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		Menschen

		

	
Andreas Zierenberg,
Kapitän, später Feldobrist der freien Reichsstadt Danzig

Cordula, seine
Gattin

Graf Belicky, Woiwode
von Marienburg, deren Vater

Sebald Meinerts,
Ratsherr von Danzig

Jobs Hamel, Syndikus
von Danzig

Doktor Prätorius,
Arzt

Meister Jan von
Harlem, Maler

Järtke Dörings

Balthasar Krüger,
Kuchenbäcker und Zunftmeister

Leutnant Kunz

Lorenz, Reitknecht
Zierenbergs und Korporal

Kathinka, Cordulas
Kammermädchen

Bastian, Kammerdiener
bei Meinerts

Landsknechte. Häscher. Bauern. Volk.

Die Handlung spielt bei und in Danzig zur Zeit der
polnischen Herrschaft. [bookmark: page121]






	
		
		Vorspiel

		Höhe über dem Weichseltal, mit weitem Blick ins
Land.

		Ein Frühlingsmorgen.

		Zierenberg und Lorenz geharnischt, staubbedeckt.
Seitwärts ihre dampfenden Pferde.

		Zierenberg ist von mächtiger, überragender Statur.
Sein quadratförmiger Schädel ist von dünnem, glattem Haar bedeckt.
Die Nase springt weit vor. Großer Mund. Ebenso Hände und Füße. Die
Augen grüblerisch und bohrend. Alles an ihm von Natur aus
ungeschlacht und bäuerisch, aber durch eine gewisse erworbene
Haltung und Würde geadelt. Er steht anfangs Vierzig, erscheint aber
älter, ohne sichtlich ergraut zu sein.

		Lorenz, untersetzte Landsknechtfigur, mit
verwildertem Haar und Bart, von unbestimmtem Alter.

		Lorenz wischt
sich den Schweiß von der Stirne Potz Blut und Wunden! In
dreien Tagen von Lublin hergesprengt! Und keine Stunde aus dem
Sattel! Hackt mich in Stücke, Kapitän! So geht's nicht weiter!

		Zierenberg schüttelt ihn Vorwärts, Kujon! ... Er murmelt vor sich hin Der Mensch kann alles. Der
Mensch vermag alles. Ich hab's in mancher verloren gehaltenen
Bataille, vor mancher eisengespickter Bastion erfahren.
Er reckt sich in die Höhe Mort de ma
vie! Wir müssen durch! Eh' es auf Sankt Katharinen zur Vesper
läutet, heißt es in der Stadt sein. Gedenk' der durchgesteckten
Botschaft, bevor sie uns in Lublin der Haft entlassen haben! Der
Polenkönig ist im Anmarsch auf Danzig. Da gibt's leichtlich kein
Aufhaltens mehr, es sei denn, ein Stärkerer kommt und verlegt ihm
den Paß.

		[bookmark: page122]
Lorenz Und der soll Zierenberg
heißen!

		Zierenberg Wäre der Name
unwürdiger, denn irgendein anderer auf der Welt? Klingt seines
Tonfalls Melodie gemeiner als etwan in des großen Frundsbergs
Namen? Was war der, ehbevor Fortuna ihn erhöht hatte? Und weiß die
Chronika nicht von gar manchem ruhmbeglänzten Haus zu melden, so
aus Niedrigkeit und Dunkelheit her seinen Ursprung genommen? Ich
für mein Teil will lieber der Erste meines Namens denn der Letzte,
lieber Ahnherr als Enkel heißen.

		Lorenz Ich seh' Euch schon als
Feldobrist von Danzig, Herr. Oft genug hab' ich's Euch in der Haft
in Lublin gewahrsagt, wenn Ihr Euch die Haare gerauft habt, was
Euch draußen alles an Schlachtruhm und Kriegsbeute entginge ...

		Zierenberg packt ihn am Arm Alter! Du hast mir in Lublin die
finstern Gedanken verjagt, so mich wie Fliegengeschmeiß umsurrten.
Dafür bin ich dein Schuldner auf Lebenszeit. Willst du mich jetzo
wieder zu deinem Gläubiger machen und mich durch dein Säumen und
Fackeln um meine Sternenstunde bringen?

		Lorenz Herr! Schmeißt Euch ins Gras
und streckt alle viere von Euch. Er wirft sich
hin, dehnt sich behaglich Eurer Sternenstunde entgeht Ihr
derohalb nicht, so wenig als einer der Musketenkugel entgeht,
welche für ihn gegossen ist.

		Zierenberg Das Polenheer muß mitten
im Lande stehen. Der Weg möchte uns abgeschnitten werden, noch eh'
wir's vermuten. In eines Augenblicks Kürze können die Würfel über
ein achtzigjähriges Leben fallen. Aufgesessen, Patron! Dein Kapitän
befiehlt's!

		Lorenz ohne
sich zu rühren Seht Ihr nicht, wie die Rackers dampfen und
die Flanken schmeißen, Kapitän? So 'n Vieh vermüdet doch mal.

		Zierenberg Also Wille, Kraft,
Ausdauer ohnmächtig gegen die Unvernunft der Kreatur! Immer wieder
an den [bookmark: page123]
Grenzen des Menschlichen! Er läßt sich nieder,
stützt düster den Kopf in die Hände.

		Lorenz nach
einem Weilchen Seht Ihr dorten ganz weit das silberne Band
mit den drei weißen Segeln drauf? Das ist der Weichselstrom!

		Zierenberg schweigt.

		Lorenz Vorhin dünkt mich, stunden
die drei Segel ein Stück weiter gen Mittag zu. Mögen von Polen
herunterkommen gleich uns. Da! Wie sie in der Sonne blinken! Sehr
fern müssen die sein! Wollen gewiß mit Getreide nach Danzig
hinein.

		Zierenberg zerstreut Wo sie der Polenkönig durchpassieren
läßt.

		Lorenz lacht Am Ende wär's gar der Polenkönig selber, so
den Weg zu kürzen, mit dem Vortrab zu Schiff gegangen wäre?

		Zierenberg Tod und Teufel!

		Lorenz Herr, Ihr schäumt ja, wie
ein wütiges Frauenzimmer, dem der Herzallerliebste gestohlen
ist?

		Zierenberg setzt sich wieder Die lange Haft in Lublin hat sich
mir ins Geblüt geworfen. Achtzehn Monde tatenlos auf der Streu!
Derweil andere an deinen leergewordenen Platz aufrücken und deine
unvollbrachten Kriegstaten tun. Denn mit denen Taten verhält es
sich nicht anders, als mit Äpfeln und Birnen zur Sommerszeit. Es
gibt ihrer in jedem Säkulo nur eine bestimmte und festgesetzte
Anzahl. Gleich als es nur soundso viele Äpfel im Obstgarten gibt.
Nicht einen einzigen darüber! Und wer sie pflückt, der hat sie. Der
andere aber, so zu spät gekommen, mag sich die Finger schlecken.
Für ihn wachsen keine neuen Äpfel mehr nach, und ehbevor ein
zweiter Sommer mit frischen Äpfeln gleich als ein neues Säkulum mit
neuen Taten heraufgestiegen, da ist der arme durstige Narr längst
vermodert und zu Staub zerfallen.

		Lorenz Herr, was für Grillen und
Hirngespinste! Denkt an die Federfuchser, Eure Gefährten von der
Danziger [bookmark: page124]
Legation zum polnischen Reichstag! Liegen noch zu der Stunde
wohlversorgt in der Polackei auf dem Stroh, und Ihr, Herr, Ihr
könnt Euch als ein freier Mann im Grase wälzen und den
Frühjahrswind blasen hören. Möcht' wissen, was den Polen in den
Kopf gekommen ist, daß sie grade Euch haben laufen lassen? Ihren
schlimmsten Feind!

		Zierenberg finster Hast du vergessen, daß es einmal einen
Andreas Zierenberg gegeben hat, so von den Polen als eine hohe
Hoffnung gefeiert und fast für einen ihresgleichen gehalten worden
ist?

		Lorenz Ihr gedenkt Eurer polnischen
Gemahlin, Herr, und deren Freundschaft.

		Zierenberg Ja, ich gedenke meiner
Gemahlin, so mir am Hochaltar von Sankt Katharinen angetraut und
zween Jahre hernach davongelaufen ist.

		Lorenz Ihr redet daher, als wäre
sie Euch mit einem andern fortgelaufen?

		Zierenberg Wäre sie's! Sie
lägen beide kalt und stumm. Mit diesem guten Stahl hätt' ich dafür
gesorgt. Tote wissen zu schweigen und Gräber halten reinen Mund.
Man pflanzt ein Kreuz mit einer Jahrzahl drauf und besucht's am
Allerseelentag. Damit ist's aus und abgetan! Aber dies Weiterleben,
nicht kalt, nicht warm, dieser fressende Wurm in tiefster Brust: Du
hast dein rechtmäßig angetrautes Weib nicht festhalten können, du
hast dein Eigentum dir aus der Hand schlüpfen lassen gleich als
eine goldschillernde Schlange, die einer mit Not seines Leibes
eingefangen hat, sie aber nicht fest genug gepackt hält, und da sie
ihm zwischen den Fingern durch ins Gras entwischt, den Einsatz
seines Lebens verloren sieht ... Er stöhnt wild
auf, krampft die Fäuste zusammen.

		Lorenz vertraulich Herr! Ich hab' auch mal so eine gehabt
...

		Zierenberg Schweig von deinen
Hurenmenschern!

		Lorenz Herr! Frauenzimmer bleibt
Frauenzimmer, ob's [bookmark: page125] hinterm Distelbusch oder im Grafenschloß zur Welt
gekommen ist. Zeigt ihnen die Faust und sie laufen Euch nach.

		Zierenberg erhebt seine Hand Ist die von Eisen oder nicht?

		Lorenz Ihr habt's in mancher
Bataille bewiesen, Kapitän!

		Zierenberg Bewies ich dir's nicht
selbst dazumal in den Spanischen Niederlanden?

		Lorenz Ich denk's wie heut'! Wir
stunden unter feindlichen Fahnen. Ich hob die Helleparten gegen
Euch. Ein Augenblinzeln und Eure Zeitlichkeit war um! Da dreht Ihr
Euch auf Eurem Gaul, mein Stoß geht fehl, ein Griff am Genick, ich
fühl' mich in die Höh' gehoben und wieder auf den Grund gestemmt,
daß Zeit und Ewigkeit in eins verschwimmen! Gott sei mir gnädig!
stöhnt' ich inwendig und gab mich Euch zu eigen. So habt Ihr mit
der Faust aus einem span'schen Musketierer einen niederländ'schen
Reitknecht gemacht.

		Zierenberg Und hab' mir doch mein
Weib damit nicht zähmen können. Mag also wohl besser fürs
Kriegführen taugen, denn zum Karessieren, die Faust.

		Lorenz Herr, Ihr wißt ja: Würfel
und Weib, Satans Zeitvertreib!

		Zierenberg Ja, sie brauchen immer
irgendein gleißend Spielzeug, damit zu tändeln. Irgendein funkelnd
Prachtgeschmeide, sich daran zu berauschen. Wer ihre Einbildung
entflammt, ihre Hoffnung nimmermüde schürt, dem fallen sie zu. Der
Aufrechte, der Gradsinnige, der nie mehr bietet als sich selbst,
gilt ihnen plump und ungeschlacht. Tod und Teufel! Mir ist, als
wär' ich sehend geworden. Als hätt' ich von dem Zauberkraut
verkostet, so zur Vollmondszeit am Kreuzweg nur einmal alle Dutzend
Jahre sprießt. Meines Weibes Flucht zu ihrem Vater, die lange Haft
im Polenland, die unverhoffte Freilassung, da schon Verzweiflung
mich lindwurmgleich umringelte ... Dies alles umsonst und zwecklos?
Kein Sinn und Bedeutung dahinter? Der Herrgott ein Lehrbursch in
[bookmark: page126] seinem
Handwerk? Er richtet sich auf. Alter! Du
hast mich in Lublin zum Feldobristen aus deinen Gnaden gemacht. Wie
wär's, wenn ich mich zum Herrn über das ganze Land hier in der
Runde aus eigener Gnade machte? Aus weiter
Ferne Kanonendonner. Er fährt auf. Was war das?

		Lorenz mit
grimmigem Lachen. Prompte Antwort, Kapitän!

		Zierenberg springt auf, reckt sich. Geschützdonner! Vorwärts!
Zu Pferd! Keinen Augenblick gefackelt!

		Lorenz erhebt
sich ebenfalls. Am Ende habt Ihr doch recht gehabt, Kapitän,
mit denen drei Segeln da auf dem Weichselstrom!

		Wiederholter Kanonendonner.

		Zierenberg Der Polenkönig läßt uns
grüßen! Auf! Ihm Bescheid getan! Beide eilen zu
den Pferden.

		Vorhang. [bookmark: page127]

	
		
		Erster Akt

		Erste Szene

		Feldlager an der Güttländer Schanze. Offenes Zelt
Zierenbergs, links durch einen schweren Vorhang von dem
geschlossenen Teil des Zeltes abgetrennt. Zwei Tage später. Früher
Vormittag. Zierenberg sitzt auf einer Trommel. Vor ihm steht
Lorenz. Im Hintergrunde buntes Lagerleben.

		Zierenberg Die Bauern sollen
warten. Ihre Beschwerden kenn' ich im voraus. Sie wollen wieder
nicht zahlen. Sie müssen von Haus und Hof, so ich auf der
Kontribution bestehe. Heißt's nicht so?

		Lorenz Ich an Eurer Stelle, Herr,
ich wüßt' ein Mittel. Mit behaglichem
Schmatzen Einen schönen geräumigen Rost genommen, die Kerls
ärschlings draufgebunden, brennend Reisig untergelegt und hübsch
mit dem Blasbalg nachgeblasen ... Ihr sollt mal sehen, wie sie Euch
Dukaten schwitzen, die Schufte! In Saus und Braus könnten wir
leben, mondelang!

		Zierenberg Und hernach, alter
Schnapphahn?

		Lorenz Ei was hernach! Wer weiß, ob
man nicht schon morgen irgendwo auf der Heide liegt, und die Raben
balgen sich ums Aas! Im Hintergrunde Lärm und
Geschrei.

		Zierenberg steht auf Was gibt's?

		Lorenz Werden wohl so etzliche
Landstörzer und Marktschreier sein, so den Leuten ihre
Quacksalbereien anpreisen.

		Leutnant kommt
schnell aus dem Hintergrunde Kapitän?

		Zierenberg Was hat das Spektakul
dahinten zu bedeuten, Leutnant Kunz?

		[bookmark: page128] Leutnant Zwei polnische Spione, als Kaufleute und
Zahnbrecher verkleidet, haben sich ins Lager eingeschlichen, sind
aber von einem Pikenierer beim Auskundschaften abgefaßt und
gefangen gesetzt.

		Zierenberg übergebt sie dem
Regiments-Schultheiß, laßt sie visitieren und peinlich inquirieren,
und so sie ein Geständnis ablegen, zum Profoß mit ihnen und ...
Er macht die Gebärde des
Aufknüpfens.

		Leutnant Wird besorgt, Kapitän.
Wieder nach hinten ab.

		Lorenz Potz Blut! Da muß ich dabei
sein. Ich weiß einen alten Weidenbaum, rechter Hand hinter den
Schanzen; hängt schon ganz windschief übern Graben weg, aber Äste,
zweimal so dick als Euer Arm, Herr, und die Krone voller Elstern
und Krähen ... Der Baum wär' so was für die beiden Polacken!

		Zierenberg Geh! ... Nein! Halt! Ich
hab' dich noch nicht befragt, wie verlief dein Ritt so im
ganzen?

		Lorenz Hab' ich Euch nicht Eure
Gemahlin mitgebracht, Herr, pünktlich, wie Ihr's mir auftrugt?

		Zierenberg Ich meine, wie du's so
fandest auf Dombrowken? So im einzelnen?

		Lorenz Im ganzen und im einzelnen,
alles auf dem alten Fleck! Fliesen von Marmelstein vorn im
Herrenhaus, golden und silbern Tafelgerät, hinten Lehmkaten mit
Strohdächern und ein Dreck, fußtief zum Klebenbleiben! Polnische
Wirtschaft, Herr! ... Es ist auch zu gleicher Stunde mit mir ein
Kurier ins Schloß eingeritten, scheint wichtige Briefe gebracht zu
haben vom Polenkönig. Ich hab' den Polacken nachher in der Küche
beim Schnaps aushorchen wollen, hat mir aber nicht sonderlich
Bescheid getan.

		Zierenberg Und sie? Wie empfing
sie dich?

		Lorenz Eure Gemahlin, Herr?

		Zierenberg Frag' ich etwan nach
deinen Stallmenschern, Kerl?

		Lorenz O Herr, meine Stallmenscher
... die dicke Jule ist so hoch gehopst, wie sie mich ansichtig
geworden ist!

		[bookmark: page129] Cordula Zierenberg schlägt
links den Zeltvorhang zurück, bleibt wartend stehen.

		Lorenz der sie
zuerst erblickt Herr! Eure Gemahlin!

		Zierenberg zu
Lorenz Geh deiner Wege! Und denen Bauern lass' ich sagen,
sie mögen sich binnen einer Stunde wieder einfinden. Es soll von
Andreas Zierenberg nicht heißen, er, der selbst aus altem
Bauerngeblüt entsprungen, habe sein Ohr vor der Bauern Bitten und
Not verschlossen.

		Lorenz schnell
nach hinten in die Lagergasse ab.

		Zierenberg wendet sich Cordula zu. Beide sehen sich eine Weile stumm
in die Augen.

		Cordula lacht
spöttisch auf Mein Herr und Gemahl weiß sich vor seinem
Reitknecht gar artig seines Herkommens zu berühmen!

		Zierenberg Mit Fug und Recht,
schöne Dame! Weiß doch mein Reitknecht so gut als der geringste
Troßbub unter meinen Leuten hier, daß bäuerischer Herkunft zum
Trotz Fortuna sich wohlgeneigt gegen mir erzeigt hat, da sie mir
eine so edelgeborene Lagergenossin zuführte.

		Cordula wie
unter einem Peitschenhieb Andreas ...!

		Zierenberg einen Schritt auf sie zu, stirnrunzelnd Nun?

		Cordula sogleich gefaßt, mit süßem Lächeln Wie höfisch und
zierlich du deine Worte zu setzen weißt!

		Zierenberg Das dank' ich deinen
Landsleuten, da sie mir unaufgefordert Quartier boten anderthalb
Jahr lang.

		Cordula wie
vorher Wohl möglich! Wo findest du auf der ganzen Welt auch
so courtoise Manieren und Komplimenten als im Polenland! Unser
Königshof in Krakau gilt für die hohe Schule aller echten
Kavalierschaft, fürnehmlich gegen Damen. Möchte doch mancher sich
ein Beispiel dran nehmen!

		Zierenberg Ich bin ein deutscher
Kriegsmann und hab' mich mein Tagen noch keinen Pfifferling um
derlei alamodische Alfanzereien geschert, werd's wohl auch hinfüro
nimmer lernen. Wirst dich also zufrieden geben müssen, [bookmark: page130] wie der Tölpel sich
nun mal ausgewachsen hat. Er steht vor ihr,
betrachtet sie.

		Cordula schlägt
vor seinem heißen Blick die Augen nieder Will der gestrenge
Herr seiner Dienerin den Morgengruß bieten?

		Zierenberg Vergaß ich's etwan?

		Cordula wie
tändelnd Er weiß nicht einmal! O der deutsche Grobianus!
Siehst du jetzt, Herzchen, wie viel du dir noch annehmen kannst von
unseren polnischen Kavaliers? Er weiß nicht, ob er sein junges Weib
in der Morgenfrühe auf den Mund geküßt hat oder nicht!

		Zierenberg Es war vor Tag, als ich
aufstund, Cordula. Du träumtest im tiefsten Schlaf.

		Cordula Wovon wohl träumt' ich?

		Zierenberg Ja, das fragt' ich mich
auch und stund lange neben dir und las in deinen schlafenden
Augen.

		Cordula Kam dir Antwort?

		Zierenberg Nein, keine Antwort!

		Cordula Nicht ein Wort, etwan im
Schlaf geflüstert, oder ein schneller Seufzer, oder ein Name, nur
so hingehaucht?

		Zierenberg Nichts dergleichen.

		Cordula Also belauscht hast du
mich, mein Gebieter? Wolltest mir wohl mein Geheimnis abstehlen, so
ich eins besitze? Am Ende schlief ich gar nicht, schloß nur die
Augen und verstellte mich, dir eine Komödie vorzuspielen?

		Zierenberg Nein, du schliefst. Und
du träumtest auch. Es war ein Lächeln um deine Mundwinkel ... Wovon
träumtest du wohl?

		Cordula Von einer kurzen heißen
Frühlingsnacht, so vorausgegangen ...

		Zierenberg Schön lagst du da! Weiß
und schön und heiß, den Kopf auf dem rechten Arm, das Haar
aufgelöst, das blonde Haar ...

		Cordula Und wecktest mich
nicht?

		Zierenberg Es dauerte mich um
deinen Schlaf, um deinen Traum. So schlich ich mich auf den Zehen
aus dem Zelt.

		[bookmark: page131] Cordula Wie lieb und zärtlich von dir!

		Zierenberg dringend, wie unter dem Bann einer fixen Idee
Cordula! Wovon träumtest du?

		Cordula Frag' die Wahrsager,
Herzchen! Die Zeichendeuter!

		Zierenberg wie
vorher Es war ein Lächeln um deine Mundwinkel ...

		Cordula Wer will eines Weibes
Traumlächeln enträtseln!

		Zierenberg mit
verändertem Ton Cordula! Ein Wort des Zutrauens!
Der Offenheit! Ein Wort aus dem Herzen zu deinem Mann nach
zween Jahren der Trennung!

		Cordula Offenheit! Zutrauen! Was
verlangst du doch von der Gefangenen, der Erbeuteten, der
Lagergenossin? Ist es nicht genug, daß der gnädige Herr den Leib
seiner Sklavin besitzt, ihre wehrlosen Glieder umfängt? Verlangt er
auch noch ihr klopfendes Herz für sich? Zuviel des Begehrens, mein
Freund! Zuviel!

		Zierenberg Bist du nicht mein
rechtmäßig und ehrlich angetrautes Weib? Wer gab dir ein, dich
Sklavin zu nennen?

		Cordula Du entbotest mich durch
deinen Reitknecht zu dir! Du zwangst mich als Geisel für meines
alten Vaters Freiheit in dein Lager! Du nutztest töchterliche Liebe
aus, mir Stolz und Selbstgefühl in den Staub zu treten! Verfahrt
ihr Deutschen so mit eurem Weibe oder mit eurer Leibeigenen?

		Zierenberg Und du? Was tatest du?
Am Hochaltar von Sankt Katharinen hattest du mir Liebe, Treue,
Gehorsam angelobt. Nicht ich war's, so dir und eurem adligen Hause
unehrerbietig sich genähert hätte. Dein eigner Vater hatte mich an
seinen Tisch, auf seine Schlösser geladen, hatte deine Hand in
meine gelegt. Und kurze paar Jahr hernach? Entlaufen! Bei Nacht und
Nebel entlaufen! Und da ich dich zurückfordere, wie's mein gutes
Recht, weigerst du dich! Weigerst dich gegen deinen eignen Vater!
Leugne nicht! Er selbst hat mir's ehegestern verraten. Wo blieb
[bookmark: page132] da deine
hohe töchterliche Liebe? Wo dein Schwur, vor Gott und Menschen
abgelegt? Geht man bei euch Polen so mit seinem Vater, mit seinem
Gatten um?

		Cordula Heiratet man bei euch
Deutschen, um einen Mann oder um einen Schulmeister zu haben?

		Zierenberg Ja, das war das Wort, so
du zu jeder Frist im Munde führtest. Wo ich dich nur bat, dies zu
tun, jenes zu unterlassen, wie's deutscher Art eben entsprechend
oder fremd ...

		Cordula fährt
auf Was kümmert mich eure deutsche Art oder Unart! Ich bin
eines polnischen Edelmanns Tochter und werde so wenig jemals eine
Deutsche, als ein Schlachtroß sich in einen Mülleresel verwandeln
kann!

		Zierenberg Sind wir wieder auf dem
gleichen Punkt?

		Cordula Wie an dem Winterabend
...

		Zierenberg Da du mir aus dem Hause
liefst ...

		Cordula Weil du mich ...

		Zierenberg Schweig davon!

		Cordula Ich bin ja wieder in deiner
Gewalt wie damals. Willst du mich nicht wieder schlagen wie
damals?

		Zierenberg Es sollte begraben sein.
Du rufst es ans Licht. Gut! So erinnere dich auch, wie du mir meine
geheimste Blöße aufdecktest. Mein ungelenkes Wesen, meine plumpen
Manieren, mein niedriges Herkommen, niedrig in deinen
Augen, da's nicht adlig war ... alles, worum ich oft genug
ohnmächtig mit mir selber gehadert, du zieltest darauf mit dem
Dolch deines Witzes! Vater und Mutter beschimpftest du mir in ihrer
Gruft auf dem Dorfkirchhof!

		Cordula Das tat ich nicht!
Bei allen Heiligen!

		Zierenberg Bei meinem Degen! Das
tatest du! Und dafür schlug ich dich an jenem Abend!

		Cordula Bauer du!

		Zierenberg in
jäher Wut, dicht vor sie hin Weib! ... Was erkühnst du
dich!

		Cordula Hier steh' ich! Wehrlos!
Ganz dir ausgeliefert!

		[bookmark: page133] Zeig',
daß du dein Handwerk gelernt hast! Sie steht
mit zurückgeworfenen Armen, blitzenden Augen da.

		Zierenberg wie
berauscht von ihrem Anblick, will sie an sich reißen, bezwingt
sich, wendet sich düster ab Was weißt du von meinem
Handwerk! Was weißt du von meinem Leben!

		Cordula wieder
in unterwürfiger Haltung, aus halb geschlossenen Augen ihn
anblickend Was alle Welt weiß, daß du ein gar gewaltiger
Kriegsheld bist und unserm großen König ehegestern in der Schlacht
schweren Abbruch getan hast. Als meinen Mann sollt' ich dich dafür
lieben. Als meines Volkes Feind muß ich dich doppelt hassen. Sag'
mir, was tu' ich nun?

		Zierenberg Cordula! Mein Stern ist
im Aufgehen, meine Bahn steigt. Willst du mir hinfüro Gefährtin
dabei sein?

		Cordula Ei welche Ehre, der
Lagergenossin zugedacht!

		Zierenberg Nichts Gemeines biet'
ich dir, Cordula. Glanz und Macht seh' ich uns winken.

		Cordula Große Worte, mein Herr und
Gebieter!

		Zierenberg Ich löse sie ein.

		Cordula Und wenn ich dich einst
daran erinnere?

		Zierenberg Sieg oder Untergang! Mit
meinem Wort steh' ich und fall ich! Er ergreift
ihre Hand, drückt sie fest in der seinen.

		Belicky tritt
rasch von rechts vorn her ins Zelt. Er ist gewappnet und
reisefertig, geht mit ausgebreiteten Armen auf die beiden zu
Recht so, Kinderchen! Vertragt euch! Habt euch lieb! Wie dank' ich
meinem Schöpfer, daß er meinen alten Augen noch gegeben hat, euch
beide wieder vereinigt zu sehen!

		Zierenberg Gottes Donner! Das
Vergnügen hättet ihr früher haben können, so Ihr Euch am Königshof
um meine Freilassung bemüht hättet.

		Belicky Wer sagt dir denn,
Bruderherz, ob du nicht mir verdankst, daß du freigekommen
bist? Ein schöner Dienst, den ich unserm König da erwiesen habe!
Kommst und [bookmark: page134]
fällst mit deinen verfluchten niemiec über ihn her, kaum daß du in
Freiheit bist, und deinen grauhaarigen Schwiegervater, deinen
Wohltäter läßt du mir nichts dir nichts gefangen nehmen! O
Kerlchen! Kerlchen! Aber einerlei! Ich habe meinen Degen von dir
zurück und du von mir dein Weib. Wir sind quitt! In meine Arme,
Schwiegersohn! Er schließt Zierenberg in seine
Arme Den Freundschaftskuß auf polnische Art! Er küßt ihn rechts und links auf die Wange, schüttelt seine
Hand.

		Zierenberg einschlagend Auf ehrliche Freundschaft! So
sei's!

		Belicky Und du, Töchterchen?
Einziges, geliebtes Kindchen! Willst du beiseite stehen, wo dein
Mann und dein alter Vater sich den Bruderkuß geben und einen Bund
zusammen schließen gegen ihre verfluchten Feinde? Er zieht sie ebenfalls an sich, küßt sie, wischt sich eine
Träne aus dem Auge, mit erhobenem Finger Deine Mutter im
Himmel sieht mit Wohlgefallen auf uns herunter, Cordelchen.

		Cordula sieht
ihn lange an Glaubst du, Vater?

		Belicky die
Hand auf dem Herzen Ich weiß es, Kindchen, so gewiß als dies
der Degen des letzten Belicky ist!

		Cordula Was Mutter wohl für Augen
machen würde, so sie wiederkommen und ihrer Tochter Schicksal sehen
könnte!

		Zierenberg Cordula!

		Belicky Was redest du doch für
Dummheit, mein Herzblatt! Hab' ich dir nicht immer gesagt, du
kennst gar nicht, was für einen Mann du hast? O heilige Maria von
Czenstochau! Daß doch deine gute Mutter noch am Leben wäre! Ihr
möchtest du glauben, mir glaubst du nicht. Gut! Gut! Ich bin ein
altes Gerümpel, ich fahre bald in die Grube hinab. Was liegt auch
daran, ob so ein grauhaariger Schafskopf schwarz sagt oder weiß!
Aber höre doch wenigstens, was unser gnädiger König schreibt
...

		Zierenberg Was schreibt
der König? Und wem schrieb er?

		[bookmark: page135]
Cordula Ein Brief des Königs für
meinen Vater traf ein. Ich überbracht' ihn ihm, da ich deinem
Reitknecht hierher ins Lager folgte.

		Zierenberg vor
sich hin Der polnische Kurier, so auf Dombrowken
einritt!

		Belicky O du ahnst gar nicht,
Schwiegersohn, was für einen großen Gönner und Protektor du an
unserm erhabenen König hast!

		Zierenberg Das tat er wohl kund,
indem er mich wider Recht und Dignität zu Lublin festsetzen
ließ?

		Belicky Was willst du! Die anderen
von eurer Danziger Legation sitzen noch. Kriegsrecht,
Menschenskind! Kriegsrecht! Ihr Danziger habt euch gegen den König
empört. Was wunderst du dich, daß er euch einstecken läßt, soviel
er nur von euch habhaft werden kann!

		Zierenberg Meinen Dank dafür hab'
ich ihm in der ehegestrigen Schlacht mit Stückkugeln
hinübergesandt.

		Belicky I, er ist dir gar nicht
böse deshalb! Er ist klug, unser König, und weiß einen starken und
tapfern Feind wohl zu schätzen, denn die Welt ist rund, und die
Sonne dreht sich, und eines schönen Morgens kann der Feind als
Freund aufwachen. Es wird ja nicht immer Krieg sein zwischen Danzig
und dem König. Friede wird geschlossen werden, und es wird kommen,
wie es früher war, daß wieder ein Burggraf über Danzig eingesetzt
wird als Statthalter und Vertreter des Königs ... das würde so ein
Posten für dich sein, Kerlchen. Er klopft ihm
vertraulich auf die Schulter.

		Zierenberg Für mich? Burggraf von
Danzig?

		Belicky Warum denn nicht? Du bist
ein Kriegsmann sans peur et reproche, das hast du erst neulich
wieder bewiesen, und du bist der Schwiegersohn des Grafen Belicky,
seiner Majestät treuesten Dieners. Die Geschlechter und der Rat von
Danzig sind dir freilich nicht grün, aber was macht das! Du wirst
ihnen den Daumen aufs Auge drücken und wirst dafür die Bürgerschaft
auf deiner Seite haben.

		[bookmark: page136]
Zierenberg Schrieb der König
dergleichen an Euch, oder habt Ihr's vergangene Nacht nur so
geträumt?

		Belicky sich
umsehend Mein Grauschimmel steht schon gesattelt.
Er faßt ihn unter den Arm Komm,
Kerlchen, gib mir das Geleit bis zum Lagertor! Ich erzähl' dir
noch. Zu Cordula Gott und alle Heiligen
mit dir, Kindchen! Er umarmt sie Wirst
du im Lager bleiben, oder wird nicht besser sein, du gehst nach
Danzig in euer schönes Haus am Langen Markt?

		Cordula kreuzt
die Arme Wie mein Gemahl befiehlt!

		Zierenberg Du wirst noch heute gen
Danzig reiten. Mach' dich reisefertig. Mein Reitknecht begleitet
dich.

		Cordula Hab' Dank für deine
Güte!

		Belicky Gott mit dir, Herzblatt!
Er winkt ihr zu, geht mit Zierenberg nach
rechts.

		Cordula Und grüßt mir Schloß
Dombrowken, Vater!

		Belicky wendet
sich noch einmal Es wird sehr einsam im Hause sein, mein
Kindchen. Aber wir werden uns wiedersehen. Alles wird gut werden.
Laß nur deinen Mann hübsch klug und vernünftig sein! Es ist kein
Pappenstiel, Kinderchen, so ein Burggrafenhut! Er zwinkert beiden bedeutsam zu, geht mit Zierenberg rechts
ab.

		Cordula steht
eine Weile wie entrückt, plötzlich macht sie eine Bewegung, als
wolle sie Belicky nacheilen Vater! Vater! Nimm dein Kind
mit! Sich besinnend Gegangen! Fort!
Fort! ... Sie läßt den Kopf auf die Brust
sinken. Was träumte mir doch die letzte Nacht von einem
schweren weißen Königsmantel, so sie mir umtaten und mir eine Krone
aus Demanten ins Haar drückten? Und Kerzenglanz war, und sie
jubelten mir zu und knieten zu meinen Füßen ... Aber dann brannten
mit eins die Kerzen trüber. Die Krone und der Hermelin schienen
mich niederzuziehen. Ein kalter Windstoß kam und löschte die
Kerzen. Ich schauerte und blickte mich um ... Da lag ich auf dem
Paradebett in unserm Ahnensaal auf Dombrowken. Der Saal war leer
und öd' und ich allein mitten [bookmark: page137] im Saal auf dem Paradebett, so wie ich einst
Mutter liegen sah ... Sie schauert zusammen,
sinnt weiter Und plötzlich stand einer neben meinem Lager,
einer mit halbvergessenen Zügen, und beugte sich über mich, und ich
lächelte und lächelte ... Aus der Ferne des
Lagers klingen Trommelwirbel. Sie fährt sich über die Stirn
Ungereimtes krauses Zeug! Was träumt man nicht vor dem ersten
Hahnenschrei! Sie geht nach links, hebt den
Vorhang des Innern Zeltes Kathinka! Kathinka!

		Kathinkas Stimme von innen Gleich, gnädigste Gräfin! Gleich!

		Cordula Wir müssen uns reisefertig
machen, Kathinka! Es geht noch heut' gen Danzig.

		Kathinka erscheint in der Öffnung des Vorhangs Ach Gottchen!
Ach Gottchen! Schon wieder in den Sattel! Meine armen Knochen
auch!

		Im Hintergrunde der Lagergasse taucht ein
Zug auf. Klingendes Spiel begleitet ihn.

		Kathinka Welch grausames Trommeln
und Blasen! Ach und der großmächtige Aufzug!

		Cordula gleichgültig Wohl gar Brief und Botschaft vom
Danziger Rat für den Kapitän! Beide links ins
Zelt ab. Der Vorhang schließt sich hinter ihnen. Der Aufzug ist
derweil bis etwa in die Mitte der Lagergasse gelangt. An der Spitze
reiten Jobs Hamel, Sebald Meinerts und Balthasar Krüger. Ihnen
folgen Trommler und Sackpfeifer. Soldaten und Volk schließen den
Zug ab. Jobs Hamel ist ein Mann von vierzig Jahren, mit gelben
eingefallenen Wangen, messerscharfem Profil und buckliger,
verwachsener Gestalt. Sebald Meinerts, etwa gleichaltrig mit Jobs
Hamel, ist eine schöne männliche Erscheinung. Volles schwarzes
leise ergrauendes Haar, regelmäßig geschnittene Züge, in die ein
stürmisches Leben sich eingeschrieben, schlanke geschmeidige
Gestalt. Er ist reich gekleidet. Ein Hauch von weltmännischem Wesen
ist um ihn. Balthasar Krüger, älterer Mann, dick, rot, cholerisch.
Alle drei steigen von den Pferden. Die Musik schweigt.

		[bookmark: page138]
Leutnant der die
Ankommenden geleitet hat, mit Handbewegung zum Zelt Tretet
ein, werte Herren! Ich halte derweil Ausschau nach dem Kapitän.

		Hamel Wir danken, Herr Leutnant.
Meldet dem Kapitän, wir des Rats und der Stadt Gesandte erwarten
ihn. Und eilt Euch ein wenig. Unsere Zeit ist gemessen.

		Leutnant Sehr wohl, ihr Herren!
Schnell nach rechts ab.

		Hamel mit Wink
zu Soldaten und Volk Laßt uns allein! Die Musik geht mit klingendem Spiel ab. Die Menge zerstreut
sich. Hamel, Meinerts und Krüger treten in das Zelt.

		Krüger wischt
sich den Schweiß von der Stirn Heiliger Nepomuk, so im
Wasser versoffen ist! Heiliger Schutzpatron Balthasar! Helft mir
wider den vermaledeiten Durst!

		Hamel Laßt die Heiligen aus dem
Spiel, Meister Krüger! Derlei papistisches Teufelswerk steht einem
Danziger Ältermann und Zunftmeister übel an, zumalen der
papistische Erbfeind beinahe schon ante portas sich breit
macht.

		Krüger Redet deutsch mit mir, Herr
Syndikus! Unser einer hat am Backtrog schwitzen müssen, derweilen
Ihr Euch auf der Schulbank geräkelt habt. Stünde ansonsten auch
besser um meine Gelehrsamkeit und schmisse wie Ihr mit lateinischen
Brocken statt mit Brotteig um mich.

		Hamel Ihr habt keinen von Euren
Bäckergesellen vor Euch, Meister Krüger!

		Krüger Und Ihr habt einem ehrsamen
Handwerksmann nicht übers Maul zu fahren! Noch sitzt Ihr nicht auf
dem Bürgermeisterstuhl, sollt auch, was an uns Gewerken liegt,
nicht so leicht hinaufklettern!

		Hamel Ihr irrt Euch, Herr Balthasar
Krüger! Mein Sinn steht nicht nach Bürgermeisterehren. Meiner
Ambition ist Genüge geschehen, so ich als bescheidener Syndikus dem
Wohl und gemeinen Besten unserer Stadt dienen darf.

		Krüger Dem Wohl und gemeinen Besten
der Stadt! Die alte Litanei! Der Polenkönig meint's wohl auch nicht
anders, da er mit Feuer und Schwert gegen uns heran- [bookmark: page139] zieht. Ich seh' da
keinen Unterschied. Die großen Herren wollen sich mästen und ihre
Truhen vollstopfen. Derohalb muß dem Bürgers- und Handwerksmann das
Fell über die Ohren gezogen werden. Bei Christi Leichnam! Immer
noch besser, einer mästet sich auf gemeine Kosten, denn
ein ganzes Kollegium mitsamt Freundschaft und Anhang!

		Hamel Sachte, sachte, Meister
Krüger! Müßt' ich nicht annehmen, nur Eure Zunge frevelt, nicht
auch Euer Herz, wahrlich, es wäre meine Pflicht, Euch auf
Hochverrat peinlich vorzuladen!

		Krüger puterrot Auf Hochverrat? Ein Kickindiewelt wie Ihr
einen alten eingesessenen Bürgersmann auf Hochverrat ...! I, da
soll doch gleich der Deiwel rein schlagen!

		Meinerts der
bis jetzt vor sich hingestarrt hat, zu Hamel Bist du schon
wieder mit Galgen und Rad bei der Hand? Lassen sich widerstreitende
Ansichten ewig nur mit dem Richtschwert replizieren?

		Krüger geht mit
erhobenen Händen auf ihn zu Ja, redet Ihr, Herr Meinerts!
Ihr habt ein Herz fürs Volk! Ihr wißt, wo uns einfache Leute der
Schuh drückt! Das sagt jeder Schiffer und jeder Sackträger vom
Hohen Tor bis Langgarten, drum gehen sie auch alle für Euch durchs
Feuer und lassen Euch von Euren Feinden kein Leids antun.

		Meinerts Ich hab' in so manchen
Landen meine Haut zu Markte getragen, daß mir in meiner Vaterstadt
nicht bange drum wäre, Meister Krüger. Immerhin Dank für den guten,
Willen!

		Hamel Ich warte noch auf Eure
Entschuldigung, Herr Balthasar Krüger.

		Krüger Donner und Hagel!
Er tritt vor Hamel hin Bin ich seit
neununddreißig Jahren ansässiger Bäckermeister in der
Brotbänkengasse oder nicht? Hab' ich für Euren Vater, den
verstorbenen Bürgermeister Hamel, alle hohen Feiertage den
Napfkuchen in meinem Ofen gebacken oder nicht? Und Euch, Herr
Meinerts, und Eurem Vater selig, wieviel Gänseleberpasteten und
Marzipantorten hab' ich Euch [bookmark: page140] wohl ins Haus geliefert? Nun sagt selbst, Herr
Syndikus, bin ich ein guter Danziger oder nicht?

		Hamel Die Güte Eurer Kuchen und
Torten steht hier nicht in Frage.

		Krüger Steht nicht in Frage! Ja was
denn sonst? Was gilt denn noch, wenn ehrsames Handwerk nicht mehr
gelten soll? Er stampft wild mit dem Fuß auf,
wendet sich zu Meinerts Gott befohlen, Herr Meinerts! Und
nichts für ungut, so ich meiner Wege reite! ... Nehmt Euch in acht,
Herr Doktor Hamel, daß Euch der Brei nicht mal versalzen wird und
der Polenkönig kurzen Prozeß mit denen Herren macht! Er geht schnell nach hinten ab.

		Meinerts ihm
nachsehend Er wird nach Hause jagen und bei seinen Leuten
Lärm schlagen. In der dritten Ordnung wird's wieder böses Blut
setzen. Wozu das?

		Hamel Auflehnung und Zwietracht
intra muros et extra! Dagegen helfen nur Feuer und Schwert!
Er brütet einen Augenblick vor sich hin, sieht
sich stirnrunzelnd um Mich will bedünken, man lasse uns
warten.

		Meinerts Zierenberg wird auf
Rekognoszierung geritten sein.

		Hamel halb für
sich Ob es klug war, ihn zum Feldobristen zu machen?

		Meinerts Es geschah auf deine
eigene Proposition. Gereut's dich schon wieder?

		Hamel Es ist ein zweifelhaftes
experimentum für eine Handelsstadt, ihre höchste Kriegsgewalt in
die Hand eines fremden Landsknechtsführers und Abenteurers zu
legen. Das Schwert, so uns schützen soll, mag sich leichtlich wider
uns kehren.

		Meinerts Nennst du Andreas
Zierenberg einen Fremden? Ich dächte, wir beide, Jobs Hamel, wir
wüßten es anders aus lange vergangenen Tagen her.

		Hamel finster
an sich hinunterblickend Der Erinnerung bedarf es nicht,
Sebald Meinerts. Ich trage sie sichtbarlich an meinem Leibe, zeit
meines Lebens!

		[bookmark: page141] Meinerts Du konntest nie verzeihen und vergessen!
... Mir ging es anders. Ich vergaß wohl manchmal allzu schnell, und
verzeihen mußt' ich mir allzuoft von andern lassen ...

		Hamel aus
düsterer Erinnerung aufblickend Verziehen hab' ich's ihm,
wie's meine Pflicht als Christ. Vergessen? Nein! Zum Krüppel
gemacht auf Lebenszeit! Verstümmelt! Verunstaltet! Um Glück und
Jugend gebracht durch seine Schuld! Wie sollt' ich das
vergessen?

		Meinerts Und doch warst du gestern
der erste, der sich im Rat erhob und ihn als Nachfolger für
Tiedemann Barth vorschlug?

		Hamel Wir haben keinen
andern. Die Not der Stunde gebot es so. Wolle Gott, daß wir's
niemals zu bereuen haben!

		Meinerts tritt
an ihn heran, faßt ihn ins Auge Und seine Berufung dazumal
aus den spanischen Niederlanden? Ich habe mir erzählen lassen, kein
anderer denn du, Jobs Hamel, habe den Rat dazu bestimmt?

		Hamel wiegt den
Kopf Seines Namens Glanz hatte sich von den Niederlanden bis
an unsere Küste verbreitet. Auf den Schiffen, so aus Antwerpen bei
uns in der Münde einliefen, sprachen sie von ihm. Schon dazumal,
vor vier Jahren, erschienen mir der Zukunft Aspekten unsicher und
drohend. Ein Mann tat uns not! Ein Mann von stählerner Art! Um der
gemeinen Wohlfahrt willen drängt' ich das eigene widerstrebende
warnende Gefühl zurück.

		Meinerts Nur der gemeinen Wohlfahrt
zuliebe? Nicht auch aus einem glimmenden Funken einstiger
Jugendfreundschaft, Jobs Hamel?

		Hamel Die starb an dem Tage, da
durch seinen Frevel der junge gradgewachsene Jobs Hamel starb und
der verstümmelte Krüppel an seine Stelle trat. Kein Funke davon
glimmt mehr in der Asche der Zeiten. Ein Name ist er mir, fremd
meinem Ohr. Ein Instrument zu Ruhm und Schutz meiner Vaterstadt.
Weh' uns und ... ihm, so ich mich verrechnet hätte!

		[bookmark: page142] Meinerts Wir waren fünfzehnjährige Jungen, alle
drei, heißblütig und überstürzt, unmächtig unserer Sinne, das
bedenke, Jobs Hamel. Und du reiztest ihn! Nicht grundlos griff er
dich an. Du hattest ihn an seinem Stolz gekränkt. Und da ihr auf
der Treppe oberstem Absatz miteinander ranget und das Geländer
brach, hätte es nicht auch geschehen können, daß du ihn
hinabstürztest? Wie hättest du dann wohl das Maß der Schuld
verteilt?

		Hamel Ein magerer Trost, was hätte
geschehen können! Ist es denn geschehen?

		Meinerts Und eben, daß es
nicht geschehen ist, daß das Los für ihn entschied und
dich verwarf, das ist es, was dich nicht verwinden und
nicht vergessen läßt.

		Hamel wendet
sich schweigend ab.

		Zierenberg kommt rasch von rechts, tritt ins Zelt.

		Hamel gemessen Ihr ließet uns warten, Herr Kapitän!

		Zierenberg ebenso Im Dienst der Stadt, Herr Syndikus!

		Hamel Im Dienst und Auftrag der
Stadt stehen auch wir vor Euch, Kapitän Zierenberg. Hier Herr
Sebald Meinerts, Ratsherr von Danzig, und ich.

		Zierenberg Sebald Meinerts!

		Meinerts geht
mit ausgestreckten Händen auf ihn zu Ich grüße dich, Andreas
Zierenberg, nach fünfundzwanzig Jahren!

		Zierenberg ohne
Meinerts Hand zu ergreifen, mit wiedergefundener Haltung
Seid mir willkommen, Herr Ratsherr Meinerts. Auch Ihr, Herr
Syndikus Hamel. Er verbeugt sich förmlich vor
beiden, wendet sich dann zu Meinerts Es blieb mir unbekannt
bis dato, daß Ihr von Euren Fahrten zurück seid, Herr Meinerts.

		Meinerts Wir kannten uns ehedem
gut, Andreas. Warum weigerst du mir die Hand?

		Zierenberg nach
einem Augenblick Sei's denn! Er schlägt
in Meinerts Hand ein. Beide sehen sich schweigend an.

		Meinerts Ich suche unsere Jugend in
deinen Zügen, Andreas.
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Zierenberg Du wirst sie nimmer finden.
So mancher Kugelregen hat sie fortgewaschen, so mancher Pulverdampf
sie hinweggebrannt. Doch du bist schön und auserlesen geblieben wie
vor Zeiten. Nur grau geworden bist du, Sebald Meinerts!

		Meinerts lächelnd Dich haben deine Bataillen gebräunt,
Andreas. Mich die meinen gebleicht. Begreifst du wohl den
Unterschied?

		Zierenberg Aber gut steht es dir zu
Gesicht! Die Weiber werden dich darum nicht minder heiß ans Herz
drücken.

		Hamel hat sich
beobachtend beiseite gehalten, tritt näher Zu unserem
Geschäft, ihr Herren! Darf ich bitten?

		Zierenberg Was habt Ihr mir im
Namen der Stadt zu melden, Herr Syndikus?

		Hamel eine
Urkunde in der Hand Nachdem in neulicher Feldschlacht
Tiedemann Barth, unser vielerprobter Feldobrist, den rühmlichen
Heldentod vor dem Feind gefunden, hat ein Ehrbarer Rat zu seinem
Nachfolger Euch, Herr Kapitän Zierenberg, zu ernennen sich
resolviert ...

		Zierenberg Feldobrist von Danzig!
Hat man sich hochmögend herbeigelassen?

		Hamel wirft ihm
einen Blick zu, fährt fort Und gibt Euch dies durch uns,
seine Bevollmächtigten und Gesandten, formaliter kund und zu
wissen. Er verbeugt sich korrekt.

		Zierenberg hat
sich gefaßt, verbeugt sich ebenfalls Ich danke einem
Ehrbaren Rat für die erzeigte hohe Ehre, den Herren Gesandten für
die persönliche Bemühung und hoffe mich sotanen Vertrauens auch
fürder würdig zu erweisen.

		Hamel So wünschen und erwarten
wir's, Herr Feldobrist. Hier der Ernennung urkundlich vollzogenes
Instrumentum nebst Unterschrift und angehängtem Sigillo.
Er überreicht ihm das Schriftstück.

		Meinerts legt
Zierenberg beide Hände auf die Schulter Ein wunderlich
traumhaftes Mirakulum das Leben, mein Alter! Da wir zum letztenmal
uns so gegenüberstanden, hatten sie dich mit Schimpf und Schande
aus der Stadt [bookmark: page144] und vom Gymnasio academico gejagt. Da wir uns
nach eines Viertelsäkulums Spanne wiedersehen, holen sie dich als
einen Triumphator in ihre Mauern, und die Lateinschützen, unsere
Nachkommen auf der Schulbank, werden dir selbstgefertigte
Siegeskarmina singen! ... Welches von beiden Gesichtern ist nun das
wahre Gesicht?

		Zierenberg Am Ausgang mag sich's
erweisen.

		Meinerts Keines von beiden,
Andreas. Das wahre Gesicht steckt hinter den Dingen. Wir bekommen
es nie zu sehen, indem der Schleier es uns verbirgt.

		Zierenberg Was nennst du den
Schleier?

		Meinerts Ein holländischer
Seefahrer, so bis ins fernste Indien gedrungen, hat ein kurioses
Büchlein darüber geschrieben. Mein graubärtiger Meister Jan von
Harlem, dem es zugeeignet, plant sogar eine Tafel über den
Gegenstand zu malen. Der Zeltvorhang links wird
zurückgeschoben.

		Cordula erscheint im Reitkleid, ruft Ich bin reisefertig,
Andreas! Sie stutzt beim Anblick der
Fremden Ah, verzeih!

		Zierenberg vorstellend Hier Herr Syndikus und Doktor Jobs
Hamel. Du kennst ihn ja. Dies Herr Sebald Meinerts, Ratsherr von
Danzig, ein Jugendfreund. Die Herren haben mir im Namen des Rats
meine Ernennung zum Feldobristen verkündet.

		Cordula ist bei
Meinerts Anblick jäh zusammengefahren, beherrscht sich nicht
länger, taumelt gegen das innere Zelt Großer Gott ...!

		Hamel der sie
vom Eintreten an scharf beobachtet hat, springt hinzu Der
Gräfin ist schlecht! Bringt Wasser!

		Meinerts nach
augenblicklichem Zögern, von der andern Seite Stützt Euch
auf, edle Frau! So! Sollen wir Euch einen Sessel ...?

		Cordula rafft
sich gewaltsam zusammen, lächelt mit bebenden Lippen
Verzeiht, werte Herren! Eine vorübergehende Schwäche nur!

		Kathinka kommt
von hinten mit einem Kruge Wasser [bookmark: page145] gelaufen,
schreit Gnädigste Gräfin! Ach mein Gottchen! ... Will
gnädigste Gräfin nicht trinken?

		Cordula netzt
sich die Lippen, schiebt den Krug beiseite Dummes Ding!
Warnt' ich dich nicht? Nur nicht das Mieder zu eng schnüren! Da
hast du's jetzt!

		Kathinka Soll ich gnädigste Gräfin
...?

		Cordula winkt
ihr fort Geh nur zu den Pferden voraus! Geh! Geh!

		Kathinka nach
hinten links ab.

		Zierenberg hat
bis jetzt als stummer Zuschauer dagestanden, runzelt die
Stirne Was war das, Cordula? Was gab es da?

		Cordula lächelnd Du hörst es ja, Bester, zu eng geschnürt!
Nichts weiter!

		Hamel Und dann die Überraschung
...

		Zierenberg Die Überraschung?

		Hamel Die Gräfin war doch kaum
darauf gefaßt ...

		Zierenberg Worauf nicht?

		Hamel Nun ja! Auf Eure Ernennung
zum Feldobristen!

		Cordula Ja, das war es, Bester! Das
war es! Sie eilt zu ihm.

		Hamel Nicht nur der Schmerz, auch
die Freude kann den Puls hemmen und das Blut zum Stocken
bringen.

		Cordula Ja, die Freude! Die Freude!
Sie umhalst Zierenberg Wie glücklich bin
ich, daß dir endlich dein Lohn geworden ist! So glücklich bin
ich!

		Zierenberg Du hast auch Ursach'
dazu.

		Cordula schmiegt sich an ihn an Von ganzem Herzen glücklich
bin ich!

		Meinerts tritt
näher, verbeugt sich förmlich Gestattet, edle Frau, daß ich
den vielleicht unpassenden Augenblick benütze, mich Euch als alten
Bekannten und Gutsnachbarn in Erinnerung zu bringen.

		Cordula Ah! Seid Ihr's wirklich?
Herr Sebald Meinerts, nicht wahr?

		Meinerts Der bin ich.

		Cordula Ich überhörte vorhin Euren
Namen.
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Meinerts Sehr begreiflich!

		Cordula Auch habt Ihr Euch wohl ein
wenig verändert?

		Meinerts Älter geworden, edle
Frau!

		Cordula Nun! Nicht gar zu sehr!

		Meinerts Euch hingegen hab' ich auf
den ersten Blick erkannt. Kein Wunder! Ihr seid in diesen Jahren
erst zu Eurem wahren Selbst erblüht.

		Zierenberg Ich wußte nichts von
dieser Freundschaft, Cordula?

		Cordula Nicht Freundschaft, Bester!
Schnelle, flüchtige Bekanntschaft, von heut' auf übermorgen, bei
Tanz und Spiel, die kaum begonnen, schon verklungen ...

		Zierenberg Auf Dombrowken war
das?

		Cordula Siebzehn Jahre zählt' ich
oder so.

		Meinerts Mein Vater besaß ein Gut
dort in der Nähe. Ich gab's nach seinem Tode in fremde Hand. Nur
einmal kam ich hin.

		Cordula Ihr wart unterdes auf
Reisen?

		Meinerts Zehn Jahre, edle Frau.

		Cordula Wo wart Ihr denn
überall?

		Meinerts Im Welschland weit herum.
Bei den Türken und Barbaresken. Auch in der Kaiserstadt lange und
vieler Orten sonst.

		Cordula Und seid nun heimgekehrt
und habt Euren Wohnsitz in Danzig wie einst? Seid Ihr lange
zurück?

		Meinerts Johanni wird's ein
Jahr.

		Cordula Derweil wir abwesend waren,
mein Mann und ich.

		Meinerts So ist es, edle Frau.

		Leutnant kommt
schnell von rechts, salutiert vor Zierenberg Die Bauern aus
dem Dorf sind wieder da. Sie sagen, Eure Wiege habe hier in der
Gegend gestanden, Ihr müßt ihnen zu ihrem Recht verhelfen.

		Zierenberg Meine Wiege hier in der
Gegend? Erinnert man sich plötzlich daran? Eh bien! Ich bin
königlicher Laune heut'! Laßt sie vor!

		Leutnant nach
rechts ab.
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Hamel Meine Reverenz, Herr Feldobrist!
Er verbeugt sich.

		Zierenberg Wollt Ihr so ohne Trunk
und Imbiß fort?

		Hamel Meine Zeit ist gemessen. Ich
erwarte dich am Lagertor, Sebald Meinerts. Er
geht langsam durch die Lagergasse nach hinten ab.

		Zierenberg zu
Lorenz, der gleichzeitig ins Zelt eintritt Ist
aufgesattelt?

		Lorenz Alles parat, Herr! Auch die
beiden Polacken sind, glücklich besorgt und spediert.

		Zierenberg mit
Blick auf Cordula Schon gut! ... Er
reicht ihr die Hand Auf Wiedersehen, Frau Feldobristin,
sobald Dienst und Pflicht es zulassen.

		Meinerts Wir treffen uns bald,
Andreas. Ich habe manches mit dir zu bereden. Es steht in der Stadt
nicht alles, wie es sollte.

		Zierenberg Ich bin deiner Nachricht
gewärtig.

		Cordula zu
Meinerts Es scheint, unser Weg geht zusammen?

		Meinerts So's Euch beliebt, edle
Frau, bieten wir Euch unsern Schutz. Mit
Cordula in die Lagergasse ab.

		Zierenberg zu
Lorenz Du reitest voraus und sorgst, daß im Hause alles
gerüstet ist.

		Lorenz ab.

		Zierenberg bleibt allein, reckt sich in seiner ganzen Höhe auf
Steig hinauf, mein Stern! Steig hinauf! Die Bahn ist frei!

		Verwandlung.

		Zweite Szene

		Eine verfallene Hütte in den
Dünen. Gewitter und Regen. Dämmerlicht. Nachmittag des gleichen
Tages wie vorher. Meinerts und Cordula treten ein. Sie sind
durchnäßt und vom Sturm zerzaust.
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Meinerts führt
Cordula bei der Hand Nur mir nach!

		Cordula Wo sind wir?

		Meinerts Im Trocknen! Wir haben ein
Dach über uns.

		Cordula Scherzt nur, indes das
Gewitter schwarz über uns steht!

		Meinerts Ich seh' ein Schauspiel
der Natur darin, nicht mehr.

		Cordula Mich erschreckt's! 's ist
doch ein Strafgericht des Himmels. Fragt nur unsern hochwürdigen
Prälaten. Blitz, gleich darauf
Donnerschlag Jesus Maria! Sie stützt
sich leicht auf Meinerts Arm.

		Meinerts Saht Ihr jetzt im Licht
des Blitzes? Da der Herd! Hier eine Bank! Ein Tisch sogar! Auf drei
Beinen, scheint's. Er will sie zur Bank
führen.

		Cordula stößt
sich Au! Au!

		Meinerts Tat's weh?

		Cordula Die dumme Tischkante!

		Meinerts Wartet! Ich schlag' sie
ab!

		Cordula Redet nicht so leichtfertig
mit mir!

		Meinerts Da ich mich ernsthaft
gebärden wollte, verbatet Ihr's Euch gleichfalls.

		Cordula Ich kenn' Eure Künste zur
Genüge! Redet oder schweigt! Noch einmal sollt Ihr mich nicht
betören!

		Meinerts Tat ich das einst?

		Cordula Was ich Euch gab, gibt das
ein Weib mit unbetörten Sinnen? Tut das ein Weib mit nüchternem
Blut?

		Meinerts Vergeßt, was gewesen,
Cordula, und was nie wieder sein darf.

		Cordula O ja! Ihr nahmt es, als
käm's Euch zu ... Und warft es fort! Sie
bedeckt das Gesicht mit den Händen Gott! Gott!

		Meinerts Wir waren von Jasminduft
und Ungarwein toll, Cordula! Und wie jung waren wir noch! Wie
jung!

		Cordula Ihr wart ein Dutzend Jahre
älter, denn ich dummes, verzaubertes Ding!

		Meinerts Gleich gepeitschten Rossen
stürmten uns die [bookmark: page149] Sinne davon! ... Ein Frühlingsgewitter war's,
wie das da draußen. Und zog auch so vorüber.

		Cordula Für Euch! Aber für mich?
Wie ein Gott wart Ihr mir erschienen in unseres Hauses Einsamkeit!
Wie einer von den Helden in unserm Ahnensaal, heruntergestiegen in
Jugend und Glanz ...

		Meinerts Jugend und Glanz sind
verblichen, Cordula.

		Cordula Warum kreuzt Ihr mir
abermals den Weg? Warum seid Ihr nicht tot und begraben?
Sie sinkt mit dem Kopf auf die
Tischplatte.

		Meinerts Gräfin, Ihr seid von
Sinnen! Er drückt sie sanft auf die Bank
nieder.

		Cordula nach
einer Weile Wo sind wir? Sie
horcht Ist das der Regen?

		Meinerts Wir sind in den Dünen,
dicht an der See, Cordula.

		Cordula So ist's die See, die so
braust?

		Meinerts Regen und Sturm und Meer
brausen um die Wette. Der Donner macht den Grundbaß dazu, 's ist
das uralte Lied, was sie singen.

		Cordula Das uralte Lied ...

		Meinerts Der Ältervater und die
Ältermutter haben's singen hören, da sie aus dem Paradiesesgarten
verstoßen waren. Die Ururenkel werden's singen hören, eh' sie
wieder eingehen in den Paradiesgarten. Gleich einer unendlichen
Kette schlingt sich das Lied vom ersten Menschenpaar bis zum
letzten. Auch wir, Cordula, sind nur ein winziges Glied in der
Kette, so stolz und groß wir uns dünken. Es liegt ein Trost darin,
hab' ich gefunden.

		Cordula Was braucht Ihr Trost? Ein
Günstling des Glücks wie Ihr!

		Meinerts Nichts ist umsonst auf
Erden, Cordula. Ich bin allein! Was der Ärmste sein Eigen nennen
kann, Weib und Kind, ich muß es entbehren.

		Cordula Warum entbehrt Ihr's? 's
ist doch Eure Schuld allein.
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Meinerts Schuld und Schicksal
zugleich! Wer will eins vom andern trennen! Wär' ich nicht, der ich
bin, so hätt' ich wohl Weib und Kind und ein kleines, friedsames,
ehrbares Bürgerglück. Aber trag' ich Schuld, daß ich bin, der ich
bin? Daß das Schicksal mir den Durst nach Form und Schönheit, die
unstillbare Gier nach Genuß und Sinnenlust einpflanzte? Trag' ich
Schuld, daß die Fee mir als Patengeschenk dazu Wohlgestalt und alle
Güter der Welt in die Wiege legte? Nein! So wie ich ward, so bin
ich nun mal und so will ich auch sein. Ja, wär's nicht vermessen,
es auszudenken, so wie ich bin, so und nicht anders hab' ich mich
von allem Urbeginn an gewollt. Und so und nicht anders werd' ich
auch enden. Wie trennt Ihr nun Schuld und Wille und Schicksal?

		Cordula Sebald! Ihr seid ein Heide!
Ihr habt zu lange bei den Türken und Barbaresken gelebt. Dort habt
Ihr Euch um Eure Seele gebracht.

		Meinerts Nicht bei den Türken und
Barbaresken! Auch nicht im Land Italia, dem wahren Heidenland! Ich
bin als Heide geboren, Cordula. Schon als spielendes Kind, als
Knabe schon dacht' ich so.

		Cordula leise Und habt als Mann danach gehandelt!

		Meinerts Aber wer weiß, ob's nicht
doch nur ein Glaube für junge Tage, für des Lebens bunten
Vormittag! Wer zu Jahren käme, wer krank würde, siech und
hoffnungslos, wer des Trosts bedürfte ... ob er ihn wohl fände in
seinem Heidenglauben aus jungen Tagen?

		Cordula Niemals, Sebald! Niemals!
Verzweifeln müßtet Ihr mit Eurem Heidentum!

		Meinerts Wär' Euch das leid! Ihr
haßt mich doch?

		Cordula Ich hass' Euch nicht genug,
daß ich's Euch wünschen möchte.

		Meinerts Seht! Ich hab' als ein
Jäger auf tausend Wegen nach dem Leben gejagt. Im heiligen Hain der
Kythereia hab' ich der Schönheit Opfer um Opfer gebracht. Aus dem
Meere der Kraft hab' ich geschöpft und geschöpft. Und da [bookmark: page151] ich Ausschau
halte von der Mittagshöhe nach Kraft, Jugend, Schönheit ...
entfliegen seh' ich sie mir wie Wandervögel ins Blaue! Verschweben
gleich Höhenrauch überm Wald! Zerrinnen wie Tropfen in hohler Hand!
Was war es nun, worum ich gefiebert, gedurstet, gebuhlt? Da! Saht
Ihr den Blitz? Ein Aufleuchten von eines Atemzugs Kürze! Ein
hinrollender Donnerschlag und vorbei! Das ist das Leben! ... Oder
so sollte es sein!

		Cordula Und was danach kommt,
Sebald?

		Meinerts Den Landregen meint Ihr,
so dem Gewitter zu folgen pflegt?

		Cordula Scherzt nicht so! Es tut
mir weh.

		Meinerts Ihr mißversteht mich,
Cordula. Nicht an Himmel und Hölle dacht' ich. Das Alter
nenn' ich den Landregen nach der Jugend Glut und Gewitter. Dem zu
entgehen gibt's nur ein Mittel ...

		Cordula sieht
ihn fragend an.

		Meinerts Wenn uns der Blitz in der
Blüte erschlägt.

		Cordula Wünscht Ihr Euch das?

		Meinerts Ich hab' mich nie davor
gefürchtet. Nach einer Pause Und doch!
Wer wünscht es sich?

		Schweigen.

		Cordula horchend Immer noch der Sturm und Regen!

		Meinerts Und das Brausen von der
See!

		Cordula Mir war's, ich hör' meinen
Braunen im Schuppen wiehern. Oder war's Euer Fuchs?

		Meinerts Mir klang's nach
Möwenschrei.

		Cordula Wär's nicht Zeit, uns
aufzumachen, daß nicht der Abend uns überrascht?

		Meinerts Geduldet Euch noch ein
Weilchen, bis der schlimmste Schwall vorüber.

		Cordula Wo mag Euer Doktor Hamel
jetzt sein mit seinem Troß?

		Meinerts Wohl längst in der
Stadt!

		Cordula Daß er nur nichts Arges
wittert ob unseres Verschwindens!

		[bookmark: page152]
Meinerts Was er auch wittert und
argwöhnt, er behält's für sich. Ich hab' ihn erprobt von Kindheit
an.

		Cordula Und doch war's unrecht von
Euch, mich so vom Wege abzulocken.

		Meinerts Wer sprengte denn mit eins
voraus und zwang mich, im Galopp hinterherzureiten?

		Cordula Entkommen wollt' ich Euch!
Entfliehen Eurem verhaßten Anblick!

		Meinerts steht
auf Sobald das Unwetter vorbei, erwart' ich Euch draußen,
Gräfin.

		Cordula Wo wollt Ihr hin?

		Meinerts Euch nach Möglichkeit
meinen Anblick ersparen.

		Cordula Und mich schutzlos
zurücklassen im Toben der Elemente?

		Meinerts mit
einem langen, ernsthaften Blick Ihr wollt mich am Narrenseil
ziehen, Gräfin!

		Cordula wirft
trotzig den Kopf auf So wie Ihr einst mich!

		Meinerts Hütet Euch, daß wir uns
nicht beide drein verstricken!

		Cordula Was wäre dann wohl?

		Meinerts Es risse uns in den
Abgrund hinunter!

		Cordula Mich dünkt, Ihr fürchtet
Euch nicht davor?

		Meinerts tritt
dicht auf sie zu Cordula! Es wäre unser beider, unser aller
Verhängnis!

		Cordula blickt
ihn aus halbgeschlossenen Augen an Glaubt Ihr, die Cordula
Belicka fürchte sich mehr als Ihr?

		Meinerts Seit wann spielt Ihr so
mit dem Schicksal?

		Cordula Vielleicht, seitdem es mit
mir so gespielt.

		Meinerts Nein! Ihr tatet es von je!
Einmal, ich erinnere mich wohl, ritten wir zusammen zum
Weichselstrom. Hochwasser war's, zur Junizeit. Da erfaßt' Euch ein
Gelüste, Euch mit Eurem Gaul in die Strömung hineinzuwerfen.
Umsonst, daß ich Euch bat, Euch warnte ...

		Cordula Nun? Hab' ich's vollendet
oder nicht?

		Meinerts Ihr setztet mit einem
wilden Satz vom Deich mitten in die reißende Flut!
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Cordula lächelnd Und Ihr?

		Meinerts Ich setzte Euch nach
...

		Cordula So wie Ihr mir heute
nachgesetzt seid durch Sturm und Wetter bis hierher an die
brandende See.

		Meinerts Es war ein Reiten und
Schwimmen ums Leben, Cordula. Noch heute begreif ich nicht, wie wir
durchgekommen. Weit unten beim Fährboot trug's uns ans jenseitige
Ufer.

		Cordula Es scheint Euch so
zugeteilt, daß Ihr mit mir durch Todesnot reitet, Herr Ratsherr
Meinerts.

		Meinerts Cordula! Die Götter mußten
ein Wunder dazu vollbringen! Und Wunder können
nur einmal geschehen!

		Cordula mit
blitzenden Augen Vermöcht' ich der Zeit zu befehlen: Fließe
rückwärts! Stunde, sei wieder da, wo wir selbzweit auf dem Deich
ritten, und unter uns, neben uns die Flut gurgelte, ich setzte zum
zweitenmal mitten hinein!

		Meinerts Und so nun, da Ihr die Uhr
unseres Lebens zurückstellt, auch jene andere Stunde
wiederkehrte?

		Cordula sieht
ihn fragend an.

		Meinerts Jene Stunde im Gartenhaus,
Cordula, bei Jasminduft und Unkengeschrei ...

		Cordula senkt
den Kopf und schweigt.

		Meinerts Cordula! Würdet Ihr auch sie noch einmal
leben wollen? Er faßt ihre Hand.

		Cordula Tut mir die Liebe! Stoßt
die Läden auf! Es ist schwül und dumpf hier.

		Meinerts Wie Ihr befehlt!
Er geht zum Fenster, stößt den Laden auf.
Helles Licht flutet herein. Man hört die Brandung deutlicher. Beide
lauschen ein Weilchen.

		Cordula fährt
sich mit der Hand über die Stirn Es war ein kindischer
Traum. Verzeiht!

		Meinerts am
Fenster Was träumtet Ihr denn?

		Cordula Daß etwas wiederkehren
könnte.

		Meinerts Nun?

		Cordula Nichts kehrt wieder,
Sebald! Nichts! Nichts! Nicht [bookmark: page154] die Stunde auf dem Deich! Und nicht jene ... jene
andere Stunde ...

		Meinerts Ganz unwiederbringlich der
Unkenruf und der Duft des Jasmins?

		Cordula Unwiederbringlich dahin!
... So hört doch die Wogen branden! Spürt den Salzduft her von der
See!

		Meinerts atmet
tief auf, richtet sich in die Höhe Salzduft und
Wogenbrandung sind mir nichts Fremdes, Cordula. Bedenkt, ich bin
eines Schiffsherrn, eines Seefahrers Sohn. Sturm und Meer haben in
meine Kindheit gesungen. Ein Dritteil meiner Tage hab' ich Planken
und Bretter unter den Füßen gehabt. Hör' ich's da draußen so
donnern, so gemahnt's mich an manche jauchzende Jugendfahrt.

		Cordula Aber mir klingt es fremd.
Ich ward es anders gewöhnt zwischen Wiesen und Kiefernwald.

		Meinerts Nicht des Jasmindufts
bedarf's zum Rausch. Auf den schaukelnden Brettern, vom Seewind
gewiegt, hab' ihn oftmals erfahren.

		Cordula Warum nahmt Ihr mich
dazumal nicht und trugt mich mit fort auf Eure schaukelnden
Bretter? Vielleicht wär's ein Rausch fürs Leben geblieben.

		Meinerts nach
einem Augenblick Cordula?

		Cordula sieht
ihn an.

		Meinerts Habt Ihr ... nach
mir ... noch einmal ... den Rausch gekannt?

		Cordula Fragt mich nicht! Ich
antwort' Euch nicht!

		Meinerts macht
eine Bewegung auf sie, bezwingt sich Wißt Ihr, daß er mein
Jugendfreund war?

		Cordula Wer?

		Meinerts Andreas Zierenberg!

		Cordula Er?

		Meinerts Wir waren unser drei
gleichaltrige herzbrüderliche Freunde auf dem Gymnasio academico in
Danzig.

		Cordula Wer der dritte?

		Meinerts Der heut' als der dritte
im Zelt vor Euch stund.

		Cordula Euer buckliger
Syndikus?
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Meinerts Vordem war er grad gewachsen
wie wir.

		Cordula Woher dann der Höcker?

		Meinerts Er trägt ihn als
unverlierbares Andenken an unseres Jugendbundes jähen Bruch.

		Cordula Und der sich mit ihm
überwarf?

		Meinerts War Euer Gemahl!

		Cordula War mein Gemahl! Erkenn'
ich ihn wieder? Um was stritt er sich denn mit Euch?

		Meinerts Um eines Ratsherrn Tochter
ging's, blondhaarig und dunkeläugig wie Ihr.

		Cordula Also stand ich schon
einmal zwischen Euch, noch eh' ich's gewußt.

		Meinerts lächelnd Wenn Ihr's so auslegen wollt!

		Cordula Ihr liebtet sie wohl alle
drei, ihr jungen Herren?

		Meinerts Nicht Verliebtheit allein
war im Spiel. Auch Ehrsucht.

		Cordula Ehrsüchtig mein Gemahl?
Welch grausame Kränkung!

		Meinerts Spottet nicht so bitter,
Cordula! Euer Gatte vollbrachte, was keinem von uns gelang. Aus
ihres Vaters brennendem Hause trug er das Mädchen ins Freie.

		Cordula Wie das?

		Meinerts Am Johannisabend
geschah's. Die Eltern waren zum Festmahl im Artussaal. Sie wäre
verloren gewesen.

		Cordula Und Ihr?

		Meinerts Mich trieben Flammen und
Qualm auf halbem Weg zurück. Er schlug sich bis zur Oberstufe
durch. Er war der Stärkere, Cordula!

		Cordula Darüber strittet Ihr Euch
wohl nachmals?

		Meinerts Zwischen Jobs Hamel und
ihm kam der Zank, wer von ihnen beiden das Größere vollbracht, er,
so das Mädchen unter Todesgefahr gerettet, oder der andere, der
durch Feuergeschrei die schlafenden Bürger erweckt, somit dem
Weitergreifen der Flammen Einhalt getan und schweren Brandschaden
verhütet? In Erinnerung An der noch
schwelenden Brandstelle kommen sie ins Ringen. [bookmark: page156] Das Geländer bricht, und
Jobs Hamel stürzt rücklings in die Tiefe!

		Cordula Und der ihn
hinunterstürzte, war mein Gemahl! Sie trommelt
mit den Handknöcheln auf den Tisch Wie er sich
gleichgeblieben ist! Wie er sich gleichgeblieben ist!

		Meinerts Jobs Hamel hatte ihn mit
schwerem Schimpf gereizt.

		Cordula Und deshalb in den Abgrund!
Deshalb verstümmelt! Gemordet deshalb!

		Meinerts Niemand mag sich seine
Abkunft verlästern lassen, sei sie noch so gering.

		Cordula Zerstampfen! Zertrampeln!
Zermalmen! In den Abgrund stürzen! Morden! Schänden! Mit Füßen
treten! Das war von je seine Art! Sie wirft wie
von Sinnen die Arme in die Luft Untier! ... Untier!

		Meinerts Cordula, Ihr seid
mänadenhaft schön in Eurer Raserei!

		Cordula Wer hilft mir ihn
verderben? Wo lebt einer, der mir hilft, ihn verderben? Wo ist der
Retter? Der Held? Werden nur Memmen auf dem Erdenrund geboren?

		Meinerts auf
sie zu, ergreift ihre Hand Cordula! Wie kam's, daß Ihr ihn
zum Gatten nahmt, da Ihr ihn so tödlich haßt?

		Cordula Nahm ich ihn denn? Ward ich
ihm nicht ausgeliefert gleich einer Sklavin mit gefesselten Händen?
Ward ich ihm nicht preisgegeben gleich einer Lagerdirne? Ihm
hingeworfen wie ein Stück Fleisch, so von der Mahlzeit des Herrn
übrig geblieben?

		Meinerts Cordula! Cordula! Ihr
fiebert! Ihr redet, im Wahnsinn!

		Cordula Glaubt Ihr, es wäre nicht
bei den Nachbarn, bei der Dienerschaft ruchbar geworden, welch ein
Gott zu dem Schloßfräulein von Dombrowken niedergestiegen?
Meinesgleichen hat gute Witterung für derlei Wild. So ward ich an
den ersten besten losgeschlagen, der fremd und unbedenklich
zugriff!
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Meinerts Cordula! Wenn ich Euch noch
länger in Eurer wilden Schönheit vor mir stehen sehe ... Ich hab'
ihn einmal meinen Freund genannt! Laßt mich nicht zum Verräter an
ihm werden!

		Cordula Ihr zum Verräter?
Sie lacht gellend auf Nein! Wahrlich!
Ihr seid kein Verräter! Seid nie ein Verräter gewesen! Merkt Ihr
denn nicht, daß ich Euch nur eine Komödie vorgespielt? Euch nur auf
die Probe hab' stellen wollen? Meinen Glückwunsch, Herr Ratsherr!
Ihr habt sie siegreich bestanden. Ich will meinem edlen Gemahl
erzählen, welch ein Heros der Freundschaft Ihr seid. Sie geht zur Tür, wendet sich Der Himmel hat sich
gelichtet. Der Abend wird schön. So 's Euch beliebt, reiten wir
durch die Dünen gen Danzig.

		Meinerts während er ihr langsam folgt Ihr treibt ein
gefährliches Spiel, Cordula!

		Vorhang.

	
		
		Zweiter Akt

		Meinerts Landhaus bei Oliva. Offene Halle mit
Garten und Park im Hintergrund. Am Horizont blaues Meer.

		Einige Wochen später. Maitag gegen Abend. Järtke
Dörings sitzt in reicher Tracht in einem kostbaren Lehnsessel. Sie
hat eine Laute im Arm. Meister Jan von Harlem steht vor einer
Staffelei und malt an Järtkes Bild. Järtke ist ein blondes Mädchen
von zwanzig Jahren. Meister Jan ist ein Fünfziger von untersetzter
Gestalt und ausgearbeiteten Gesichtszügen. In seinem Wesen mischen
sich äußerer bäuerischer Anstrich mit sinnendem Verlorensein und
hoher Überlegenheit.

		Järtke rückt
unruhig in ihrem Sessel hin und her Wißt Ihr auch, daß ich
Hunger habe, Meister Jan? Wie lang' sitz' ich Euch heut' wohl
schon?
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Meister Jan Halt! Bleibt so, wie Ihr
jetzt den Kopf hebt. Die Bewegung such' ich seit Tagen.
Er malt eifrig weiter, wirft dazwischen
prüfende Blicke hinüber.

		Järtke mit
selbstvergessenem Lächeln Gefall' ich Euch so, Meister
Jan?

		Meister Jan brummig zwischen den Zähnen durch Gott hat Euch
geschaffen. Auch seid Ihr vom Licht beschienen. Also gefallt Ihr
mir. Ob's ein bemooster Gartenzaun ist oder eine faulige Weide oder
ein aufgeschnittener Schweinebauch oder ein nackter Mädchenleib ...
Einerlei! Es läßt sich aus allem ein Spiel des Lichts machen.

		Järtke Nichts weiter seht Ihr
hinter einem hübschen Gesicht? Sie zieht einen
kleinen Handspiegel aus dem Seitentäschchen, betrachtet sich
verstohlen darin So zwei frische Backen, so ein roter Mund,
so ein weißer Hals und all das andere, nur ein paar
durcheinandertanzende Lichtstrahlen sollen das sein? Sie läßt den Spiegel sinken, lacht Habt Ihr schon
immer so gedacht, Meister? Oder erst ... mit denen Jahren?

		Meister Jan schüttelt brummend den Kopf Kindisch Wesen!
Er hält den Pinsel waagerecht gegen sie,
vergleicht daran Da! Da sitzt es! Da um die Mundwinkel! Um
die Nasenflügel! Er malt prüfend weiter, brummt
vor sich hin Da rackert man sich, und der Zufall muß es
bringen. Alles nur Gunst oder Ungunst der Götter!

		Järtke nach
kurzem Schweigen Meister Jan! Ihr seid mir noch die Antwort
schuldig ...

		Meister Jan Worauf?

		Järtke Ob Ihr auch so häßlich und
niedrig von mir denkt, wie die andern?

		Meister Jan Bin ich zum Richten und
Judizieren auf der Welt oder zum Malen?

		Järtke Alle zeigen sie auf der
Gasse hinter mir her. Seht das verworfene Ding! Seht des reichen
Ratsherrn Liebchen! Nein, sich so wegzuwerfen! Pfui, die Dirne! Und
solche freche Nachrede mehr! ... Ich hebe meinen Kopf [bookmark: page159] so hoch ich kann
und lasse meinen Rock schleifen. Schnattert nur und reckt die
Hälse! denk' ich mir. Der grüne Neid geifert aus euch ... Aber von
Euch, Meister, tät's mir weh!

		Meister Jan brummend Schon gut.

		Järtke Ihr habt so was Großes an
Euch, trotz Eurem abgetragenen Wams. Man meint, man muß gleich in
die Knie sinken, wo Ihr nur ins Zimmer tretet und einen mit Euren
bohrenden Augen durch und durch seht! ... Ist es wahr, was mein
Liebster erzählt, daß Ihr ehedem ein reicher und berühmter Meister
in Eurer Heimat gewesen seid, danach aber Hab und Gut und Weib und
Kinder verloren habt und bettelarm hierher zu uns geflüchtet
seid?

		Meister Jan Daß ich nicht
hierzuland geboren bin, wißt Ihr ja. Und wie's mir sonsten ergangen
ist, braucht keinen zu kümmern.

		Järtke Auch sogar Euren Namen sollt
Ihr abgelegt haben und gar nicht so heißen, wie Ihr Euch hier
nennt?

		Meister Jan Das mag allenfalls
stimmen. Kein Jan von Harlem steht im Kirchenbuch verzeichnet.
Ungekannt wie ich in die Welt gekommen, geh' ich wieder hinaus.

		Järtke Aber Eure Bilder und Tafeln,
so einst von Euch zurückbleiben?

		Meister Jan Die soll ein Namenloser
gemalt haben. Ihr werdet kein Handzeichen noch Merkmal darauf
finden.

		Järtke lacht Da werden sie sich aber mal die Köpfe
zerbrechen, wenn wir alle längst auf dem Gottesacker liegen.

		Meister Jan spuckt schweigend aus.

		Järtke nach einem Augenblick Nicht,
Meister, Ihr scheltet mich nicht Dirne und Verworfene, nein,
Meister? Ihr habt ein Einsehen mit einem armen verliebten Ding, das
nicht mit denen andern zum Tisch des Herrn gehen darf?

		Meister Jan Ich schelte
niemand! Ich male. Ob Ihr als Patrizierfräulein vor mir
sitzt wie eben jetzo, oder als geschmückte Türkenbraut oder wie
sonst immer nach dem Wunsch Eures Herrn. Und solltet Ihr mir einmal
im Kot [bookmark: page160] der
Gasse begegnen, arm und ausgespien, Ihr wärt mir noch gerade so
viel wert!

		Järtke beugt
sich in plötzlicher Bewegung über seine Hand, küßt sie Habt
Dank!

		Meister Jan stirnrunzelnd Laßt das!

		Järtke wieder
nach einem Weilchen Wie glaubt Ihr wohl, Meister, gefall'
ich meinem Herrn am besten?

		Meister Jan Wie Gott der Herr Euch
geschaffen, nehm' ich an.

		Järtke Warum malt Ihr mich dann
nicht so?

		Meister Jan Wofern Herr Sebald
Meinerts mir den Auftrag dazu gibt, will ich mich die Arbeit nicht
verdrießen lassen.

		Järtke Findet Ihr meinen Herrn
nicht verändert in jüngster Zeit, Meister Jan?

		Meister Jan Jeder Tag verändert
uns. Ihr seid auch nicht mehr die, so gestern vor mir saß. Das Bild
wandelt sich von Sonne zu Sonne. Vielmehr durch den Wandel wird es
erst zum Bild.

		Järtke Mir ahnt nichts Gutes,
Meister Jan. Letzte Nacht hab' ich von einer schwarzen Katze
geträumt. Das bedeutet Unheil.

		Meister Jan Im Würfelspiel fallen
nicht bloß die hohen Augen. Wartet ab!

		Järtke Nein, nein, mit meinem Herrn
steht's nicht, wie es sollte! Er sieht bleich und übernächtig aus.
Er schläft auch nicht wie sonst. Sicher steckt ein Weib
dahinter.

		Meister Jan Unsinn! Euer Herr ist
von Geschäften bedrängt. Ein Schiff mit kostbarer Ladung wird in
Seenot sein. Oder die Zeitläufte machen ihm zu schaffen. Habt Ihr
noch nichts von der Polengefahr gehört, so im Anzug ist?

		Järtke Soll ich Euch verraten, von
wannen meinem Herrn das krankhafte Wesen angeflogen ist? Seit er
aus dem Kriegslager zurück ist. Dreißig Tage sind's. Wer weiß,
welch Wunder sich da mit ihm begeben! Hat nicht der neue Feldobrist
eine polnische Gräfin zur Frau?

		[bookmark: page161]
Meister Jan So heißt's.

		Järtke Mein Herr kennt sie aus
früherer Zeit her, da er noch nicht auf Reisen gegangen war ...

		Meister Jan Hat er Euch das
anvertraut?

		Järtke Sie soll von besonderer, von
unvergeßlicher Schönheit sein ...

		Meister Jan Wohl möglich!

		Järtke ballt
die Fäuste Wenn er mir gestohlen wird ... Wenn ich ihn
verlieren soll ... Lieber ihn tot im Sarge vor mir sehen!
Sie besinnt sich Gott verzeih' mir die
Sünde! Aber hab' ich ihn dann nicht auf ewig?

		Von rechts her treten Sebald Meinerts und
Doktor Prätorius ein. Letzterer ist von unbestimmtem Alter,
bartlos, mit langem, gescheiteltem Haar, trägt Halskrause und
schwarze Gelehrtentracht. Er verneigt sich gemessen vor Järtke und
Meister Jan.

		Meinerts Wie? Noch an der Arbeit,
Meister Jan? Die Sonne steht ja schon über der olivischen
Heide.

		Meister Jan Das Bild ist auf des
späten Nachmittags Beleuchtung angelegt. Auch geht mir's um die
Stunde am frischesten und sichersten von der Hand.

		Doktor Prätorius langsam nähertretend Das ließe auf spätes
Nachtwachen und dito Aufstehen schließen, wie's ja bei denen
Künstlern und Poeten die Regel.

		Meinerts Und wie würdet Ihr den
Schluß argumentieren, gelehrtester aller Ärzte?

		Doktor Prätorius Sanguinisch oder
musisch Temperament bedarf zur Arbeit der Stunde des Gleichgewichts
zwischen Körper und Seele, der innern Mittagshöhe sozusagen, als
welche gar sehr verschieden von der sichtbaren äußern am firmamento
coeli und je nach Aufstehen und Tagesbeginn früher oder später
anzusetzen, so daß zu konkludieren, wer gegen Abend erst zur vollen
Arbeitskraft, id est zum höchsten Gleichgewicht corporis et animi
gelang, sei als ein unverbesserlicher Spätaufsteher zu
erachten.

		[bookmark: page162]
Meinerts lachend Vortrefflich, Großmeister der Tier- und
Menschenheilkunde! Und um so weniger bestreitbar, als Euch ja die
persönliche Erfahrung dabei zur Seite steht.

		Doktor Prätorius Fern sei es,
solches zu negieren. Haben wir beide doch, Herr Jan von Harlem und
ich, so manches Mal bis nach dem zweiten Hahnenschrei über das
Problema Lebens und des Todes miteinander disputiert.

		Meister Jan Und erzähltet mir
Wunderdinge von dem großartigen Lebenselixier, so Ihr zu erfinden
und steinreich damit zu werden gedenkt. Viel Glück dazu!

		Doktor Prätorius Nur gemach! Wer
weiß, ob sich dem forschenden Auge nicht doch irgendwo ein
Schlupfloch der Natur entdecke, als durch welches die Flucht aus
der Mausefalle des Todes hiebevor noch keinem gelungen!

		Meinerts Seid Ihr dem Schlupfloch
bereits auf der Spur, scharfsinniger Todfeind des Todes?

		Doktor Prätorius Theoretisch und
logisch seit langem. Empirisch hapert's leider noch hier und
da.

		Meinerts mit
schwachem Lächeln So eilt Euch ein wenig, mein Freund, damit
auch wir Heutigen noch davon profitieren. Was hilft uns das
schönste Lebenselixier in der Theorie, sobald wird in praxi
begraben sind!

		Järtke die sich
solange im Hintergrund gehalten und ängstlich forschend vom einen
zum andern gesehen hat, läuft zu Meinerts, schlingt die Arme um
seinen Hals Ach, Herr! Herr! Dazu habt Ihr noch lange Zeit!
Noch lange! Lange! Sie gibt ihm einen schnellen
Kuß.

		Meinerts Wildfang! Quecksilber!
Schämst dich nicht vor denen beiden Herren?

		Järtke leichtsinnig I, dem einen ist's ja nur ein Spiel des
Lichts, und der andere sieht's nicht, dieweil er an sein
Lebenselixier zu denken hat.

		Doktor Prätorius Spottet nur,
Jungfer Järtke! Vielleicht werdet Ihr dereinst noch froh sein, so
ich Euch ein Fläschchen davon abtrete.

		Järtke Wüßte nicht wie! Für mich
selbst brauch' ich keins. [bookmark: page163] Und für einen andern ... Sie
bricht ab, sieht Meinerts unruhig an Was habt Ihr nur, Herr?
Ihr seht wieder so blaß!

		Meinerts Einbildung, Kind! 's wird
das Abendlicht sein. Wie Ihr nur dabei arbeiten könnt, Meister!
Er tritt neben Jan an das Bild Oh! Etwas
Neues! Ihr habt ihr ein Instrument gegeben. Die Lautenspielerin
könnte man's heißen oder einfach, das Mädchen mit der Laute.
Er sieht Meister Jan über die Schulter,
vertieft sich in die Betrachtung des Bildes.

		Järtke wendet
sich zu Prätorius Ist denn einer im Hause krank, daß man
Euch noch so spät herausberufen, würdiger Herr?

		Doktor Prätorius mit vorsichtigem Blick zu Meinerts hinüber Nichts
von Bedeutung, Jungfer.

		Järtke Er ...?

		Doktor Prätorius legt den Finger auf den Mund Pst! Schweigt!

		Järtke flüsternd Doch nicht Gefahr?

		Meinerts sieht
von dem Bilde auf, klopft Jan auf die Schulter Die Farben
glühen wie in des späten Septembers Reife, 's wird Euer
Meisterwerk. Mit Wendung zu Järtke und
Prätorius Nun, was habt ihr zu tuscheln, ihr beiden?

		Järtke Ach nichts, Herr! Nichts!
... Oder doch! Nach der alten Trine fragt' ich, ob's mit dem Bein
noch mal wird?

		Meinerts nachdenklich Nach der alten Trine! So so! Ich weiß
die Zeit, da sie die junge Trine hieß ... Ja, ja, auch die
Trinen werden alt. Die Vorreiter dero sensenschwingender Majestät
melden sich auch bei den Trinen an, Zipperlein, Podagra und die
melancholische Wassersucht ...

		Järtke Spaßt nicht so schrecklich,
Herr!

		Meinerts Geh'! Sorge für ein gutes
Abendessen. Herr Prätorius hat eine ebenso spitze wie feine Zunge.
Mach' sie dir zur Bundesgenossin, Järtke, wenn er nach Danzig
zurückkommt und die Vetternschaft ihn ausfragt. [bookmark: page164] Wenigstens in dem
Punkt wollen wir, groß dastehen, da wir ihnen sonsten schon Anstoß
genug geben.

		Doktor Prätorius Was verschlägt es
einem Herrn wie Euch, der auf seinen Weltreisen die Bedingtheit
aller Sitten erfahren, ob man ihn in unserer hyperboräischen
Reichsstadt als einen modernen Alkibiades verklatsche oder
nicht!

		Meinerts Sie sollen die Hände von
fremden Töpfen lassen! Die Zeiten sind zu ernst dazu. Er beherrscht sich, wendet sich zu Prätorius Nehmt
Ihr die Einladung an, Herr Magister?

		Doktor Prätorius mit Verbeugung Mit vielen Freuden, Herr Ratsherr!
Erlaubt mir nur zuvor einen kleinen appetitreizenden Spaziergang
auf der Waldhöhe angesichts des blauen Meeres und der langsam
sinkenden Sonne. Begleitet Ihr mich, Herr Jan von Harlem?

		Meister Jan hat
schon vorher mit der Arbeit aufgehört und zusammengepackt
Meinethalben! Aber bleibt mir mit Eurem Lebenselixier vom
Leibe!

		Doktor Prätorius Und Ihr mir, so's
gefällig ist, mit Eurer morgenländischen Rätselweisheit!
Beide verbeugen sich und gehen nach dem Garten
zu ab.

		Kurze Pause. Goldenes Abendsonnenlicht fällt
von links her durch die Fenster in die Halle.

		Meinerts geht
durch den Saal, bleibt an einem Fenster links stehen, schaut
versunken hinaus. Nach einer Weile wiederholt er murmelnd
Angesichts des blauen Meeres und der langsam sinkenden Sonne
...

		Järtke läuft zu
ihm hin, schmiegt sich halb knieend an ihn Herr, Ihr macht
mir Sorge!

		Meinerts ohne
auf sie zu hören So eine große, leuchtende Frühlingssonne!
Als ob sie nicht untergehen, als ob's nie dunkel werden könnte! ...
Und in einer kurzen Stunde ist sie hinab, und aus der Heide dort,
aus dem düsterheiligen Buchenhain kriecht unaufhaltsam die uralte
Nacht heran ...

		[bookmark: page165] Järtke Herr, es wird ja gar nicht so
richtig Nacht in dieser Maienzeit! Sahen wir nicht erst neulich den
hellen Dämmerschein herumwandern vom späten Abend bis zum frühen
Morgen? Erst stund er ganz klar und gelb da hinten über der Heide,
dann immer blasser gen Mitternacht zu, bis wo der Strand den großen
Bogen macht. Und schließlich graute das Frühlicht über der See. Wir
saßen im Garten und sahen's wandern. Erinnert Ihr Euch nicht? Als
noch die Apfelbäume blühten. Sie umfaßt ihn
stürmisch, drückt seinen Kopf an ihre Brust Ach, Herr,
Frühling ist's! Frühling ist's! Kommt! Ich streich Euch die Sorgen
und Falten von der Stirn. Huh! Was für schwarze Gedanken mögen da
sitzen und nisten! Weh uns! Weh mir ärmsten Kreatur! ... Ich glaube
gar, Herr, Ihr macht Euch nichts mehr aus mir? Ihr wollt mich
fortschicken?

		Meinerts Es gab 'ne Zeit, da du mir
fremd warst, wie ich dir, da keiner des andern Leben kannte. Wer
bürgt uns, daß sie nicht wiederkommen wird, die Zeit! Aus
Dunkelheiten liefen unsere Wege zusammen. In Dunkelheiten werden
sie sich wieder verlieren. Am Ende ist's, als wäre nie etwas
gewesen. Keiner hätte je vom andern gewußt. Zwei Tropfen verronnen
im blauen Meer dort drüben. Das ist der Schluß, Mädchen. Der Schluß
von Weinen und Lachen.

		Järtke Also ist's wahr, Herr? Ihr
mögt mich nicht mehr? Ihr sehnt Euch nach einer andern?

		Meinerts Järtke! Kein Wort von so
etwas!

		Järtke Soll ich mit ansehen, wie
Ihr Euch in Sehnsucht und Unrast verzehrt? Eure goldnen Tage
finster verbrütet, Euer schönes, großes Leben für nichts achtet?
Und nicht zureden, nicht helfen können! Einer andern, einer Fremden
niedrige Platzhalterin sein! Sie stampft mit
dem Fuß auf Ich mag nicht! Ich will nicht! Lieber schickt
mich fort! Sie sieht ihn an, erschrickt
Herr, was habt Ihr mit eins? Ihr seid ja kreideweiß!

		Meinerts mit
der Rechten an der Stirn, mit der Linken [bookmark: page166] auf der
Brust, taumelt einen Augenblick Was ... ist ... das?
Er stützt sich mühsam gegen die
Wand.

		Järtke Um Christi Barmherzigkeit
willen ...! Sie bemüht sich um ihn, läuft zum
Tisch, holt Wasserkrug und Glas, schenkt ihm ein Trink',
Liebster! Trink'!

		Meinerts trinkt, von ihr gestützt, kommt langsam wieder zu
sich.

		Järtke Liebster! Einziger! Ist dir
besser? Komm, setz' dich! Ich führ' dich! Sie
begleitet ihn zum Sessel, streichelt ihm die Stirn.

		Meinerts sitzt
im Sessel, mit wiederkehrender Erinnerung Das ... war doch
... seltsam!

		Järtke Still sein! Still sein! Erst
dich erholen! So! So! Sie wiegt seinen Kopf an
ihrer Brust, dann nach einem Weilchen Ist Euch wieder
besser, Herr?

		Meinerts kräftiger Ja, ja, besser! Besser!

		Järtke Was war denn nur, Herr? Mich
so in Angst zu setzen!

		Meinerts Ja, was war's? ... Aus dem
Dunkeln kam's! Aus dem Unbekannten! Eine Knochenhand war's und
griff nach dem Herzen. Einen Atemzug lang war's Nacht.

		Järtke Schaurig, Herr, schaurig!
Wollt Ihr nicht, daß ich den Doktor Prätorius aus dem Wald
rufe?

		Meinerts Nein, nicht! Ich befragt'
ihn schon.

		Järtke Ihr befragtet ... Also
geschah's Euch nicht zum erstenmal so?

		Meinerts Vielleicht nicht so.
Vielleicht war's anders. Oder ... Was quälst du mich, Järtke! 's
ist alles wieder gut.

		Järtke Und er? Was gab er Euch zur
Antwort?

		Meinerts Es habe nichts auf sich.
Ein plötzliches Nachlassen des Lebensquells sei es, ein kurzes
Versiegen, um desto stärker wieder zu sprudeln ... Ja, er hat
recht! Er richtet sich auf, reckt die
Arme Wie's mir wieder heiß und jung durch die Adern
braust!

		[bookmark: page167] Järtke sucht ihn auf dem Stuhl
zu halten Herr! Schont Euch! Schont Euch! ... Mein Gott!
Wenn Ihr krank wäret und anders, ganz anders, als ich gedacht!

		Meinerts entzieht sich ihr, steht auf Järtke! Vor meinen
Ohren nichts von Krankheit und Tod! 's ist mein Wille, zu
leben! Mein Wille ist's! Mit großen
Schritten auf und ab Hab' ich nicht noch immer gekonnt, was
ich gewollt? Wie oft als Knabe ersehnt' ich mir irgend ein
Spielzeug, so einem andern zugehörig! Ich sprach kein Wort, nannte
keinen Wunsch. Nur im Innern begehrt' ich's, umfing ich's, riß
ich's an mich. Und siehe da! Der Spielgefährte selbst kommt und
bringt mir's als zärtlich Angebinde. Ein andermal stehen wir zum
Wettsprung da, wir halbwüchsigen Jungen. Ich messe des Grabens
Breite mit den Augen, ich weiß, nie käm' ich hinüber, stünd' ich
allein hier. Aber jetzo, vor der Nebenbuhler Augen, jetzo will ich!
Jetzo muß ich! Und also kann ich! Ein Satz, und drüben bin ich, so
weit und weiter als die andern! ... Später als Jüngling, als Mann,
immer das gleiche! Ein waghalsig Handelsgeschäft, ein wildes Spiel
mit gefahrvoll hohem Einsatz, ein tolles Abenteuer um eines schönen
Weibes wegen, dem Willen fast unerreichbar ... und doch gewonnen,
doch errungen, sobald ich's nur hier innen, hier, hier er schlägt auf seine Brust mit inbrünstig heißem
Wunsch, mit loderndem Begehren umschlungen und durchdrungen!
Er macht ein paar Schritte, richtet sich
auf Und nun, Freund Mors, nun steh' ich dir so gegenüber!
Zum letzten Zweikampf Aug' in Aug' wir beide! Ich will
dich noch nicht! Verstehst du wohl? Nicht du sollst mich, ich muß
dich wollen, und ich will noch nicht! Geh! Und wann ich
rufe, komm! Er wendet sich mit einer
entschlossenen Gebärde zu Järtke, die am Tisch steht und seine
Bewegungen ängstlich verfolgt Nun, Järtke, Mädchen, kleine,
weizenblonde Freundin, warum so traurig? Warum den Kopf auf der
Brust? Munter, Kind, munter an diesem schönsten aller Maienabende!
Er faßt sie unters [bookmark: page168] Kinn Wie,
Tränen, Järtke? Pfui! Doch nicht um mich? ... Und keinen Kuß?

		Järtke fällt
ihm um den Hals Zwei, Herr! ... Ein ganzes Dutzend, so Ihr
wollt!

		Meinerts hält
sie im Arm Hab' Dank, Mädel, für deine treue Sorge!... Und
jetzt erzähl' mir was Schönes, derweil draußen der Flieder duftet
und die Nachtigall schlägt. Er führt sie zum
Diwan, setzt sich.

		Järtke kauert
sich vor ihm nieder Was mögt Ihr hören, Herr?

		Meinerts zerstreut Von Orangengärten und Rebenlauben, von
Springbrunnen und Marmorhöfen ...

		Järtke sieht
ihn groß an Wie, Herr?

		Meinerts erwacht, lächelt Ich war aus der Zeit.

		Järtke Das seid Ihr so oft,
Herr!

		Meinerts Im Welschland war ich.
Doch das ist vorbei. Erzähl' mir vom nordischen Meer, Järtke. Bist
doch ein Schifferskind!

		Järtke Wird's Euch nicht
langweilen, Herr?

		Meinerts Gewiß nicht! Ich hör'
deine Stimme gern, 's ist, als säße man unter einem blühenden
Kirschbaum, müd' vom langen Wandern, und die Blüten rieseln
herunter, weiß und lind, viel hunderte und tausende, ein einziger
weißer Regen, und decken einen sachte, sachte zu.

		Järtke Herr, Ihr seid müd'! Wollt
Ihr nicht ruhen?

		Meinerts Und die Kirschblüten
rieseln hören! ... Nun, Mädchen?

		Järtke Also, es war einmal ein
großer, großer Butt ... Aber nein, das ist dumm! Etwas anderes!
Wüßt' ich nur, was Ihr am liebsten hört!

		Meinerts Vom Fischfang auf hoher
See oder von wilden Sturmtagen im Herbst, wann die Brandung über
die Dünen rollt, oder vom Tanzen der Mädchen am Strand in der
Johannisnacht. Oder auch vom heiligen Hain Romowe, wo dein
Ältervater noch dem alten Gott Perkuhn geopfert ...
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Järtke Auch heut' noch tun sie's,
Herr, wann's niemand sieht und hört.

		Meinerts Nimm deine Laute und sing
mir vom heiligen Hain Romowe.

		Järtke nimmt
die Laute und greift ein paar Töne.

		Bastian erscheint in der Tür links, verbeugt sich Gnädiger
Herr?

		Meinerts sieht
unmutig auf Was gibt's? Wer erlaubt sich ...?

		Bastian flüsternd 's ist Besuch da, gnädiger Herr.

		Meinerts Ah! Der Feldobrist! Führ'
ihn herein!

		Bastian immer
mit Flüsterstimme Der nun grade nicht!

		Meinerts aufspringend Eine Dame?

		Järtke steht
auf Herr, ich geh' schon. Sie geht zur
Tür rechts.

		Bastian 's ist keine Dame, 's ist
ein Mann.

		Meinerts gelangweilt So schick' ihn fort!

		Bastian Ich werde nicht mit ihm
fertig, gnädiger Herr.

		Meinerts halb
lachend Du nicht mit ihm fertig, glattester aller
Kammerdiener?

		Bastian Er hat die Kapuze übers
Gesicht gezogen, aber man erkennt ihn an der scharfen Stimme und
auch ... am runden Rücken.

		Meinerts betreten Jobs Hamel! ... Gut! Ich erwart' ihn. Oder
nein! Ich hol' ihn selbst. Er geht schnell zur
Tür links.

		Bastian Und falls zur gleichen
Stunde der Feldobrist, wie erwartet, einträfe?

		Meinerts Der Syndikus darf nichts
von seinem Hiersein erfahren!

		Bastian Aber der gnädige Herr
wird's wissen wollen. Da meld' ich einfach, das erwartete Fohlen
sei angekommen.

		Meinerts So tu, Juwel eines
Haushofmeisters! Er geht hinaus.

		Bastian folgt
ihm behutsam.

		Järtke ist an
der Tür rechts stehen geblieben, sieht ihm [bookmark: page170] kopfschüttelnd nach Er ist krank! Schwerkrank! Und
will's nicht wissen! Will's nicht wahr haben! Sie faltet die Hände Lieber Herrgott im Himmel! Du
weißt, ich hab's ihm selbst angewünscht, aber daß ich's nicht so
gemeint hab', das weißt du doch auch. Also verzeih' mir die Sünde,
lieber Herrgott, und nimm mich nicht beim Wort! Laß dich erbitten!
Nimm mich nicht beim Wort! Rechts
ab.

		Gleich darauf treten von links her Meinerts
und Hamel ein.

		Hamel trägt
einen schwarzen Mantel und schwarze Kapuze, die er zurückgeschlagen
hat. Er bemerkt Järtkes liegengebliebene Laute und sonstiges Gerät,
lächelt säuerlich Es scheint, ich habe gestört. Frau Venus
beherrschte die Stunde, nicht?

		Meinerts Jupiter oder Jupiters
Boten haben stets den Vortritt. Er deutet auf
einen Sessel, setzt sich in den andern Was bringst du mir,
Jobs Hamel?

		Hamel setzt
sich ebenfalls Sebald Meinerts! Man wundert sich, daß du so
selten bei den Ratssitzungen erscheinst. Man fragt sich, wo und wie
du denn eigentlich deine Tage verbringen mögest?

		Meinerts Sag' denen Vettern und
Basen, ich verschlampe Zeit und Geld zwischen Venus und Bacchus,
und was etwa noch übrig bliebe, ginge für die neun Musen drauf.
Er weist auf die Staffelei mit dem
Bild.

		Hamel Sollte ein Mann wie du seine
kostbare Lebenszeit wirklich in lauter niedrigen und alltäglichen
Vergnügungen vergeuden?

		Meinerts Im übrigen ruht ja auch
noch so etwas wie die oberste Leitung eines nicht unbeträchtlichen
Handelshauses auf mir.

		Hamel Warum also entfremdest du
dich Geschäftsfreunden und Standesgenossen? Seit Wochen bist du
nicht auf dem Rathaus gewesen!

		Meinerts Es langweilt mich, euer
ewiges Gegreine über die zunehmende Aufsässigkeit des gemeinen
Mannes mitanzuhören.
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Hamel starrt
nachdenklich vor sich hin Auch ich habe einmal für Freiheit
und Tyrannenmord geschwärmt. Auf der hohen Schule in Wittenberg!
... Ich bin längst davon zurückgekommen. Der verwilderten
Menschheit tut mehr denn je eine befestigte Autorität not.

		Meinerts Mich dünkt, du
verwechselst Autorität mit Despotie.

		Hamel Hüte dich, derlei Ansichten
öffentlich zu kommunizieren! Die Zeiten sind nicht dazu
angetan.

		Meinerts Was drängst du mich dann
zu Euren Ratssitzungen? Sei zufrieden, daß ich bei meinen Penaten
bleibe und mich von der holden Frau Venus regieren lasse.

		Hamel Es geht nur leider die Fama,
daß von deinen Penaten, alias aus deinem Kontor unterirdische
Kanäle in die Werkstätten gewisser Zunftmeister und Volksaufwiegler
und ... auch noch anderswohin führen.

		Meinerts Über Fama und
Stadtklatsch, mein lieber Jobs Hamel, fühlt sich ein Sebald
Meinerts erhaben.

		Hamel steht
auf, geht nachdenklich durch den Saal, bleibt mit auf dem Rücken
gekreuzten Händen vor Meinerts stehen Ich will dir nicht
unrecht tun, Sebald Meinerts. Der eigentliche Urheber der Unruhe
und Turbulenz, so über die Volksmassen gekommen, sitzt nicht hier
vor mir im Sessel. In unserem Kriegslager ist der Herd der
Pestilenz zu suchen. Der neue Feldobrist ist der Urquell alles
Bösen, was uns bedroht.

		Meinerts lächelnd Was habt Ihr ihm denn für crimina
vorzuwerfen?

		Hamel Er steckt mit den
Rädelsführern von der dritten Ordnung unter einer Decke und
verhandelt im stillen obendrein mit dem Polenkönig.

		Meinerts Behauptet das abermals
Frau Fama?

		Hamel Nicht umsonst weicht er
Schritt um Schritt vor dem Feind zurück. Mit jedem Schritt, den er
sich der Stadt nähert, wächst die Frechheit des Pöbels drinnen und
der Soldateska draußen. Fast sieht's wie abgekartet Spiel [bookmark: page172] aus. Fehlt nur
noch, daß im Augenblick, wo der Polenkönig uns seine ersten
Brandkugeln über die Wälle schickt, der innere Aufruhr sein Haupt
erhöbe. Dann wären die Trümpfe alle in der Gegenhand und wir
könnten die Karten hinwerfen.

		Meinerts Setzt ihn doch ab!

		Hamel Und wenn er uns trotzt? Auf
seine Söldner kann er sich verlassen. Das pappt wie die Kletten
zusammen. Er schweigt einen Augenblick, richtet
sich auf Sebald Meinerts! Der Feldobrist strebt nach der
Tyrannis! Er will sich zum Diktator aufwerfen! Ein Herzogshut
gaukelt ihm vor! Vielleicht gar eine Königskrone!

		Meinerts Wie gut er dich in seine
Pläne eingeweiht hat!

		Hamel Dich nutzt er ja auch nur
aus! Dich braucht er, weil der gemeine Mann auf dich schwört! Du
sollst ihm die Sackträger von der Speicherinsel und die Schiffer
vom Grünen Tor zuführen. Auch deine wohlgefüllten Kassen sind nicht
zu verachten. Zum Steigbügelhalten bist du ihm gut genug.

		Meinerts sieht
ihn lange an, verschränkt die Arme Jobs Hamel! Was für
grauenvolle Nächte mußt du haben!

		Hamel stirnrunzelnd Woher weißt du das? ... Vielmehr, wie
kommst du darauf?

		Meinerts Wenn du schon im Wachen
von solchen Neidgedanken verfolgt wirst, wie mag's dir erst im
Traum ergehen! Ich seh' ihn leibhaftig vor mir, den giftgrünen
Molch, wie er sich Nacht für Nacht auf deine Bettkante kauert, daß
du im Schlaf aufschreist und nach Atem ringst!

		Hamel finster Meine Nächte sind nicht gut, das ist wahr.
Aber du irrst dich über den Grund, 's ist das alte Gebrechen, was
sich in der Nacht meldet und mich nicht schlafen läßt. Das alte
Gebrechen, das ich jenem ... Treppensturz verdanke. Darum bleibt
mir mehr Zeit, denn andern, nach- und vorzudenken. Darum hab' ich
für jeden Zug, den er auf dem Schachbrett tut, schon den Gegenzug
[bookmark: page173] ersonnen. So
schlägt ihm, was er mir einst im blinden Jähzorn angetan, nun zum
eigenen Verderben aus. Gott ist gerecht!

		Meinerts Ein finsterer Gott, vor
dem du kniest!

		Hamel Gedenke meines Worts, Sebald
Meinerts. Nie wird Andreas Zierenberg in sein erträumtes Eden
einziehen, nie, nie! Denn ich, Jobs Hamel, ich bin durch Gottes
ewigen Ratschluß als Wächter davor aufgestellt. Und eher
fällt er in sternenloser Nacht, ehe ich ihn als meinen
Herrn anerkenne!

		Meinerts Wie? Du wolltest selbst
...?

		Hamel streicht
sich über die Stirn Nimm's wie du magst!

		Meinerts steht
auf, geht ein paar Schritte, wendet sich lächelnd zu Hamel
zurück Weißt du, wie's mir soeben vorkam, da ich die Augen
schloß und deine Worte klingen hörte? Als lustwandelten wir
selbzweit an einem Sonntagnachmittag in den Auen bei Wittenberg und
sähen die Wogen des Elbstroms zu unsern Füßen vorüberziehen.

		Hamel Was soll das?

		Meinerts Und du blicktest zu den
Türmen der Domkirche hinüber und peroriertest von Cäsar und Brutus
und von Harmodios und Aristogeiton. Fast erschrak ich, so deutlich
klang's mir im Ohr, und sind doch zwanzig Jahre seithero dahin.

		Hamel rüttelt
ihn an der Schulter Erwache, Sebald Meinerts! Wir sind keine
Knaben in den Auen von Wittenberg mehr! Wir sind Männer. Um die
Wirklichkeit geht's! Nicht wie einst um wohltönende Worte! Auf
schwankem Steg über dem Abgrund stehen sich zwei gegenüber! Er muß
hinunter, wo er nicht umkehrt!... Du bist sein Freund, wie du
meiner bist. Reiß' ihn zurück, Sebald Meinerts! Reiß' ihn zurück!
's ist seine, 's ist unser aller Sternenstunde. Werde sein
guter Engel, wie jenes Weib, jene Polin, sein böser geworden
ist!

		Meinerts der
ihn nicht ohne Bewegung angehört hat, fährt bei den letzten Worten
auf Was soll's mit ihr?
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Hamel ihn scharf
beobachtend Sie ist's, die seine Schritte lenkt. Die ihn in
sein Verhängnis treibt. Um ihretwillen reckt er sich höher und
höher und um ihretwillen wird er fallen. Sein Schicksal hat er sich
in ihr anvermählt.

		Meinerts Jetzo träumst du,
Jobs Hamel! Was war es denn, was ihn als unbärtigen Knaben schon
umtrieb? Was ihn auf dich losstürzen ließ, dazumal an der
Brandstelle? Was war's, was ihn durchs Leben gehetzt hat? Du
solltest das wissen, Jobs Hamel! Ehrsucht war's! Wilde,
ungebändigte Ehrsucht! Mußte erst ein Weib kommen und ihn
vergiften? Am Ende hat sie ihm gar einen Zaubertrank
eingegeben.

		Hamel mit
scharfer Betonung Derlei mag es wohl sein. Man sagt ja,
Liebe sei nichts als Zauberei.

		Meinerts Wohl dir, daß sie dir
unbekannt geblieben!

		Hamel mit bösem
Blick Man lernt wohl auch vom Hörensagen. Oder vom Anblick
fremden Zaubers. Hättest du ihn beobachtet wie
ich, damals im Lager, als sie das Zelttuch zurückschlug und in
gleißender Schönheit dastund, ich meine, hättest du da ihn
ins Auge gefaßt, wie er von ihrem Zauber gebannt schien, du müßtest
mir zustimmen.

		Meinerts Ich gab nicht acht.

		Hamel sich mit
seinem Blick an ihm festsaugend Nicht acht auf ihn!
Das ist richtig! Wie ja auch ihre Blicke nicht ihm galten
oder gar meiner unscheinbaren Wenigkeit. Und dann die plötzliche
Schwäche! Das Schwinden der Sinne! ... Nun ja, ganz begreiflich bei
so unvermutetem Wiedersehen nach so langen Jahren! Man hätte sie
vorbereiten sollen ... Ihm schien's doch aufzufallen.

		Meinerts Jobs Hamel ...!

		Hamel Später fanden sich wohl Ort
und Stunde zur Aussprache, nicht? Es traf sich gut, daß die Reise
beiderseits gen Danzig ging. Man verirrte sich in Sturm und
Ungewitter ein wenig seitab von der Gesellschaft ... Man wird's
nicht bereut haben ... Es gab so dies und das zu [bookmark: page175] verhandeln, was nicht für
fremde Ohren getaugt hätte. Der nachträgliche Kommentar zu einem
längst verfaßten und halb vergessenen Text!

		Meinerts dicht
an ihn heran Jobs Hamel! Was du mir einstmals in trunkener
Mitternachtsstunde entlockt, so unbedacht es auch von mir war, es
war doch dem Freunde anvertraut.

		Hamel erwidert
seinen Blick Und dem Freunde werd' ich es bewahren. Beacht'
es wohl! Dem Feinde gegenüber sprech' ich mich von jedem Eide
los.

		Meinerts Wie? Drohungen, Jobs
Hamel?

		Hamel Mit schönen Worten hast du
mich lang' genug abgespeist. Die Stunde ist da, da ich Taten von
dir verlange. Beweise mir, daß du mein Freund bist so gut wie
seiner. Beweis es mir, Sebald Meinerts! Und eher soll man mich in
Stücke reißen, ehe ich mit einem Hauch den Schleier des Vergessens
lüfte! Doch täusch' ich mich in dir ...

		Bastian erscheint links vorn Gnädiger Herr!

		Hamel streift
rasch seine Kapuze über Du wirst abgerufen.

		Bastian Der gnädige Herr haben
Meldung gewünscht, falls das Fohlen anlangen sollte ...

		Meinerts erhebt
sich Ich komme sogleich.

		Bastian hält
sich abwartend in der halboffenen Tür.

		Hamel Familienzuwachs im Marstall!
Ich will nicht länger stören. Er wendet sich
zur Tür.

		Meinerts zu
Bastian Führe den Herrn zur Hinterpforte hinaus,
Bastian.

		Hamel tritt
noch einmal zu Meinerts Ein zweideutig Tränklein, jener
bewußte Zaubersaft der Liebe, mein Sebald Meinerts! Des Lebens
höchstes Gut dem einen! Und doch wieviel Weiterung und peinlichen
Nachgeschmack erspart sich der andre, dem sie unbekannt geblieben!
Er nickt ihm zu, folgt dem wartenden Bastian
zur Tür hinaus. Beide ab.

		Meinerts allein, geht langsam durch die Halle, sieht nach der sich
schließenden Tür Drohungen? ... Stehen wir schon so? Hm!
Er macht ein paar Schritte Vernunft und
[bookmark: page176] eigner
Wille gebieten mir Vorsicht, Zurückhaltung. Und er? Was war die
Absicht? Mich zur Wahl zu zwingen? Dies geistlose
Entwederoder? Warum denn immer Partei ergreifen müssen? Warum immer
schwarz oder weiß sagen, wo's doch auch rot und grün, gelb oder
blau und tausend Übergänge gibt? Nirgend eine Freistatt für den
Einzelnen, den Besonderen, den Auserlesenen? Er
bleibt vor der Staffelei stehen, zieht den Vorhang zurück
Hier, hier ... hier sind sie, die tausend Farben und
Schattierungen! Hier, hier zeigt es sich, der Dinge wahres Gesicht!
Dem Meister Jan von Harlem, dem ward's zuteil. Wir andern alle, wir
nachtwandeln nur so hin. Er richtet sich
langsam auf, lächelt Wie er mich anfunkelte mit seinen
grünen Katzenaugen! Ein schön geflecktes Pardeltier, mein alter
Jobs Hamel ... Und der andre der grimme Bär der Vorzeit! Ein
prickelnd gewagtes Spiel so zwischen Bär und Pardeltier! ... Und
wenn's mißlingt? Nun so oder so! Steh' ich nicht unter dem Schwert?
Ist's nicht immer nur eine Gnadenfrist? ... Wir sitzen am
Lebensfolianten und buchstabieren ein paar Blätter voll fremder
Zeichen, unbekannter Laute. Ein Weilchen länger oder kürzer
gesessen, ein Kapitel mehr oder weniger buchstabiert ... Einerlei!
Der Sinn des Ganzen bleibt geheimnisvoll.

		Zierenberg erscheint von Bastian geführt links hinten.

		Bastian verschwindet geräuschlos.

		Meinerts geht
Zierenberg entgegen, reicht ihm die Hand Sei willkommen!

		Zierenberg seinen Gruß erwidernd Mein Bote erreichte dich?

		Meinerts In der dritten
Nachmittagsstunde! Er schien Eile zu haben.

		Zierenberg Sebald Meinerts! Meine
Regimenter stehen seit heute früh keine zwei Stunden von hier bei
der Münde.

		Meinerts betroffen Und der Polenkönig?

		Zierenberg Vorvergangene Nacht hat
er sein groß [bookmark: page177] Reiterlager mir vor den Augen angesteckt und
ist auf Flößen und Kähnen über die Weichsel gesetzt. Ich bin ihm
diesseits nachgerückt und hab' mich grad' gegen ihm über
gelegt.

		Meinerts Ist's in der Stadt schon
bekannt?

		Zierenberg Sie werden's bald genug
zu spüren bekommen, wo nur erst der König den Handel und die Fahrt
auf der Weichsel sperrt und ihnen die Zufuhren ausbleiben.

		Meinerts Das sind ja Fakta von
höchster Wichtigkeit! Er geht mit großen
Schritten durch die Halle.

		Zierenberg tritt dicht an ihn heran Sebald Meinerts! Dich
wird's am härtesten treffen, wenn der König von der Mündung aus den
Hafen blockiert und euren Handel lahmlegt.

		Meinerts mit
wiedergefundener Haltung Unser Haus hat schon schlimmere
Stürme überdauert.

		Zierenberg Ich habe in Antwerpen,
derweil die Spanier vor der Schelde lagen, die stolzesten
Handelshäuser zusammenbrechen sehen.

		Meinerts Das ist das Wagespiel des
Kaufmanns. Krieg trifft ihn als Elementarereignis, gleich Erdbeben
und Pestilenz. Dagegen sind wir machtlos.

		Zierenberg Du weichst mir aus,
Sebald Meinerts! Wozu schriebst du mir dann?

		Meinerts schweigt nachdenklich.

		Zierenberg Spiele nicht
Versteckens! Ich weiß, daß du auch mit Balthasar Krüger und andren
Zunftmeistern in Verbindung stehst. Willst du die ebenso wie mich,
willst du alle Welt zum Narren halten?

		Meinerts Was hast du vor, Andreas
Zierenberg? Wozu willst du mich brauchen?

		Zierenberg Das Regiment der Stadt
muß von Grund aus reformiert werden. Gleichzeitig damit wäre
Frieden mit dem Polenkönig zu schließen.

		Meinerts setzt
sich Wie? Du, der Soldat, willst Frieden schließen?
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Zierenberg setzt
sich ebenfalls, senkt den Kopf Ich bin des ewigen
Dreinhauens und Niederbrennens müd'. Mein halbes Leben lang hab'
ich's geübt. Jetzt möcht' ich aufbauen und weiterpflanzen.

		Meinerts 's ist der Bauernsohn in
dir, so wieder zum Vorschein kommt.

		Zierenberg starrt vor sich hin Früher lebt' ich wohl auch in
den Tag und tat wie die andern. Das Handwerk stumpft ab. Aber wie
die Jahre mir verrinnen und das Haar an den Schläfen ergraut
...

		Meinerts Auch du schon so weit,
Andreas?

		Zierenberg fährt sich über die Stirn 's kommt vom währenden
Helmtragen. Nein, ich weiß mir ein besser Denkmal denn eingestürzte
Dorfkirchen und umgeworfene Leichensteine. Ich will euch den
Frieden bringen.

		Meinerts Du uns den Frieden? Und
der Rat von Danzig? 's ist Ratssache, Frieden zu schließen oder
nicht.

		Zierenberg Der Rat hat sich als
unfähig erwiesen! Drum fort mit ihm!

		Meinerts So ist es wahr, was man
dir nachsagt, daß du auf die Diktatur lossteuerst?

		Zierenberg In bedrängten Zeiten wie
diesen hilft nur ein fester und entschlossener Wille. Das Regiment
der Stadtjunker hat sich als unfähig dazu erwiesen. Ihre Stunde ist
um. Junges, frisches Blut drängt in die Welt. Ein Retter tut uns
not. Hier steht er! Er richtet sich in voller
Höhe auf Willst du mit mir sein?

		Meinerts senkt
den Kopf Ich bin nicht, der ich dir scheine, Andreas.

		Zierenberg ohne
auf ihn zu hören Wir teilen uns in die Geschäfte. Du nimmst
den Handel und die freien Künste. Ich das übrige. Wir stehen einer
für den andern.

		Meinerts senkt
abermals den Kopf Ich bin ein morscher Stamm, Andreas.

		Zierenberg Du bist aus besserem
Holz als deine Sippschaft, Sebald Meinerts. Von Jugend auf hast du
zu uns, [bookmark: page179]
zum Volk gehalten. Damals, als sie mir den Prozeß machten, um Jobs
Hamels willen, damals hast du als einziger für mich gebeten, bist
für mich eingestanden. Dir allein verdank' ich, daß es noch
glimpflich abging. Er streckt ihm die Hand
hin.

		Meinerts sie
bewegt festhaltend Du gehst einen gefährlichen Weg, Andreas
Zierenberg!

		Zierenberg Ich bin mein Lebtag
gefährliche Wege gegangen.

		Meinerts Noch nie einen
gefährlicheren als diesen! Sei gewarnt!

		Zierenberg So geh ihn an meiner
Seite! Zwei sind stärker denn einer. Die Dinge treiben zur
Entscheidung. Jeder Tag, jede Stunde kann den Funken ins Pulverfaß
schleudern. Die Tür links vorn wird
geöffnet.

		Bastian erscheint etwas außer Fassung Gnädiger Herr! ...
Eine Dame verlangt stürmend Eintritt!

		Meinerts Eine Dame?

		Bastian Sie ist tief verschleiert.
Der grobe Landsknecht von heute nachmittag ist bei ihr.

		Cordula ist
hinter ihm eingetreten, schiebt ihn zur Seite Geh Er! Die
Gräfin Belicka wird sich selber anmelden. Sie
schlägt den Schleier zurück.

		Zierenberg Cordula ...!

		Meinerts Gnädige Frau ...?

		Bastian verschwindet auf Meinerts Wink.

		Cordula Es scheint, ich verstehe
mich auf Überraschungen. Wie die Salzsäulen lassen sie sich an, die
beiden Herren!

		Zierenberg Mort de ma vie! Du
kommst wie vom Himmel gefallen!

		Cordula lächelnd Riefst du mich nicht durch meinen Freund
Lorenz zu dir ins Lager? Zur Vesperstunde klopfte er an unserm
Hause an. Jetzt ist es um Sonnenuntergang. Ich bin pünktlich, mein
Herz!

		Zierenberg Erkläre mir, woher
wußtest du ...?
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Cordula Daß du hier
anzutreffen? Doch ebenfalls von deinem Herrn Lorenz, dem
Getreuesten deiner Getreuen, der mich hieher begleitet. War er denn
nicht, eh' er zur Stadt kam, hier vorbeigeritten und hatte
Botschaft von dir überbracht, du wollest zum Abend vorsprechen? Nun
also! So erfuhr ich's.

		Meinerts Nehmt Platz, Gräfin! Ihr
seid ermüdet. Ein Imbiß ...

		Cordula Ich danke von Herzen, Herr
Ratsherr. Es wird sich nicht lohnen. Sie tritt
dicht an ihn heran, flüstert hastig Hab' ich Wort gehalten
oder nicht?

		Zierenberg steht abgewandt, grübelt kopfschüttelnd Daß der
Kerl, der Lorenz, so ein Waschweib, dacht' ich nicht! Als
strengstes Geheimnis hatt' ich's ihm auf die Seele gebunden, meinen
Ritt hierher. Man wird ihm im Krummholz das Maulhalten
beibringen.

		Cordula lächelnd Beruhige dich! Er hätte sich schwerlich
verplappert, wäre nicht der Aufruhr in der Stadt gekommen.

		Zierenberg fährt an seinen Degen Der Aufruhr in der Stadt?

		Cordula wie
vorher Ja, Liebster, es ist ein Aufruhr ausgebrochen. Eine
Empörung. Wie sagt man? Eine Rebellion.

		Zierenberg Rebellion? Von wem?

		Cordula Von den Zünften! Von den
Handwerkern! Die dritte Ordnung nennt Ihr's wohl? Sie haben sich
vor dem Rathaus zusammengerottet. Es läuft das Gerücht, unser König
habe den Hafen gesperrt. Einer ruft's dem andern zu. Es war ein
Toben und Johlen vor dem Rathaus, die Ohren haben mir gegellt.
Schrecklich!

		Zierenberg schlägt an seinen Degen So hat's also
eingeschlagen!

		Cordula Der Rat hat sie durch die
Stadtknechte auseinandertreiben wollen, da ist das höllische Heer
erst recht losgebraust, und als es gar geheißen hat, die
Stadtknechte haben einen von den Zunftmeistern abgeholt und [bookmark: page181] in den Turm
geworfen, da sind die Flammen lichterloh aufgeschlagen! Zu den
Waffen! haben sie geschrieen, zu den Waffen! ...

		Zierenberg ergreift ihre Hand Und das alles ... das alles
berichtest du uns erst jetzo, Cordula?

		Cordula lächelt
ihn an Es muß doch Überraschungen auf dieser Welt geben. Ich
habe immer meine Freude daran gehabt, jemanden so recht zu
überraschen. Diesmal scheint's mir gelungen.

		Meinerts hat
bis jetzt in stummer Erregung zugehört Wißt ihr den Namen
des Zunftmeisters, den sie abgeführt haben, Gräfin?

		Cordula Der Bäckermeister Krüger
soll es sein.

		Meinerts Balthasar Krüger!

		Zierenberg Dem du schriftlich
Botschaft geschickt hast!

		Meinerts Sie werden sein Haus
absuchen, seine Briefschaften durchstöbern ... Erkenn' ich Jobs
Hamels Hand? Ich muß auf der Stelle nach der Stadt!

		Cordula zu
Zierenberg Und du, mein Freund?

		Zierenberg Mein Platz ist jetzo im
Feldlager, an der Spitze meiner Regimenter!

		Cordula mit
halbverschleierten Augen Und wann reitest du an der Spitze
deiner Regimenter in die Stadt ein und empfängst aus unsres großen
Königs Hand den Ritterschlag und den Burggrafenhut?

		Zierenberg Das warte ab, wie die
Würfel fallen. Er wendet sich zu
Meinerts Sebald Meinerts! Die Stunde ist da, früher als ich
gedacht. Sobald deine Geschäfte in der Stadt beendigt, erwarte ich
dich bei mir im Feldlager an der Münde.

		Meinerts Laß mich nur erst zur
Besinnung kommen, Andreas! Laß mich überlegen!

		Zierenberg Zu spät! Jetzt heißt es
handeln. Balthasar Krüger hat Schriftliches von dir. Schriftliches
besonderer Art. Das bedenke!

		Meinerts steht
in schwerem Nachdenken da.
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Cordula tritt
dicht an ihn heran Fühlt Ihr den Flügelschlag des Geschicks,
Herr Ratsherr? Hört Ihr hoch aus den Lüften den Ruf des Glücks? Ihr
seid ins Feldlager gebeten. Kommt Ihr?

		Meinerts sieht
sie an, dann mit entschlossener Gebärde Dank für die
Mahnung, Gräfin! Ihr werdet mich zur Stelle sehen!

		Vorhang.

	
		
		Dritter Akt

		Zierenbergs Feldlager bei der Münde in ähnlicher
Anordnung wie im ersten Akt. Rechts Zelt des Feldobristen, durch
einen Vorhang in eine innere unsichtbare und eine äußere sichtbare
Hälfte getrennt. Links gegenüber erscheint die geschlossene Öffnung
eines zweiten Zelts. Zwischen den beiden Zelten ein freier Platz,
der sich nach rückwärts als Lagergasse zwischen anderen Zelten
fortsetzt. Rechts hinten hoher Deich, weiter zurück
Dünenlandschaft.

		Bewegtes Lagertreiben im Hintergrunde.

		Zwei Tage später, gegen Abend.

		Zierenberg allein, starrt auf einen Zettel in seiner Hand »Du
bist von Verrätern umgarnt, hüte Leben und Ehre, ein stiller
Freund.« Seltsam! Ein altes Weib mitten im Lagergewühl steckt' mir
den Zettel zu. Woher kam's! Wohin verschwand's? ... Ich sah das
Gesicht nie vordem. War's nur ein Trugbild, eine Vorspiegelung
verstörter Sinne, ein Phantasma, losgelöst vom Kern des eigenen
Selbst und bis zur Greifbarkeit verdichtet? War's eine Erscheinung,
ein Gespenst, ein Bote aus der andern Welt? ... Doch dies, dies
er faßt den Zettel mit beiden Händen, befühlt
ihn, dies stammt von dieser Welt. Dies ward von Menschenhirn
gedacht, von Menschenhand [bookmark: page183] geschrieben. Er überliest
von neuem den Zettel »Du bist von Verrätern umgarnt, hüte
Leben und Ehre, ein stiller Freund« ... Wer bist du, stiller
Freund? Rätselhafter Warner? Warum so bescheiden im Dunkel, warum
so namenlos, stiller Freund? 's ist wahr, laute Freunde umschwärmen
uns genug auf heißem Anstieg zu Lebenshöhen. Das ist ein Schwirren
und Girren, ein Gaukeln und Schaukeln, ein Fliegen- und
Mückenschwarm! Und zapfen uns auch so unser Blut ab, die lauten
Freunde ... Doch dies ist ein stiller, ob auch ein Freund?
Vergiftet ein Freund des Freundes Glauben an andere Freunde? Aber
wo's nun Verräter, wie der Zettel besagt ... Freunde! Verräter!
Hab' ich je Freunde besessen? Und kann mich verraten, wer nie mein
Freund war? Wie wenigen, wie niemand fast hab' ich mein Herz
geöffnet, meine Zunge gelöst! Er betrachtet den
Zettel Stiller Freund, welch ein Feind verbirgt sich hinter
dir? Wieder nachdenklich Und doch ...
einst war es anders ... zwei Freunde hab' ich gehabt, den einen
verlor ich längst, den andern ... Er fährt
auf Zielt der Pfeil auf dich und kam' er gar ...?
Er greift nach dem Zettel Die
Schriftzüge, wo sah ich sie schon? Fremd und vertraut zugleich, ein
Antlitz, von dichtem Schleier umdeckt, und doch durch den Schleier
hindurch ...? Seltsam! Höchst seltsam! Mit
Blick auf den Zettel Hüte Leben und Ehre! Warum nicht Ehre
und Leben? Also ein Mann, der's geschrieben, kein Weib!
Nur dem Mann ist die Ehre ein Letztes, noch über das Leben hinaus.
Beim Weibe stünd's umgekehrt. Und was ist des Mannes Ehre? ... Das
Weib! Ah! Meine Ehre auf dem Spiele? Und wer spielte damit? Wer
spielte damit? Er geht in dumpfem Groll in das
Zelt, bleibt vor dem inneren Zeltvorhang rechts stehen, schwankt,
ruft dann Cordula! Cordula!

		Cordulas Stimme hinter dem Vorhang Mein Gemahl?

		Das Zelttuch wird halb
zurückgeschlagen.

		Cordula erscheint in leichtem Gewande Riefst du mich?

		[bookmark: page184]
Zierenberg mit
Blick von der Seite Du hast geschlafen?

		Cordula Die Nacht war so unruhig,
es wurde soviel geschossen, alle bösen Geister schienen los zu
sein.

		Zierenberg Seit Mittag hat's
nachgelassen mit der Kanonade. Nun gut! Sind sie still, bin ich's
auch. Wollen sie poltern, polter' ich wieder. Für den Augenblick
ist's wohl kaum mehr, denn eine Komödie.

		Cordula verschleiert Was für ein drückender Tag! 's ist, als
läge ein Gewitter in der Luft.

		Zierenberg Das tut's wohl auch.

		Cordula Und doch ist der Himmel so
heiter und rein, gleich als ein Kinderlächeln. Sie lächelt verschlafen vor sich hin.

		Zierenberg Auch ein Kinderlächeln
kann trügen.

		Cordula Mag sein, Bester! Alles auf
dieser Welt ist Trug und Schein: Das Sonnenlicht, denn es wird ja
Nacht. Die Schönheit, denn sie verblüht. Das Leben selbst, denn wir
sind Kinder des Todes. Sie streckt lässig die
Arme und gähnt.

		Zierenberg Immer noch müd'?

		Cordula Vom langen Schlafen. Gleich
nach der Mahlzeit streckt' ich mich aus, und eben erst erwach' ich
von deinem Anruf und merke, daß schon der Abend sinkt. Fühle nur,
wie heiß meine Stirn, meine Wangen! Sie lehnt
sich an ihn, legt die Arme leicht um seinen Hals.

		Zierenberg Aber deine Arme sind
kühl ... und wie sie duften!

		Cordula mit
halbgeschlossenen Augen Süß, solch ein Dämmern! Nicht
wachen, nicht träumen ... kaum sich entsinnen, daß man ist, noch
wer man ist.

		Zierenberg ihre
Schultern betrachtend Welch fein Geäder! So zart gesponnen
und verknüpft das Netz des Bluts! Wir dagegen, derbknochig, sehnig,
rauh behaart! ... Grobschmiedsarbeit gegen Goldschmiedekunst, 's
muß wohl wahr sein, daß Natur Euch aus edlerem Stoff geformt. Warum
das? Woher das Recht, uns zu [bookmark: page185] verzaubern, zu umstricken? Was ist so gar
Besonderes an zwei weißen Schultern, zwei schlanken Armen? Und doch
... Mort de ma vie! Es sind die schönsten, so ich mein Lebtag
sah!

		Cordula Ei schau! Komplimente! Wie
lang' ist's her, seit ich dergleichen gehört! ... Am Königshof zu
Krakau, vor manchem Jahr.

		Zierenberg Schweig' davon!

		Cordula Warum? 's war doch schön
und kehrt nie wieder. Wie sie tänzelten und mit den Sporen
klirrten, die feurigen Kavaliers, und wie sie mit heißen Blicken um
sich warfen und uns zutuschelten ...

		Zierenberg heftig Wovon?

		Cordula lächelnd Von unseren weißen Schultern und schlanken
Armen.

		Zierenberg Und du? Was tatest
du?

		Cordula Nun, je nachdem! Man schlug
mit dem Fächer oder wandte sich ab.

		Zierenberg mustert sie stirnrunzelnd, wendet sich dann ab Geh!
Kleide dich an, es kommen Gäste.

		Cordula Mein Vater? Nicht?

		Zierenberg Der wohl auch. Zum
mindesten erwart' ich ihn.

		Cordula Wen noch?

		Zierenberg Einer ist schon da ...
Sebald Meinerts!

		Cordula Ah wirklich! Er ist
gekommen? Ist da?

		Zierenberg Freut's dich?

		Cordula Für dich, Liebster. Um
deinetwillen freut's mich. Er kann dir sehr helfen, kann dir Geld
und Leute zubringen. Du wirst ihn brauchen, Bester.

		Zierenberg Und so ich nun Abstand
nähme? So ich's mir genügen ließe, der Stadt getreuer Feldobrist zu
bleiben ...

		Cordula Andreas! ... Sie beherrscht sich Ah! Du fürchtest dich wohl, mein
Herzchen, es dünkt dich ein bißchen gefährlich, so um eine Krone zu
spielen?

		[bookmark: page186]
Zierenberg Sprich nie wieder von
Furcht zu mir, Cordula! Und geh! Er weist sie
ins innere Zelt.

		Cordula verneigt sich Wie du befiehlst! Mit kurzem Kopfnicken ins innere Zelt ab.

		Zierenberg allein, nestelt an seinem Wams, fährt sich über die
Stirne Wie schwül es ist! Selbst der Abend scheint kein
Lüftchen zu bringen, 's geht doch sonst immer eine Brise von der
See her. Heute bleibt's still, nicht mal auf den Dünen der
Strandhafer rührt sich. Er ist an den Ausgang
des Zeltes getreten, starrt hinaus Hochsommer im Mai! Fast
ein Gleichnis scheint's. Bin ich nicht so mit meiner reifen
Mannheit über ihren grünen Lenz gekommen? Hat meines Lebens
brennend heiße Augustsonne nicht allzufrüh ihre jungen Schossen und
Blüten versengt? ... Mag sein! 's ist nun mal so und muß so
bleiben. Verfehlt ist verfehlt. Nur einmal haben wir
unsere Straße zu gehen.

		Lorenz tritt
aus dem Zelt links vorn, sieht sich um, ohne Zierenberg zu
bemerken, zieht eine Schnapsflasche aus dem Wams, tut einen
tüchtigen Zug.

		Zierenberg wartet bis er getrunken hat, lacht dann laut auf
Potz Strahl! Das war gehandwerkt gleich als mit dem
Pumpenschwengel! Kerl! Wer hat dir das Saufen beigebracht?

		Lorenz steckt
die Flasche ein 's ist bloß so zur Herzstärkung, Feldobrist.
Vertrag' ein anderer das süßliche Zeugs! Ganz kotzerig wird einem
ehrlichen Kerl davon!

		Zierenberg Was gibt's denn? Hast du
unserem Gast, dem Ratsherrn, Losament bereitet?

		Lorenz Zu Befehl, Feldobrist! Ich
bin ihm zur Hand gegangen beim Auspacken. Führt ein großmächtig
Felleisen mit sich, voll allerhand kostbar Leinengezeug und
Büchschen und Gläschen mit wohlriechend Wasser. Daß mich der Teufel
hol'! Was ein Mensch alles nötig hat, um in die Grube zu fahren! Zu
guter Letzt hat er mir so ein zuckriges, wabbliges Elixier
eingeschenkt. Schlag' mich der Donner!

		[bookmark: page187] Um ein Haar
wär's mir wiedergekommen! Da hab' ich mit ehrlichem Branntewein
nachspülen müssen, Herr!

		Zierenberg Marsch, an die Schanzen!
Gibt genugsam zu reparieren, was der Feind mit seinen Stücken und
Rohren zerschossen hat.

		Lorenz tritt
dicht zu Zierenberg heran Feldobrist! Wollt Ihr von einem
alten nichtsnutzigen Subjekt, so aber eine ehrliche Haut ist, einen
Ratschlag annehmen? Mit bedeutsamer Geste auf
das Zelt links Dann seht Euch mit dem geschniegelten
Fuchsschwänzer vor!

		Zierenberg Lorenz!

		Lorenz Hab's mir ja denken können.
Man verbrennt sich bloß das Maul.

		Zierenberg Was hast du ihm
vorzuwerfen? Klipp und klar!

		Lorenz Nichts, Herr, nichts, aber
was soll Euch ein Kerl zunutze sein, so sich erst die Nägel hobelt
und den Bart stutzt, wann schon die Drommeten zur Attacke blasen?
Ehbevor so einer mit Ölen und Striegeln fertig wird, habt Ihr ja
Euer Scharmützel zu Ende gefochten.

		Zierenberg lacht kurz auf Pfeift's aus dem Loch? Er hält dir zu
gute Freundschaft mit Wasser und Seife. Aber es kann ja nicht jeder
so ein Bärenhäuter und Wendenschimpf sein wie du.

		Lorenz Herr! Einmal in die Hand
gespuckt, zieht besser, denn zweimal Wasser und Seife. Und was den
Kamm angeht, den hat mir der Herrgott selber mitgegeben.
Er spreizt die Hände, fährt sich durchs
Haar Hol' mich die Pestilenz! Er ist kein Mann für Euch!
Laßt die Weibsbilder sich an ihm begrasen! Oder hat er Euch gar
auch mit seinem glatten Gesicht verhext?

		Zierenberg Mich? Wen sonst?

		Lorenz Man kann sich ja an den fünf
Fingern abzählen, daß das Frauenzimmer sich in den vergaffen
muß.

		Zierenberg Es sind nicht alle von
der Art, so sich dir gefällig erzeigen.

		[bookmark: page188] Lorenz Frauenzimmer ist Frauenzimmer, dabei bleib'
ich!

		Zierenberg Geh! Und sag denen
Zimmerleuten, so an den Streichwehren hantieren, über ein Weilchen
komm' ich selbst nachsehen. Er wendet sich,
geht in tiefen Gedanken in das Zelt ab.

		Lorenz sieht
ihm verwundert nach. Als Zierenberg verschwunden ist, zieht er
behutsam seine Flasche wieder vor, räuspert sich, tut einige tiefe
Züge, murmelt dazwischen Satanszeug, wabbliges!

		Meinerts tritt
aus dem Zelt links heraus. Er blickt sorgenvoll und versonnen vor
sich hin.

		Lorenz geht bei
seinem Erscheinen eilends nach hinten zu.

		Meinerts bemerkt ihn zu spät, ruft ihm nach He, Freundchen,
weißt du mir zu sagen, wo der Feldobrist zu treffen ist?

		Lorenz Da drinnen in seinem
Losament! Er verschwindet hinten in der
Lagergasse.

		Meinerts steht
unschlüssig auf dem Platz zwischen den beiden Zelten. Gleich darauf
erscheint Jobs Hamel links mitten hinter dem Zelt.

		Hamel spricht
nach rückwärts Erwarte mich bei der Außenschanze und paß mir
derweil auf die Pferde! Er dreht sich um,
erblickt Meinerts, lächelt säuerlich Ah! Du hier? Das ist
überraschend!

		Meinerts Warum? Hast du mich denn
nicht selbst als Mediator zwischen dir und dem Zierenberg
angerufen?

		Hamel Vor zween Tagen! Hättest du
dich ehegestern deines Auftrags entledigt ...

		Meinerts Wie konnt' ich das, da 's
schon zur Nacht ging und gleich danach die Botschaft von der
Revolte kam, derohalb ich zur Stadt mußte?

		Hamel Und warum mußtest du? Und
warum kam es zur Revolte?

		Meinerts ironisch Das frage deine himmlische Vorsehung,
gläubiger Christ, nicht mich!

		[bookmark: page189] Hamel Deine Vermittlung kommt zu spät. Ich hab'
sie selbst in die Hand genommen. Ich will mein eigener Mediator
beim Zierenberg sein.

		Meinerts Was hast du im Sinne, Jobs
Hamel?

		Hamel Mit dir nichts mehr, Sebald
Meinerts. Ich habe dich aufgegeben.

		Meinerts lacht
kurz auf So flugs? Binnen ehegestern und heut'? Mehr denn
fünfundzwanzig Jahre Gemeinschaft in zween Tagen ausgelöscht? ...
Nun gut! Wir sterben ja nicht nur einmal, wir sterben hundertfach,
tausendfach vor unserem Tode. So starb nun dies!

		Hamel richtet
sich drohend vor ihm auf Du bist erkannt, Sebald
Meinerts!

		Meinerts Bin ich erkannt? Und das
erst jetzt? Nach einem Viertel Säkulum endlich erkannt? Wahrlich,
es hat sich gelohnt, miteinander aufzuwachsen und die Schulbank zu
drücken! Es hat sich gelohnt, Arm in Arm zu wandern und aus dem
gleichen Becher zu trinken, auf der gleichen Streu zu schlafen!

		Hamel Sebald Meinerts, gewisse
Briefschaften sind aufgefunden worden ...

		Meinerts Du brüstest dich also noch
mit deiner Gewalttat gegen Balthasar Krüger?

		Hamel Ich bin kein Pilatus, so
seine Hände in Unschuld wäscht. Ich trete vor Gott und Menschen für
meine Taten ein. Wer ins Wespennest fassen will, muß fest
zugreifen. Das Wohl des Staats stand auf dem Spiel.

		Meinerts tritt
dicht vor ihn hin Jobs Hamel, wer hat dich und deinen Anhang
gestern vor der Volkswut geschützt? Wer hat den Aufruhr gedämpft,
so durch die Gassen loderte? Wer hat die Handwerker nach Hause
geschickt, da sie das Rathaus stürmen wollten?

		Hamel Du hattest alle Ursache, den
Funken zu löschen, den du selbst voreilig ins Gebälk geworfen. Er
hatte zu früh gezündet. Es war noch nicht so weit!

		Meinerts Das sind leere
Verdächtigungen!

		[bookmark: page190] Hamel Sebald Meinerts, deine Briefschaften sind
aufgefunden worden!

		Meinerts Habe ich aus meiner
Ansicht über das Regiment der Stadt jemals ein Hehl gemacht? Bin
ich nicht offen für eine Reformierung an Haupt und Gliedern
eingetreten? Mehr steht auch in denen Briefen nicht zu lesen.

		Hamel Bei Gott! Brief schreiben
hast du gelernt, Sebald Meinerts! Nicht umsonst hat's dir einst
unser alter Magister Frobenius mit Note eins zensiert. Es hat mir
immer eine besondere Kurzweil bereitet, deine Briefe zu lesen, doch
nie so, wie diese.

		Meinerts Was sollen sie
Staatsgefährliches enthalten? Wessen verklagst du mich?

		Hamel Ja, da liegt's! Schreiben und
Schreiben ist zweierlei.

		Meinerts Und Lesen und Lesen
desgleichen!

		Hamel Der eine schreibt mit der
Eisenfaust, der andere mit Samthandschuhen.

		Meinerts Und der eine liest, was
dasteht, der andere, was gar nicht geschrieben ist.

		Hamel Und was sich doch zwischen
den Zeilen verbirgt.

		Meinerts lacht
auf Ja, darin bist du von jeher groß gewesen! Im
Zwischen-den-Zeilen-lesen, im Kommentieren und Interpretieren, im
Hineindeuten, wo's nicht herauszudeuten war. Armer Stiefsohn der
Natur, den sie in ihrem Zorn zum Ankläger erschuf!

		Hamel mit bösem
Blick Besser zum Ankläger erschaffen, denn zum
Mantelträger!

		Meinerts lacht
auf Trüg' ich den Mantel nur nach deinem Gusto, ich wäre ein
Held und ein Charakter. Aber das ist's, was du und deinesgleichen
mir nie verzeihen kann, daß all euer Gezänk und Parteihader, eure
rohen Gesetze, euer finstrer Glaube, eure versäuerten Sitten, alles
zusammen vor meinen Augen nur ein kindisches Spiel und ihr selbst
nichts weiter als dieses Spiels armselige Marionetten.

		Hamel Und du selbst? Was dünkst du
dich selbst?

		[bookmark: page191] Meinerts wieder kurz
auflachend Ich ... ich bin ein überschüssiger in eurem
Ameisenstaat, ein Unnützer und Vereinzelter und derohalb euch allen
zu Verdruß und Abscheu auf der Welt. Fallt nur über mich her und
tilgt mich aus! Trüg' ich nicht Flügel von Golde zum Davonfliegen,
ihr hättet es längst getan.

		Hamel schlägt
sich vor den Kopf Den Götzenanbeter, den Sinnenknecht hab'
ich an meiner Brust gehalten! Der Antichrist geht um, und ich, ich
hab' ihn Freund genannt!

		Meinerts tritt
dicht an ihn heran, ergreift seine Hand, da er zurückweichen
will Du hast den Sinnenknecht und Götzenanbeter
gekannt, Jobs Hamel! Du hast gewußt, daß du den Antichrist
an der Brust hältst! Aber da dir's für deine höheren Zwecke
förderlich schien, so hast du dich christlich damit abgefunden.
Hast mich vielleicht sogar lieb gehabt, auf deine Art und soweit du
lieben kannst, du liebeleerer Gesell! Denn da wir nun mal beim
Auskramen sind: Nicht jener Treppensturz einst hat dich um dein
Erbteil an Glück und Liebe gebracht. Du bist als ein Enterbter
geboren, Jobs Hamel ... Er läßt seine
Hand los und tritt zurück Und nun mögen sich unsere Wege
scheiden!

		Hamel mit
erhobener Hand Hier scheiden sie sich, zwischen uns ist
Krieg!

		Meinerts Mach' deine Drohung beim
Zierenberg wahr und vergiß die Beweise nicht!

		Hamel Dein eigenes Geständnis ist
Beweises genug.

		Meinerts tritt
noch einmal dicht an ihn heran Nichts hab' ich dir
eingestanden, Jobs Hamel, nichts! Aus einem flüchtigen Wörtchen, im
Übermut hingeworfen, aus einer eitlen Prahlerei, mit einem Glück,
das ich nie genossen, hast du dir einen Liebesroman
zusammengesponnen!

		Hamel Du logst also damals?

		Meinerts So ist's. Ich log, um
deiner durstigen Phantasie den saftigen Bissen zu schenken, ich
log, wie ich mein [bookmark: page192] lebelang gelogen! Jetzt geh' zum Zierenberg!
Er geht schnell durch die Lagergasse nach
hinten ab.

		Hamel einen
Augenblick allein, ballt die Fäuste Beweise! Beweise! Wer
schafft mir Beweise? Der Zeltvorhang rechts
wird zurückgeschlagen.

		Zierenberg tritt heraus, sieht sich um Hier waren doch Stimmen?
Er macht ein paar Schritte nach vorn, bemerkt
auf dem freien Platze zwischen den Zelten Jobs Hamel, richtet sich
mit einem Ruck in die Höhe Herr Syndikus! Ihr? Er tritt verwundert bis an den Ausgang des
Zeltes.

		Hamel ebenfalls
einen Schritt näher Ihr wundert Euch, Herr Feldobrist?

		Zierenberg kalt Wie kommt Ihr hierher? Ließen Euch die Wachen
so durch?

		Hamel Mit Passierschein vom Rat,
Herr Feldobrist!

		Zierenberg Ich hörte Stimmen zuvor,
mit wem spracht Ihr da?

		Hamel sarkastisch Ich hatte die Freude, Herrn Sebald
Meinerts hier zu begrüßen.

		Zierenberg nach
einem Augenblick Und der Zweck Eures Kommens?

		Hamel Euch an Eure Pflicht zu
mahnen, Herr Feldobrist, an Euren Schwur, den Ihr der Stadt und dem
Rat geleistet.

		Zierenberg Ich bin mir keiner
Verfehlung gegen Pflicht und Schwur bewußt.

		Hamel Man wirft Euch vor, Ihr
führtet die Campagne lässig und wenig eifrig, ließet das gewohnte
Feuer des Angriffs vermissen, ja, man munkelt sogar von
phantastischen Hintergedanken.

		Zierenberg Was kümmert's mich? Soll
ich mir von fremdem Hoffen oder Fürchten meinen Weg vorschreiben
lassen? Ich folge dem Stern, so am Tage meiner Geburt am Himmel
erschienen und mir hoch zu Häupten seine Bahn voranzieht!

		Hamel Auch Sterne sind schon in
ewige Nacht und Vergessen versunken ... Aber sei's! Wofern es Euer
guter [bookmark: page193]
Stern ist, dem Ihr folgt, und kein Irrlicht, von bösen Geistern
entflammt, so haltet Ihr Euch zu uns, Herr Feldobrist, zu
Geschlechtern und Rat. Bedenkt, es ist nicht alles Freund, was sich
so gebärdet, Herr Zierenberg, gibt leider auch Verräter
darunter.

		Zierenberg fährt zusammen, greift unwillkürlich nach dem Wams, wo er
den Zettel eingesteckt hat Verräter? Er
mustert Hamel, geht dann in schweren Gedanken ein paar Schritte,
murmelt Abermals Verräter!

		Hamel nach
einer Weile Es geht Euch nah, Herr Feldobrist. Sehr
begreiflich! Wer wüßte unter seinen Freunden auch gerne einen
Judas!

		Zierenberg Wo ist der Judas? Heraus
damit und zielt nicht aus dem Versteck auf Unschuldige, müßte
ansonst Euch selbsten einen Anschwärzer und übeln Schelm
heißen!

		Hamel tritt
näher zu ihm heran Ihr mißtraut mir zu Unrecht, Herr
Feldobrist.

		Zierenberg Woher verlangt Ihr
Vertrauen? Tragt erst den Berg ab, Herr Syndikus Hamel, den das
Leben zwischen uns aufgetürmt!

		Hamel runzelt
die Stirn, streicht sich das Kinn Laßt die Vergangenheit aus
dem Spiel, Herr Feldobrist! Was eines Menschenlebens Staubschicht
bedeckt, sei nicht wieder ans Licht gezerrt! Und hab' ich
vergessen, so könnt Ihr's auch. Nicht Ihr wart es, den die Faust
des Geschicks niedergeworfen.

		Zierenberg aufgerichtet vor ihm Nennt mir den vermeintlichen
Judas, und ich will Euch Vertrauen schenken.

		Hamel Es könnten Gründe bestehen,
den Namen vorerst noch zu verschweigen ...

		Zierenberg Ah! Ihr wollt nicht?
Also dunkle Verleumdung! Giftpfeile aus dem Hinterhalt! ...
Verschont mich mit weiterem, Herr Syndikus, und verlaßt auf der
Stelle das Feldlager! Er wendet sich
verächtlich ab.

		Hamel Ihr werdet der Stunde
gedenken, Herr Feldobrist. Gehabt Euch wohl! Und grüßt mir Herrn
Sebald Meinerts!
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Er geht mit formeller Verbeugung nach links,
woher er gekommen, ab.

		Zierenberg allein, reißt sein Wams auf, sucht nach dem Zettel, wirft
einen Blick darauf Elender Verleumder! Er zerreißt den Zettel kreuz und quer, ballt die Stücke
zusammen, tritt mit dem Fuß darauf, atmet dann erleichtert
auf Totgetreten gleich einer giftigen Natter! Nach ein paar Schritten mit neuem Grübeln Ließe sich
nur auch die Erinnerung so zertreten! Er
betrachtet die Fetzen, bückt sich schnell danach, steckt den Ballen
wieder ein.

		Cordula schlägt
den inneren Zeltvorhang zurück, steht in kostbarem Seidengewand da,
wartet einen Augenblick, dann mit einschmeichelndem Ton Ei,
Liebster, so in dich selbst versunken?

		Zierenberg der
mit dem Rücken zu ihr steht, dreht sich heftig um Du hast
gehorcht, Cordula?

		Cordula die
Arme lässig über dem Kopf Ich war im Ankleiden begriffen,
Bester, Kathinka half mir. Du hattest Streit mit jemand. War's
nicht der widerwärtige Mensch, Euer buckliger Stadtschreiber?

		Zierenberg Du erkanntest ihn?

		Cordula An seiner gellenden Stimme.
Sie klingt, als kratze einer an der Fensterscheibe. Mir geht's
immer durch Mark und Bein.

		Zierenberg in
ihre Betrachtung versunken Schön bist du heut', Cordula!
Schön, wie ich dich noch nie gesehen!

		Cordula Hab' ich deinen Beifall so,
Liebster?

		Zierenberg Aber warum das
Prachtkleid? Warum die Perlenschnur um den Hals? Wohl für unsere
Gäste, was? 's ist nicht Brauch im Lager! Es reizt den
gemeinen Soldaten! Des Feldobristen Frau prunkt in Samt und Seiden,
mit Perlen am Hals, derweil er seine Haut zu Markte trägt ... Tu's
von dir!

		Cordula Wie ihm die Zornader
schwillt! Weißt du gar nicht, welch ein Tag heute ist?

		Zierenberg finster Ein Tag wie andere!
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Cordula Unser Hochzeitstag,
Bester!

		Zierenberg sieht sie an und ergreift ihre Hand Hab' Dank, daß
du daran gedacht! Mir entschwand's. Es gedeiht nicht gut unter des
Kriegshandwerks Dornen, das zarte Pflänzchen Erinnerung. Es braucht
Pflege, Wärme, Sonnenlicht. Wer auf des Lebens Schattenseite
emporklimmt, dem blüht's wohl nie. 's ist ein Pflänzchen mehr für
Enkel, wofern Enkel sein werden. Er
steht in düsterem Sinnen da.

		Cordula Mußt du immer grübeln und
traurig sein? Sei lustig, mein Herzchen, sei lustig, wie ich's bin!
Denk'! Heut' ist der Tag, da du dir deine Lagergenossin
erbeutet.

		Zierenberg fährt auf, beherrscht sich, wirft einen langen, prüfenden
Blick auf sie Was versteckst du wohl vor mir, Cordula?

		Cordula Bin ich nicht fügsam, wie
ein Hündchen? Du rufst mich, und ich komme! Du befiehlst, und ich
bin da! Und immer noch unzufrieden? So tu dein letztes,
kommandiere: Spring' ins Wasser und ertrink'! Tu's! Ich gehorche.
Sie läßt die Arme schlaff an sich
heruntersinken, steht in unterwürfiger Haltung da.

		Zierenberg faßt
ihre Hand, sieht ihr in die Augen Wer in deiner Seele lesen
könnte, Cordula!

		Cordula Das Buch liegt
aufgeschlagen vor dir da.

		Zierenberg in
Betrachtung versunken In deinen Augen schillert's so
unruhvoll, gleich trüglich spielendem Sonnenlicht über einem Weiher
im tiefen Wald. Es lockt zum Hinuntertauchen. Zwei schlanke Arme
strecken sich empor und ziehen uns hinab. Und man vergißt das
Wiederkommen ... Er erwacht, wechselt den
Ton Sie sind gefährlich, deine Augen, Cordula!

		Cordula Gefallen dir meine armen
Augen nicht mehr? Soll ich sie mir ausreißen, mein Herr und
Gebieter?

		Zierenberg Es steckt ein Rätsel
dahinter. Ein Rätsel voll Widerspruchs und doch planvoll tiefen
Sinnes für den, [bookmark: page196] so den Schlüssel dazu besäße ... Gib ihn mir,
Cordula! Oder sollt' ihn schon ein anderer besitzen?

		Cordula Wie? Eifersucht?
Sie lacht auf Ein Mann und Held wie du
und eifersüchtig?

		Zierenberg Es ist nicht immer
Mannheit und aufrecht Wesen, was euch Weiber reizt. So mancher
kriegsberühmte Held in Historie und Legende ward schon von einem
zuckersüßen Laffen gehörnt.

		Cordula Wann hab' ich dir Grund zu
solchem Verdacht gegeben? Zwei Jahre sind wir getrennt gewesen, im
Zorn war ich von dir gelaufen, mit keinem Auge hab' ich in denen
Jahren nach einem Fremden geschielt.

		Zierenberg Nein, nichts von
Eifersucht! Ich will's nicht sein, und ich bin's nicht. Was hat der
Habicht vom Hühnervolk zu fürchten? Er geht
einige Schritte, dreht sich um, mustert Cordula von neuem
Drachensaat! Schlangenbrut! Zwei schlag' ich nieder, vier wachsen
nach! Wo ist das Zauberwort, sie ins Nichts zurückzuschleudern? ...
Nenn' mir das Zauberwort, Cordula, das mir das Rätsel löst!

		Cordula Welch Rätsel denn?

		Zierenberg faßt
sie mit beiden Händen an den Schultern Dies hier, dies,
dies! Dich selbst! Dies Rätsel erklär' mir!

		Cordula aufschnellend Gut! Ich will dir ein bißchen auf die
Spur helfen, mein Freund! Mit halbgeschlossenen
Augen Ich bin ehrgeizig, Andreas! So brennend ehrgeizig!

		Zierenberg Bist du's wirklich?
Manchmal scheint's mir so. Dann wieder nicht. Wie alles an dir
wechselt, so auch dies.

		Cordula Doch, ich bin's, Andreas.
Eine Belicka steigt nicht unter sich hinab. Noch keine aus unserem
Hause tat's. Über sich hinaus ging einer jeden Sehnsucht
seit grauen Zeiten. Zwei von meinen Ältermüttern, du weißt, haben
auf Polens Thron gesessen. Nah und zunächst standen sie ihm alle.
Nun urteile selbst, Liebster! Soll die letzte der Belicky namenlos
ins Grab sinken? Soll ich dein Weib geworden sein, um dir als
simple Frau Kapitänin [bookmark: page197] die Strümpfe zu stopfen oder als ehrbare
Feldobristin Hafermus für dich zu kochen? Oh, wie wenig kennst du
Weiberherzen und Weiberstolz!

		Zierenberg Und so mir nun
Mannesehre vor Weiberstolz ging, so mich Pflicht und Gewissen an
dem Eid festhielten, den ich der Stadt und dem Rat geschworen?

		Cordula Pflicht! Gewissen!
Mannesehre! Neulich klang's anders: Nach jener Nacht, da du mich
unter deine Fäuste zurückgezwungen!

		Zierenberg Spricht so ein Weib, das
liebt? Der Haß spricht so!

		Cordula schlägt
sich vor den Kopf Oder hab' ich geträumt? Bin ich am
Dachfirst genachtwandelt und aus der Tiefe hat's mir ein
Unbekannter zugerufen? Wie klang's doch gleich? Glanz und Macht
verheiß' ich dir, Sieg oder Untergang!

		Zierenberg So sprach ich. Ich
leugn' es nicht. Nimm an, ich sprach's im Rausch. Und der Rausch
verflog.

		Cordula Wozu dann alle die
Rüstungen? Wozu das Spiel der geheimen Briefe und versteckten
Sendboten? Wozu der Besuch meines Vaters, den du erwartest?

		Zierenberg Das Gesicht der Dinge
könnte sich über Nacht verändert haben. Verrat könnte umgehen,
Verrat im eigenen Lager ... Du lachst?

		Cordula Über deine Gutgläubigkeit!
Jedem Fremden leihst du dein Ohr, nur leider die eigene Frau hat
keinen Teil daran.

		Zierenberg faßt
ihre beiden Hände O könnt' ich dir vertrauen, Cordula,
könnt' ich's, könnt' ich's! Mein Leben wäre gesegnet, meine Tage
wären beglänzt!

		Cordula Verlangst du noch mehr
Glanz und Segen, als schon auf dich gefallen?

		Zierenberg Ich sehe nichts davon.
Meine Tage sind finster, meine Nächte einsam. Gleich als
Gezeichneter geh' ich einher. Ich bin mit Unfruchtbarkeit
geschlagen. Weib! Weib! Warum kann ich dir nicht vertrauen?

		[bookmark: page198]
Cordula kalt Das frage dich selbst!

		Zierenberg Eine Stimme hier innen
warnt mich: Glaub' ihr nicht! Glaub' ihr nicht! Sie sinnt dein
Verderben, sie plant deinen Untergang! Glaub' ihr nicht! Und je
lauter du sprichst, je mehr du mich drängst, desto gewisser die
Stimme hier in der Brust!

		Cordula dicht
an ihn heran, zuerst in geduckter Haltung, dann
aufschnellend Geständnis gegen Geständnis, mein Freund! Vor
dem Starken, dem Kühnen, dem Waghalsigen hab' ich mich bis heut'
gebeugt. Den Kleinmütigen werd' ich in Zukunft verachten! Und
könnt' ich dem Verbrecher je Kinder gebären ... dem
Feigling nie! Sie kehrt sich ab, tritt
gegen den Zeltvorhang, bleibt dort während des Folgenden
stehen.

		Meinerts kommt
eilends durch die Lagergasse nach vorne. Er erblickt
Zierenberg Du wirst zum Lagertor gerufen, Andreas, eine
polnische Ambassade begehrt dringend Einlaß.

		Zierenberg aus
seinem Sinnen auffahrend Mein Schwiegervater!

		Meinerts Die Wache verlangt
ausdrückliche Order von dir, ansonsten niemand herein darf.

		Zierenberg Der Mann kennt seine
Pflicht. Er geht schnell durch die Lagergasse
nach hinten ab.

		Kurze Pause.

		Meinerts steht
am äußeren Eingang des Zeltes, hält seine Blicke auf Cordula
gerichtet.

		Cordula am
inneren Zeltvorhang, steht schweratmend da, klammert sich mit den
Händen nach hinten an das Zelttuch. Als Zierenbergs Schritte
verklungen sind, scheint sie zu erwachen.

		Meinerts Ihr habt mich ins
Zeltlager entboten, Cordula. Ich bin da!

		Cordula So geht nur auch wieder!
Man braucht Euch hier nicht mehr.

		[bookmark: page199]
Meinerts Ich bin kein Lakai, den man
heranwinkt oder fortschickt, je nach Laune und Gutdünken,
Cordula!

		Cordula Sagt das meinem Gemahl! Er
war's, so Euch herrief.

		Meinerts auf
sie zu Ihr wart es, Cordula! Nie wär' ich um
seinethalben gekommen! In Euren Augen, in Eurer
Stimme lag, was mich herzwang! Dicht an sie
heran Ihr habt mir ein Glück verheißen, ein letztes,
unnennbares Erdenglück!

		Cordula Ihr redet irre, Herr
Ratsherr! Stehen Geschenke, einmal genommen und fortgeworfen, so
hoch im Preise, daß man den eigenen Freund verrät, um sie wieder zu
haben?

		Meinerts Verhöhnt mich nicht,
Cordula, Ihr verhöhnt Euch selbst. Wollt Ihr die Sprache Eurer
Augen so Lügen strafen, den Hauch Eurer Stimme verleugnen, da Ihr
mich batet: Ihr kommt doch, nicht?

		Cordula Ich tat's für meinen
Gemahl, als gehorsames Werkzeug. Bildsames Wachs bin ich in seinen
Händen. Gleich dem Vogel vor der Schlange vergeh' ich vor seinem
Blick. So Großes hat die Liebe an mir vollbracht, Herr Ratsherr.
Ihr habt sie mich einstens gelehrt. Seid Ihr nicht stolz auf Euer
Werk? Sie sinkt in sich zusammen.

		Meinerts umfaßt
sie Ja, mein Werk, mein eigenstes Werk! Ich nehm'
es auf, ich vollend' es! Keines Fremden Hand soll's fürder
berühren! Du warst mein, mein bist du! Und mein wirst du sein!

		Cordula überläßt sich einen Augenblick seinen Küssen, reißt sich
dann mit einer wilden Gebärde los Laßt mich! Laßt mich! Ich
hass' Euch! Ich ... Ich will nicht!

		Meinerts Cordula! Noch einmal ins
Morgenrot untergetaucht, die Sinne noch einmal in Flammen, die
Brust voll Entzücken! ... Er will sie von neuem
umfassen.

		Cordula stößt
ihn zurück, reißt einen Dolch aus dem Mieder, zückt ihn gegen
Meinerts Rührt mich nicht an! Es bringt Gefahr!

		[bookmark: page200]
Meinerts hat ihre
Bewegung verfolgt, greift blitzschnell nach ihrer Hand, entwindet
ihr mit einem Ruck den Dolch, zerbricht ihn, schleudert die Stücke
weit von sich Fort mit dem Spielzeug!

		Cordula Ah! ... Ihr ... Ihr
...!

		Meinerts mit
kurzer Verbeugung Ihr konntet Euch Schaden tun, Gräfin,
verzeiht!

		Cordula zitternd Ein Augenblick noch und unsere Rechnung war
quitt!

		Meinerts 's ist nicht das erstemal,
daß so ein blitzblankes Ding haarscharf an mir abgeglitten. Seht
Ihr die Schramme an meiner linken Schläfe da? Ein Vergißmeinnicht,
im Welschland gepflückt!

		Cordula Fluch über die zitternde
Weiberhand! Mein ganzes Geschlecht hätt' ich an Euch gerächt!
Tausendfach habt Ihr den Tod verdient!

		Meinerts Und nur einmal werd' ich
ihn sterben. Und nicht von Eurer Hand! Ich trage mein eigenes
Gesetz in mir. Wer weiß, ob der Richtspruch nicht schon gefällt!
Der Stab zerbrochen! Wollt Ihr mir mein Henkersmahl weigern?
Er sinkt vor ihr nieder, küßt leidenschaftlich
ihre Hände.

		Cordula Steht auf! Ihr erschreckt
mich! Was für wirre Reden von Tod und Gericht!

		Meinerts krampft die Hände zusammen Die Zeit ist knapp! Man
wird sie nützen müssen! Er umfaßt sie von
neuem Cordula! Liebste von einst! Geliebte jetzo und
immerdar! Sei mein! Sei mein!

		Cordula Hat sich das Rad des
Schicksals gedreht? So bat ich einst Euch! Gott! Gott! Sie schlägt die Hände vors Gesicht.

		Meinerts Cordula! Ein währendes
Fieber verzehrt mich, seit ich dich wiedergesehen! Ein glühender
Durst verbrennt mich! Gib mir, gib mir zu trinken!

		Cordula aufschnellend So tötet zuvor meinen Gemahl!

		Meinerts springt auf Cordula ...!

		[bookmark: page201]
Cordula Tötet den Feldobristen und
Cordula Belicka wird Euer!

		Meinerts steht
schweigend, mit gesenktem Kopf da.

		Cordula mit
grellem Lachen O bleiches Entsetzen! O Mannheit! O
Heldentum!

		Meinerts betrachtet sie lange, dann mit düsterm Ernst Wär'
ich Andreas Zierenberg, und hätte dich in dieser Minute gesehen ...
kein Schlaf käme mehr auf meine Augen!

		Cordula wieder
mit der Maske kindlichen Lächelns Beruhigt Euch, Herr
Ratsherr! 's ist nur ein harmlos Spiel mit blutrünstigen Worten. Es
steckt kein Ernst dahinter, wie's nun mal Frauenart. Andere geben
sich mit Puppen ab, herzen und wiegen sie, als wären's kleine
Kinder. Seht Ihr, so wieg' ich Mordgedanken im Arm an Kindes Statt,
doch in Wirklichkeit, Ihr wißt's, könnt' ich keiner Fliege ein
Leids antun. Nein, seid ohne Sorge um meinen teuren Gatten. Ich
will nur sein Bestes. Ich will seine Erhöhung, seinen Triumph. Hoch
über den Menschen möcht' ich ihn sehen. Und' mich mit ihm. Wer mir
dazu hülfe, er wäre mein Freund, wie er seiner wäre, ich würde ihm
danken mein Leben lang!

		Meinerts Cordula! Es hat ihm einer
den Tod geschworen, sofern er sich's nach dem Regiment der Stadt
gelüsten läßt ...

		Cordula mit
blitzenden Augen Ein Rächer lebt also doch auf
Erden! Wer ist der Mann, der den Eid geschworen?

		Meinerts Einer, der ihn auch halten
wird! Oder selber fallen!

		Cordula Es wäre der erste seines
Geschlechts, der nicht meineidig wäre! Ich möcht' ihn kennen
lernen!

		Meinerts mit
langem Blick auf sie Cordula! Der Dämon der Vernichtung lebt
in dir. Jede Miene, jede Fiber, jeder Nerv an dir lechzt nach
Untergang.

		Cordula So hilf mir dabei! Hilf
mir, mein Freund! Und [bookmark: page202] ich bin dein! Auf immer und ewig dein!
Sie breitet die Arme aus, hängt an seiner
Brust.

		Meinerts umfängt sie, küßt sie innig und lange, dann mit erhobenem
Kopf An den Pforten der Vernichtung ... er ... und ich ...
und du ... Zwei kurze Schritte vom Abgrund und die Rosen wollen
blühen! Stimmen aus dem Hintergrund.

		Cordula horcht
auf Still! Stimmen! Wohl mein Vater und er! Sie sieht ihn mit heißem Blick an Ich habe dein
Wort!

		Meinerts Du hast mich selbst, wie
ich dich! Darüber hinaus gibt's keine Gewißheit mehr!

		Cordula noch
einen Augenblick in seinen Armen, entzieht sich ihm dann schnell,
mit letztem Blick und Wink ins innere Zelt ab.

		Meinerts geht
zwei Schritte gegen den Ausgang des Zelts, bleibt wartend stehen,
ohne während des Folgenden bemerkt zu werden. In der Lagergasse
erscheinen Belicky und Zierenberg, kommen langsam nach
vorn.

		Belicky auf
Zierenberg einsprechend Glück hast du, Kerlchen!
Schweineglück! Nicht genug, daß unser gnädigster König dir den
Burggrafenhut bieten läßt, auch den Marschallstab wirft er noch in
die Waagschale!

		Zierenberg vor
sich hinmurmelnd Den Marschallstab!

		Belicky Ich hab' immer große Stücke
auf dich gehalten, du weißt. Aber wo mir einer an Eurem
Verlobungstage prophezeit hätte: Pan Belicky! In knappen vier
Jahren wirst du einen Burggrafen von Danzig und Marschall von Polen
zum Schwiegersohn haben ... Verrückt im Kopf! hätt' ich gesagt.
Geh' an die Pumpe und laß dir kalt' Wasser überlaufen! hätt' ich
gesagt. Sie sind im Gespräch langsam nach vorne
gekommen.

		Zierenberg bleibt, mit sich ringend, stehen Ihr bietet mir den
Burggrafenhut und den Marschallsdegen. Wer bürgt mir dafür, daß es
auch wirklich der König ist, so durch Euch spricht? Ihr habt nichts
Schriftliches bei Euch. [bookmark: page203] Keinen Brief. Keine Vollmacht. Nicht zum
erstenmal wäre deutsche Plumpheit und Gutgläubigkeit polnischer
Arglist zum Opfer gefallen.

		Belicky fährt
mit der Hand an den Degen Ah! Ihr werdet beleidigend, Herr
Feldobrist! Vergeßt nicht, daß Ihr die Ehre habt, einen polnischen
Edelmann vor Euch zu sehen! Parole d'honneur! Wärest du nicht mein
Tochtermann, ich würde dir mit dem Degen in der Faust Respekt vor
dem Wort eines Belicky beibringen! Gott befohlen! Er verbeugt sich, geht zwei Schritte, bleibt stehen, dreht
sich um Hältst du mich wirklich für einen so ausgemachten
Schweinehund, Kerlchen, daß ich dem Mann meiner eigenen Tochter
eine Falle stellen werde? Und wenn ich dir sage: Mach' die Partie
mit dem König, ich kenne die Karten, ich weiß, wie die Trümpfe
verteilt sind, willst du der Esel sein, der erst fragt, ob auch
richtig gemischt ist? Und warum ich die Karten kenne?
Schlag' ein, Kerlchen! Schlag' ein! Fortuna selber bietet dir die
Hand. Eine verflucht stolze Dame ist das! Springst du ihr nicht
gleich auf, wo sie zu Besuch bei dir kommt, so kehrt sie dir den
Rücken und du kannst schwarz werden, eh' du sie wiedersiehst!

		Meinerts hat
vom Zelt aus die Unterredung verfolgt, tritt jetzt heraus, wendet
sich nach kurzer Verbeugung vor Belicky gegen Zierenberg Ich
habe dir eine Mitteilung zu machen, Andreas Zierenberg.

		Zierenberg fährt auf Du warst im Zelt?

		Meinerts Deine Rückkehr erwartend,
so ist es!

		Zierenberg sieht sich um Und Cordula? Wo blieb sie?

		Meinerts Deine Gemahlin zog sich
zurück.

		Zierenberg mit
Gebärde von Meinerts zu Belicky Die Herren kennen sich, wie
mich dünkt?

		Belicky hat
Meinerts mit funkelnden Blicken betrachtet, beherrscht sich
gewaltsam, lächelt süßlich Ich habe vor Jahren einmal die
Ehre gehabt ...

		Meinerts verbeugt sich stumm.

		[bookmark: page204]
Zierenberg zu
Meinerts Du hattest eine Kunde von Wichtigkeit.

		Meinerts tritt
zu Zierenberg Andreas Zierenberg, du hast mir ehegestern
dein Bündnis gegen Rat und Geschlechter angetragen. Hier hast du
meine Hand! Ich nehme das Bündnis an! Er hält
ihm die Hand hin.

		Zierenberg Sebald Meinerts! Ist das
mehr denn Laune und Schein? Ist das die Wahrheit?

		Meinerts versonnen Nenne es die Wahrheit des Scheins. Mehr
wissen wir nicht. Sich aufrichtend, fest und
bestimmt Und wer den andern verrät, soll sterben!

		Zierenberg Wer den andern verrät,
soll sterben! Es ist gut! Er schlägt in
Meinerts Hand ein, wendet sich zu Belicky Graf Belicky!
Meldet Seiner polnischen Majestät, ich bin der ihre!

		Belicky umarmt
ihn Verfluchter Kerl du! An meine Brust! Ich bin stolz auf
dich! ... Also die Karten sind verteilt. Das Spielchen kann
beginnen. Du hast die Vorhand und spielst aus. Trumpf Aß, Trumpf
König bring' ich dir zu. Und die Cœurdame ...

		Cordula tritt
aus dem Innern Zelt, bleibt wartend stehen.

		Belicky mit
galanter Gebärde auf sie Die Cœurdame, du Schwerenöter, die
hast du selbst!

		Cordula einen
Schritt auf ihn zu Seid mir willkommen, Vater!

		Belicky Töchterchen! Einzig
geliebtes Kindchen! Er umarmt sie, deutet dann
auf Zierenberg Hier stell' ich dir den Burggrafen von Danzig
und Marschall von Polen vor!

		Meinerts mit
formeller Verbeugung vor Cordula Meinen geziemenden
Glückwunsch, gnädige Frau!

		Vorhang. [bookmark: page205]

	
		
		Vierter Akt

		Gartensaal in Meinerts' Landhaus bei Oliva. Wie im
zweiten Akt. Einige Tage später. Vormittags.

		Lorenz steht geharnischt inmitten der Halle.

		Vor einer Tür rechts, mit ausgebreiteten Armen,
wie zur Abwehr, Bastian.

		Bastian Es darf keiner hinein. Ich
habe gemessenen Auftrag.

		Lorenz drohend
auf ihn zu Und ich hab' diesen Brief hier seinem Herrn von
meinem auszurichten. Persönlich in die Hand! So lautet die
Instruktion. Platz da, Lakai!

		Bastian jammernd Erbarmen, der Arzt ist ja bei ihm, der
Doktor Prätorius! Der gnädige Herr bekommt zur Ader gelassen.

		Lorenz Potz Blut! Nimm dich in
acht, daß ich dir nicht selber zur Ader lasse! Wirst nicht der
letzte sein, den ich ins Jenseits spediere! Oder seh' ich aus wie
einer, der sein' Tage bloß Milchsuppe geschlappert hat?

		Bastian zitternd Gewiß nicht, Herr Korporal! Bei Gott nicht,
Herr Reitknecht!

		Lorenz Bei Gott nicht, Herr Lakai!
Gewiß nicht, Herr Bedientenkreatur! Er packt
ihn an der Schulter Hundeseele! Ich pust' Ihn an und kein
Stäubchen von Ihm bleibt übrig! Er stößt ihn
beiseite.

		Bastian taumelt, wirft sich von neuem dazwischen Er kann
mich umbringen, aber nicht fortbringen!

		Lorenz Hat die Canaille auch
Courage? Er packt ihn an der Gurgel
Schubbiack! Soll ich Ihn zu Gurkensalat frikassieren? Soll ich ihn
abmurksen, wie einen lahmen Enterich? Soll ich eine krepierte Sau
aus ihm machen?

		Bastian Hilfe! Erbarmen! Hilfe!

		Rechts und links werden Türen aufgerissen.
Von links her stürzt Järtke Dörings herein, rechts erscheint Doktor
Prätorius.

		[bookmark: page206] Järtke Gottes Barmherzigkeit, was gibt's, was ist
geschehen?

		Prätorius gleichzeitig mit erhobenem Krückstock Quos ego! Wer
stört hier den Frieden des Hauses?

		Bastian nach
Atem ringend Abwürgen hat er mich wollen! So ein
Bärenhäuter! Zum gnädigen Herrn hat er mit Gewalt ... Bestie!

		Lorenz mit
grimmigem Lachen Bestie nennt Er mich! Schön' Dank, Herr
Bruder, daß Er mich avancieren läßt! Herr Korporal vorn, Herr
Reitknecht hinten, hat's eben noch geheißen! Hier, du Hosensch ...
Er hält einen Brief in die Höhe Sag'
deinem gnädigen Herrn ...

		Meinerts ist
hinter Prätorius in der Tür erschienen Wer lärmt hier
so?

		Prätorius wendet sich erschrocken um Eheu me miserum! Hab' ich
Euch nicht gebeten, Herr, Ihr sollt ein weniges ruhen? Minime die
Glieder ausstrecken, wie sich's gehört nach solch einer
Prozedur!

		Järtke läuft zu
Meinerts Ja, Herr, schont Euch! Legt Euch nieder! Bedenkt,
Ihr habt zur Ader gelassen.

		Meinerts macht
sich von ihr los Laß das, Mädchen! Wir sind in Kriegszeiten.
So manch einer Mutter Sohn liegt auf grünem Rasen und sieht sein
rotes Blut verspritzen. Kein Gott rührt einen Finger um all die
jach verrauchte Lebensbrunst. Was hab' ich mehr Anspruch auf
Erbarmen? Ich abgenutztes Werkzeug der Natur! Er senkt einen Augenblick den Kopf, rafft sich gewaltsam
zusammen Nun, Lorenz, was bringst du mir für Botschaft von
deinem Herrn? Ist der große Augenblick erschienen?

		Lorenz übergibt
ihm den Brief Da, lest den Brief, Herr!

		Meinerts überfliegt den Brief, macht einen tiefen Atemzug Er
ist erschienen! ... Ist da, der Augenblick!

		Järtke angstvoll näher Welcher, Herr?

		Meinerts auflachend Der Augenblick, wo der vermummte
Puppenspieler hinter der Wand die Drähte zieht und alle [bookmark: page207] Puppen zu tanzen
beginnen! Lustig, Mädchen! Lustig! Es wird ein kurzweilig Spektakel
werden, einem jeden von uns ist sein vorbestimmter Part darin
zugewiesen. Dir! Mir! Uns allen! Mit Wendung zu
Lorenz Auch dir, Freund Eisenfresser, wie mir scheinen
will!

		Lorenz Herr! Ich versteh' nichts
von solchen gelehrten Geschichten! Ich bin ein simpler Kriegsknecht
und sag' Euch gerade ins Gesicht: Ich und meine Reiter und
Hakenschützen, so etliche fünfzig an der Zahl, wir haben Hunger und
Durst, und unsere Rösser wollen auch was in den Bauch haben!

		Meinerts So ist der Vortrab schon
da?

		Lorenz Zu Befehl, Herr! Und soll
hier im Haus Quartier beziehen! Habt Ihr den Brief nicht
gelesen?

		Meinerts der
den Brief nachlässig in der Hand hält Ganz recht, der Brief!
Wann kommt denn der Feldobrist selbst mit den Regimentern?

		Lorenz Erwartet ihn in der nächsten
Stunde, Herr!

		Meinerts Bastian!

		Bastian hat
sich mühsam erholt, windet sich Gnädiger Herr?

		Meinerts Du wirst diesem Wackeren
und seinen Reisigen in allem zu Diensten sein!

		Bastian erbleichend Dem da ...?

		Lorenz Herr! So mir der Aal noch
mal unter die Finger gerät, ich steh' Euch für nichts gut!

		Meinerts Mir meinen Kammerdiener
abschlachten? ... Kapabel wärst du dazu, Freundchen!

		Bastian zitternd Habt Erbarmen, gnädiger Herr! Ich spür's
noch an der Gurgel.

		Meinerts So werd' ich wohl selbst
zum Rechten sehen müssen. Er geht nach links,
wirft den Brief achtlos auf den Tisch.

		Järtke will ihn
aufhalten Herr, laßt mich!

		Meinerts Schon gut! Er schiebt sie beiseite, geht hinaus.

		Bastian folgt
Meinerts.

		[bookmark: page208] Lorenz hat an der Tür
gewartet, läßt ihn an sich vorbei Die Bestie wird Ihm noch
angekreidet, Herr Schubiack! Beide ebenfalls
links ab.

		Järtke sieht
Meinerts angstvoll nach Wie hohläugig er geworden ist die
letzten Tage! Und geht wie im Fieber! Sie preßt
die Hände vors Gesicht Gott! Gott! Ihn verlieren müssen, ihn
sterben sehen! Sie fährt entsetzt auf, macht
einen Schritt gegen Prätorius Gelehrter Herr, Ihr könnt die
Ströme des Bluts rauschen hören! Ihr legt Euer Ohr an die Brust und
belauscht den Taktschlag der Lebensuhr! Sagt! Sagt! Was habt Ihr am
Zifferblatt abgelesen? Leben oder Tod?

		Prätorius hat,
ohne auf sie zu achten, den Brief vom Tisch genommen, ihn bedächtig
überlesen, runzelt die Brauen Es ist, wie ich dachte. Das
Fatum nimmt seinen Lauf. Dieser Zierenberg wird sein böser Dämon!
... Wär' er nicht einem Sterbenden gleichzuachten, man müßte sie
warnen in der Stadt.

		Järtke dicht
bei ihm Was murmelt Ihr da? Ein Sterbender? Wer ist ein
Sterbender? Wer? Wer?

		Prätorius Wir alle, Jungfer Järtke,
wir alle sind Sterbende. Vom ersten Schrei an, womit wir das Licht
dieser Welt begrüßen, bis zum letzten, darin uns der Atem entweicht
und die sempiterna nox uns umfängt.

		Järtke umklammert seinen Arm Bei allen Heiligen ...!

		Prätorius ohne
sich unterbrechen zu lassen Zum Sterben sind wir geboren,
und Vernichtung ist unsre gewisse Losung. Es sei denn, ein von der
Gottheit Erleuchteter, ein Säkulargeist ohnegleichen käme und
zerbräche die Fesseln des Todes. Welch ein Denkmal aere perennius!
Aber noch ist es nicht so weit.

		Järtke Ihr habt seinen Atem
gemessen, würdiger Herr! Seinen Herzschlag gezählt! Ihr habt von
seinem Blut genommen und es Tropfen für Tropfen in Euren Gläschen
aufgelöst! Auch heißt es, Ihr habt ihm das Horoskop gestellt.
Nichts an ihm und in ihm kann Euch verborgen [bookmark: page209] sein. Schafft die quälende
Ungewißheit von mir! Erlöst mich von der dumpfen, ungreifbaren
Angst! Wird er leben oder sterben? Sterben nicht dereinst! Nicht am
natürlichen Ende der Tage! Nein, jetzo! Heute! Morgen! Binnen einer
Woche oder wenigen Monden! Sterben in der Blüte seiner Jahre! Sagt
mir! Sprecht! Gebt mir Hoffnung, so Ihr könnt! Sie umklammert von neuem seinen Arm.

		Prätorius erhebt mit der anderen Hand den Brief Jungfer
Järtke, wißt Ihr, was in diesem Brief zu lesen steht? Euer Herr hat
sich mit dem Feldobristen Zierenberg gegen die freie Reichsstadt
Danzig verschworen! Ich wäre es, rebus sic stantibus, meiner
geliebten Adoptivheimat und meinen liebwerten Gönnern vom
Ratskollegio schuldig, sie rechtzeitig vor dem aufsteigenden
Gewitter zu warnen. Und doch werd' ich schweigen. Begreift Ihr,
warum?

		Järtke faßt
sich verzweifelt an den Kopf Mann! Mann! Ich vergehe!

		Prätorius ergreift ihre Hand Jungfer Järtke, Eures Herrn und
Liebsten Tage sind gezählt, gleich dem Sand in dem ablaufenden
Stundenglas. Der Genius des Todes steht mit gesenkter Fackel hinter
ihm. Das Horoskop besagt's mit aller erdenklichen Gewißheit, und
meine eigene ärztliche Diagnose, die mich noch selten betrogen,
gibt die Bestätigung dafür.

		Järtke Barmherzige Mutter
Gottes!

		Prätorius Erfaßt Ihr nun, Jungfer,
daß ich der beginnenden Tragödia nur als stummer Zuschauer beiwohne
und nicht, wie es sonst wohl meine Pflicht, die Fäden der
Verschwörung aufdecke? Euer Herr steht als ein vom Tode
Gezeichneter auf der Szene. Ferne sei es von mir, einen Sterbenden
zu verraten!

		Järtke Und wie lange ... gebt Ihr
ihm noch Zeit?

		Prätorius Sofern aus den Sternen
Wahrheit spricht, wird er die Sonne des morgigen Tages schwerlich
mehr erblicken.

		[bookmark: page210] Järtke Nicht mehr ... den morgigen Tag ...?
Sie sinkt vor ihm nieder Rettet ihn,
gelehrter Herr, rettet ihn!

		Prätorius Wider die
offensichtlichen Zeichen von Natur und Wissenschaft? Ihr fiebert,
Jungfer Järtke! Kommt zu Euch! Ertragt das Unabänderliche mit
Fassung!

		Järtke Wozu wälzt Ihr dann Tag und
Nacht Eure verstaubten Folianten? Wozu braut Ihr Eure verzauberten
Säfte? Eure kohlschwarzen Tränkchen? Hockt in Eurer rußigen Küche,
von Flammen umlodert, in Dämpfe gehüllt? Nicht einen einzigen
Menschen könnt Ihr damit dem Tod entreißen, nicht einem einzigen
Menschen, diesem einen nur, seine Tage verlängern, seine Frist
erstrecken? Diesem einen nur, Herr! Diesem einen nur! Sie sinkt mit dem Kopf auf den Boden, rafft sich sofort
wieder auf Und Euer Lebenselixier, davon Ihr soviel
Aufhebens gemacht? Mit gerungenen Händen
Helft ihm, weisester aller Ärzte! Rettet ihn mir! Rettet ihn
mir!

		Prätorius Steht auf, Jungfer
Järtke. Noch ward kein untrügliches remedium entdeckt, den
aufgesperrten Rachen des Abgrunds zu schließen. Aber erinnert Euch,
wie Ihr mich verlacht habt ob meines bis dato unbelohnten Suchens
danach. Jetzo wäret Ihr froh um das winzigste Tröpfchen davon.
Lernt daraus, daß die Wissenschaft sich nicht spotten läßt.
Er geht zur Tür hinten rechts ab.

		Järtke allein,
noch halb auf den Knien, sieht verstört um sich Nicht mehr
... den morgigen Tag? Gott im Himmel! Soll ich den Verstand
verlieren? Sie springt auf, macht mit irren
Gebärden ein paar Schritte, taumelt gegen den Tisch, hält sich
daran fest. Ihr Auge fällt auf den Brief, den Prätorius auf dem
Tisch zurückgelassen hat. Sie greift mechanisch danach, läßt ihre
Blicke darübergleiten, will ihn zurücklegen, stutzt
plötzlich Was ist das? Sie liest langsam
nach »Auch habe ich der Feldobristin geheime Botschaft
zugehen lassen, sie möge noch vor der Mittagstunde unauffällig Haus
und Stadt verlassen, um auf dem Waldweg dein Landhaus zu gewinnen,
allwo sie [bookmark: page211]
meines Eintreffens zur gleichen Stunde gewärtig sein kann ...«
Sie knittert das Papier zusammen, ballt die
Faust Sie hierher! Die Polin im Haus! Die schuld an allem,
die ihm das Fieber ins Blut gehetzt, das Gift ins Herz! Des
Feldobristen Weib zu Besuch im Haus! Sie
schlägt die Hände vors Gesicht, sinkt in sich zusammen.

		Meinerts tritt
von links wieder ein, stutzt bei Järtkes Anblick Was gibt's,
Järtke?

		Järtke fährt
zusammen, sucht sich zu fassen Ihr erwartet Besuch, Herr
...

		Meinerts Wie der Brief, den du in
der Hand hältst, besagt.

		Järtke Verzeiht, ich las ihn!

		Meinerts So du damit fertig
geworden, erbitt' ich ihn zurück.

		Järtke Er lag offen da, wie Ihr
wißt. Auch der Doktor Prätorius hat ihn in der Hand gehabt.
Sie gibt ihm den Brief.

		Meinerts ihn
einsteckend Schon gut! Er enthält nichts, was nicht in
kurzem aller Welt kund würde.

		Järtke mit
halber Bewegung zu ihm Herr, Ihr zürnt mir?

		Meinerts Im geringsten nicht! Eher
hätt' ich dir zu danken, daß du mich langer Vorrede überhebst.

		Järtke Wie meint Ihr das, Herr?

		Meinerts Es geht nicht wohl an, daß
der erwartete Besuch dich hier im Hause antrifft.

		Järtke erschrocken Ich soll fort?

		Meinerts Nur solange, als der
Besuch und sonstige Umstände es erfordern.

		Järtke Herr, sagt doch offen
heraus, daß Ihr meiner überdrüssig seid! Es wäre bei Gott Euer
würdiger!

		Meinerts Komm zu dir, Järtke! Ich
biete dir Quartier in der Stadt an, indes ich meine Gäste hier
draußen empfange.

		Järtke wild
auflachend Erzählt keine Märchen! Als hättet Ihr je vordem
mich aus dem Hause geschickt, wenn Gäste kamen! Die eine ist's, die
polnische Gräfin! Ihr muß ich [bookmark: page212] weichen! Ihr allein! Mit
gerungenen Händen Herr, Euer Verderben habt Ihr ins Haus
geladen! Euer Unheil reitet als Gast bei Euch ein!

		Meinerts Dafür müßtest du
gehen! So oder so! Mit dem Wort ist es aus!

		Järtke Aus ist es längst! Hab' ich
nicht erlitten, was ein Weib nur erleiden kann? Hab' ich nicht Tag
für Tag, Stunde für Stunde Euch mir erkalten, Euch mir entfremden
sehen? Kann es mehr aus sein als aus? Mehr tot als tot? Womit droht
Ihr mir noch? Schlagt mich, tretet mich mit Füßen, tötet mich! 's
ist Kinderspiel gegen dem, was ich durchgemacht!

		Meinerts Glaubst du, mir
sei das Leben ein Fastnachtsschwank? Die Tage wie Rosenblätter, die
tändelnd bachabwärts ziehen? ... Vor Zeiten, Mädchen ... Vor Zeiten
hab' ich's gedacht! Kein Wein war zu feurig! Kein Duft war zu heiß!
Kein Rausch zu schwer! Kein Traum zu verwegen! Und der Extrakt von
dem allen ... Er schlägt sich auf die
Brust Ich bin mit Bitternissen gefüllt bis zum Rand, ich bin
vergiftet bis ins geheimste Mark! Wer von mir kostet, der stirbt!
Und ich selbst, ich bin verdammt, noch zu leben.

		Järtke Herr, laßt mich Euch warten,
Euch pflegen. Ich will ja nichts, als um Euch sein. Ich will
vergessen, was ich Euch vordem war, wie Ihr es vergessen habt.
Nehmt mich gleich dem Licht, das Euch umspielt, gleich der Luft,
die Ihr atmet. Ich bin und bin nicht. Mit bittend erhobenen Händen Wollt Ihr?

		Meinerts Nein, Mädchen! Keine
Opfer! Nichts von Pflege noch Wartung! Noch steh' ich aufrecht, und
vor dem Siechbett werd' ich mich zu schützen wissen! ... Hab' Dank
für deine Gutheit, Järtke, und laß uns scheiden! Er geht zum Tisch, schellt.

		Bastian tritt
geräuschvoll ein Gnädiger Herr?

		Meinerts Laß anspannen, Bastian.
Jungfer Järtke fährt nach der Stadt.

		[bookmark: page213]
Bastian Sehr wohl, gnädiger Herr!
Er bleibt wartend in der Tür stehen.

		Järtke halb vor
Meinerts hingesunken Nur noch bis morgen! Erbarmen, Herr!
Den einen einzigen Tag noch! Ich hab' Euch geliebt und Ihr schient
mir gut! Verdien' ich nicht so viel Erbarmen dafür, wie dem Mörder
wird, der um die Gnadenfrist bettelt?

		Meinerts Ich will's, Järtke! Und
wollt' ich's auch nicht, so müßt' ich's. Wir sind alle Sklaven des
Schicksals, das wir uns selbst geschaffen. Komm, Mädchen, steh'
auf! Niemand entgeht seinem Los. Wer weiß, wie nah mir selbst schon
der Henker!

		Järtke Herr, seid Ihr denn rasend? Seid Ihr von Sinnen? Die
einzige Seele, die's treu mit Euch meint, wollt Ihr aus Eurer
Sterbestunde verstoßen?

		Meinerts schrickt zusammen, ermannt sich sofort Laß solche
Worte, Järtke! Es ist entschieden, du gehst, eh' meine Gäste das
Haus betreten. Noch vor dem Mittagsläuten erwart' ich sie, und der
Stundenzeiger dort rückt.

		Järtke Der Stundenzeiger dort
rückt, und Ihr seid des Todes, Herr, und wißt es nicht!

		Meinerts prallt
zurück Was ist das?

		Järtke Ihr seid des Todes, o Herr,
eh' der Stundenzeiger sich abermals um sich selbst gedreht! Wollt
Ihr mich immer noch von Euch stoßen? Erwartet Ihr ferner noch
fremden Besuch? Auf den Knien sich aufrichtend
und wachsend, wie hellseherisch Ja, fremder Besuch ist's, so
sich Euch angesagt! Auf einem Rappen mit roter Schabracke kommt er
geritten, sein schwarzer Mantel bauscht sich im Wind! Das Gartentor
auf! Weit auf die Türen im Saal! Der fremde Reiter tritt klappernd
herein und winkt uns zum Henkersmahl ... Sie
steht einen Augenblick mit verglasten Augen, bricht dann schwer in
sich zusammen.

		Meinerts hat
todesbleich ihren Worten gelauscht, stützt sich mühsam auf den
Tisch, stammelt Bastian! ... Bastian! ... [bookmark: page214] Bastian der an der Tür der
Szene stumm beigewohnt, mit Zeichen des Entsetzens, springt
hinzu Gnädiger Herr ...! Er stützt ihn,
deutet auf Järtke Soll ich sie fort...?

		Järtke Nicht fort! Nicht fort!
Sie springt auf, läuft zu Meinerts, schlingt
die Arme um seinen Hals.

		Meinerts reißt
sich von ihr los Rühr' mich nicht an! Ich bin ein wandelnder
Leichnam! Ich bin ein verfrühtes Gespenst! Mein Atem ist
Grabeshauch! Mein Händedruck Tod!

		Järtke schlägt
die Hände vors Gesicht Ich Unglückliche! Ich Wahnsinnige!
Was hab' ich getan!

		Meinerts mit
tonloser Stimme Wer gab dir die Kunde, Järtke?

		Järtke Niemand, Herr, niemand!
Ausgedacht hab' ich's mir! Euch schrecken wollt' ich!

		Meinerts Du lügst! Wer gab dir die
Kunde? Oder soll ich dich zum Satan vorausschicken?

		Järtke zitternd Der Doktor Prätorius, Herr, so die
Blutsprobe an Euch gemacht und das Horoskop gestellt! Glaubt ihm
nicht! Glaubt ihm nicht!

		Meinerts zu
Bastian, der sich entsetzt bis an die Türe zurückgezogen hat
Marsch mit dir fort, Hans Hasenfuß! Ruf mir den Doktor
Prätorius!

		Bastian geräuschlos und eilends nach rechts hinten ab.

		Järtke will
sich Meinerts nähern Herr! ... Könnt Ihr mir vergeben?

		Meinerts Geh'! Geh'! Tu mir den
letzten Liebesdienst! Geh'!

		Järtke steht,
ohne sich zu rühren Fortgejagt wie ein Hund!

		Meinerts auffahrend Soll mir die Neige vom Lebenstrunk noch
vergiftet sein? Muß ich mich gleich dem sterbenden Tier in die
Wildnis verkriechen?

		Järtke rafft
sich zusammen, geht wortlos zur Tür links.

		Meinerts starrt
vor sich hin. Als sie an der Tür ist, ruft er mit plötzlicher, fast
angstvoller Bewegung Järtke! ... Mädchen! ...
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Järtke dreht sich
um, sieht ihn an, schluchzt krampfhaft, kommt zurück.

		Meinerts legt
die Hände auf ihren Scheitel, murmelt leise Kleiner ...
blonder ... Schatz! Er bezwingt sich mühsam,
macht sich dann von ihr los Vorbei! ... Gewesen! ... Leb'
wohl! ... Er wendet sich ab.

		Järtke erhebt
sich schwankend, geht leise zur Tür, ohne sich umzusehen,
ab.

		Meinerts allein
geblieben, den Kopf auf der Brust, steht in dumpfem Sinnen.
Allmählich erwacht er, sieht nach der Tür, wo sie verschwunden
ist War das das Leben, was dort verschwand? Glück? Liebe?
Jugend? Alles mit eins? Durch die Tür da ging es hinaus? Durch die
Tür da zog es davon? Er geht mechanisch gegen
die Tür, sieht kopfschüttelnd in die Runde Hier hat mein
Kindertischchen gestanden. Hier hab' ich aus Bauklötzen Paläste und
Dome getürmt, mit Zinnsoldaten das heilige römische Reich erstürmt
und auf Kähnen, aus Holzspan geschnitzt, die glückseligen Inseln
erschifft. Hier durch die Tür trat dunkelbärtig und ernst mein
Vater, wenn er von fernen Reisen zurückgekehrt. Mit ihm das Leben
hier durch die Tür. Wann war das doch? War's nicht gestern
nachmittag? Nicht heute früh? Nicht soeben erst? Vor einer Stunde
zuhöchst? Er faßt sich an den Kopf, sieht
traumverloren um sich Wie war das doch gleich? Und warum ...
ging's ... durch die Tür dort ... schon wieder hinaus? Er fährt zusammen, scheint zu erwachen Und der
Zeiger dort rückt! Der Zeiger rückt, und eh' er sich abermals um
sich selbst gedreht... Wo Bastian nur bleibt? Hab' ich ihn nicht
nach dem schwarzen Schleicher, dem salbadernden Giftmischer
geschickt? Hat der Abgrund sie beide zusammen verschluckt?
Gewißheit will ich! Gewißheit mir ins Gesicht! ... Jetzo zeig'
deine eherne Stirn', Freund Wortemacher! Hab' ich umsonst deinen
Bauch mit Kapaunen und Torten gestopft? Deine Nase mit Burgunder
gerötet? Ungezählte Rollen von Golde in [bookmark: page216] deine dampfenden Tiegel, deine
unergründlichen Taschen gesenkt? Wo steckt nun der Stein der
Weisen, den du aus meinen Truhen gehoben? Her mit dem
Lebenselixier, so du mir aus dem Mark gesogen! Er lacht höhnisch auf, schlägt sich vor die Brust
Narr! Was suchst du Gewißheit von draußen her? Trägst du's nicht
längst hier drinnen verbürgt als dein tiefstes Geheimnis? Muß erst
ein Stümper erscheinen, dir den Sinn zu erdeuten? ... Mut, Freund!
Mut! Dein Zeiger steht knapp vor der Mitternacht. Er geht in tiefem Sinnen durch den Saal Ein
hohläugiger Sämann ist des Weges dahergezogen, der hat einen Keim
in meinen Garten gesät. Draus ist eine Blume um Abend entsprossen,
vor ihrem purpurnen Duft muß alles Wachsen und Blühen in der Runde
verbleichen. Ihre nachtsamtenen Blätter überschatten den
Lebensquell. Er blickt auf, krampft die Hände
zusammen Mut, Freundchen, Mut! Es ist die letzte Blume, die
du blühen siehst. Warum nicht ihren dunkeln rätselvollen Duft so
tief und zärtlich einschlürfen, wie du dein Leben lang alle
holdesten Düfte geschlürft? Warum nicht die letzten Stunden mit
allen Wonnen des Abschiednehmens auf Daseinshöhen versüßen, wo
andern nichts als der finstere Abgrund entgegengraut? Hier ist die
Probe auf deine Lebensrechnung. Hier der Siegeskranz deines
Heidentums. Er blickt wie abwesend um
sich Wie fremd alle Farben! Wie bleich und verschlissen das
Sonnenlicht! Schatten von Schatten, die einst gelebt, der Dinge
Gesichter! Mit Gespenstern lärmende Feste feiern, du selbst schon
Gespenst? Mit Schatten verruchte Buhlschaft treiben, du selbst nur
noch Schatten? Er weicht, wie vor etwas
Unsichtbarem zurück Fort! Fort! Fort! Fort! Ins Dickicht! In
die Wildnis! Fort aus der Lebendigen Bezirk! Er
macht ein paar irre Schritte, als wolle er gegen die Gartentreppe
hin fliehen, bleibt wie entgeistert stehen, da er aus dem Garten
her Cordula sich entgegenkommen sieht, murmelt vor sich hin
Zu spät!

		[bookmark: page217]
Cordula kommt
schnell die Treppe herauf. Sie ist wieder reichgekleidet, diesmal
in lichten, heiteren Farben. Ihr ganzes Wesen scheint verwandelt.
Etwas Weiches, Süßes ist um sie. Sie deutet hastig nach
innen Sind wir allein?

		Meinerts nickt
stumm.

		Cordula faßt
seine Hände, drückt sie innig Mein Freund! Mein
Geliebter!

		Meinerts schaudert unwillkürlich, faßt sich aber sogleich
Nicht hier! In den Saal!

		Cordula während
sie ihm folgt Ich kam durch das Pförtchen herein. Weit und
breit keine Menschenseele. Der Garten wie tot und verstorben. Kaum
ein Vogelzwitschern.

		Meinerts 's ist die Stille des
beginnenden Mittags.

		Cordula Und dennoch ... Seltsam!
Wie ich so zwischen den Hecken hinschritt, da war's, als liefe vor
mir oder hinter mir oder zu meiner Seite jemand lautlos über den
Rasen. Irgend ein stummer Begleiter ... Nein, liefe nicht. Schwebte
vielmehr oder glitte so hin, wie körperlos. Auf unsichtbaren
schwarzen Flügeln, dicht längs dem Boden hin ... Wenn's meiner
Mutter seliger Geist gewesen! Du lachst ...!

		Meinerts Mir war kein Lachen je
ferner als dieses.

		Cordula So glaubst auch du
Abtrünniger an Geister? Und daß sie wiederkommen, und uns
umschweben? Bist du bekehrt von deinem Heidentume? Sie streckt entzückt die Arme nach ihm aus Du
bist's! Du bist's! Gib mir die Hoffnung! Einen Schimmer von
Hoffnung!

		Meinerts Und wär's auch nur eines
Schimmers Schimmer, wo nähm' ich ihn her in sternenloser Nacht?

		Cordula So nimm ihn von mir! Ich
trage ein Leuchten in mir, groß genug für uns zwei. Sie preßt zärtlich seine Hände Geliebter! Einziger!
Wär's möglich? Wir beide im Tod erst verbunden und im Tode zugleich
für immer getrennt? Nur zwei Atemzüge lang einander im Arm
gehalten? Zwei Atemzüge lang du ich und ich du und alles, alles,
alles wieder versunken? Auf Ewigkeiten auseinandergerissen [bookmark: page218] und in
Ewigkeiten nicht wieder zusammengeführt? Sebald, Sebald! Du in
deines Heidentums unterirdischer Kerkernacht und ich, die umsonst
nach dir ruft! Die Arme nach dir ins Leere streckt! ... Ich
Sünderin, ich! Ich Verworfene, ich! Sie drückt
die Hände vors Gesicht, sinkt in sich zusammen, fährt wieder
auf Rette mich, Sebald! Rette dich selbst!

		Meinerts immer
wie durch eine fremde Luftschicht von ihr getrennt Umsonst,
Cordula! Dein Glaube ist tot für mich. Keine Geister sind als etwan
die unserer Taten. Unser Verhängnis wandelt mit uns. Das wirft
seinen Schatten hinter uns, vor uns über den Weg. Der
stumme Begleiter war's, den du da draußen an den Hecken gesehen!
Erkennst du, wohin er uns winkt? Erkennst du den stillen
Garten?

		Cordula verhält
ihm den Mund Nicht das! Nichts von Verhängnis und
Todesschauern, nichts von Leichentüchern und Kirchhofsgraus! Leben,
Geliebter! Leben! Leben mit dir! Leben!

		Meinerts Und er? Dein Gemahl?
Andreas?

		Cordula Ich habe keinen Gemahl!
Habe nie einen gehabt!

		Meinerts Wie ihm gegenübertreten,
Cordula? Wie noch länger an seiner Seite gehen? Für dich verrät er
die Stadt. Verrät er Soldatenpflicht und Jurament. Für dich verrat'
ich ihn! ... Und du selbst, die du ihm den Tod geschworen?

		Cordula Wir fliehen, Sebald! Wir
fliehen! Du bist Herr über hundert Schiffe. Trag' mich mit fort auf
deine schaukelnden Bretter!

		Meinerts Cordula! Welch fremder
Geist hat dich in Besitz genommen? Als verschleierte Todesgöttin
standest du vor mir, den Arm einem Weiser gleich gen unbetretene
Fernen gerichtet, die Augen in Dunkelheiten verloren.

		Cordula fällt
ihm um den Hals Wer war's, der die Entseelte ins Leben
zurückgeküßt? Der die Verhärtete zur seligen Sünderin
umgeschmolzen, aus der Hoffärtigen [bookmark: page219] eine Verworfene gemacht? Wer war der
Dieb, der sich um Mitternacht eingeschlichen? Wer der Verräter, der
Schelm, der ums Morgengrauen sich davongestohlen?

		Meinerts murmelnd So fern das alles! So unendlich weit!

		Cordula prallt
zurück Wie?

		Meinerts besinnt sich, lächelt leichthin Ich hatte einen
bösen Traum heute nacht. Ich war des Todes schuldig gesprochen. Der
Richtspruch war mir verkündigt. Das Stäbchen zerbrochen, und eh'
der Zeiger dort an der Uhr sich abermals um sich selbst gedreht,
war mir zu sterben bestimmt.

		Cordula Du Ärmster! Dir bangte wohl
recht im Traum? Und warst dann froh, da du erwachtest?

		Meinerts wieder
lächelnd Nicht ganz. Denn dieses Alpdrucks grauenvolle List
verkleidete sich in den Schein des Wachens, spiegelte mir das
Gesicht wie echten Lebens vor, also daß ich dem Ertrinkenden gleich
nach Luft, nach Atem rang, dazwischen hin und wieder mir bewußt,
daß alles dies unmöglich mehr denn Traum, denn wär' es Wahrheit, so
müßte des Wahnsinns Fratze dahinter lauern und müßte sich, noch eh'
das Ziel des Richtblockes erreicht, an meines armen Kopfes Stelle
setzen. Er hat sich immer tiefer in die
Stimmung hineingesprochen, steht bleich und entrückt da.

		Cordula erschüttert Laß ab! Du bist erwacht und alles ist
gut!

		Meinerts mit
fremdem Lächeln Bin ich erwacht? ... Noch nicht!

		Cordula breitet
die Arme aus Komm her, du mein Herzensfreund! Ich lege die
Hand auf deine brennenden Schläfen. Ich kühle dir das gepeitschte
Blut. Sie zieht ihn an sich.

		Meinerts murmelt Bist du's, die Vergessenheit bringt?

		Cordula Ich bin die Sonne! Ich bin
das Licht!

		Meinerts macht
sich von ihr los Nein! Du warst es, die mir im
Traum heut' das Ende verkündigt. Der Nachtmar [bookmark: page220] trug deines Gesichtes
entgeisterte Züge. Umsonst, daß du dein Antlitz verstellst! Dich im
Tageslicht jetzt hinter der Maske des Lebens versteckst! Als
Todesbraut stehst du mir da! Bist du bereit, noch in dieser
Stunde?

		Cordula Sterben, ohne gelebt zu
haben? Den Becher fortschleudern, der noch kaum die Lippen benetzt?
Und doch mit der unverziehenen Todsünde vor den Richter treten
...?

		Meinerts in
voller Erkenntnis mit gefaßtem Entschluß Es ist gut. Unser
Pakt ist zerrissen! Ich gebe dich frei wie du mich!

		Cordula umklammert seinen Arm Nicht frei! Nicht frei!
Verbunden mit dir! Umschlungen mit dir! In Flammenqualen hinab, die
unausdenkbar und ohne Ende sind, aber zuvor den Kelch bis auf die
Neige geleert! Ewig des Höllenschlunds brennende Todespein! Aber
ewig auch unseres Erdenglücks glühender Untergangsschein!
Sie steht mit erhobenen Armen und
zurückgeworfenem Kopf da.

		Meinerts Königliches Weib du! Daß
du mein warst, bis zur Schwelle des Todes mein, das allein hat die
Fahrt durchs Leben gelohnt! Er beugt sich
nieder, küßt ihre beiden Hände.

		Meister Jan von Harlem ist an der Türe links mitten erschienen, will sich bei dem
Anblick der beiden zurückziehen.

		Meinerts bemerkt ihn, winkt ihm zu Ihr kommt zur rechten
Zeit, mein Meister Jan von Harlem. Ich habe einen Auftrag für Euch.
Mit Wendung zu Cordula Aber verratet's
nicht vorschnell Eurem Gemahl, edle Frau, so Ihr ihn in der
nächsten Stunde hier wiederseht. Spart's ihm als Überraschung
auf.

		Cordula Mein Gemahl hierher?

		Meinerts Jede Minute kann ihn
bringen. Wißt Ihr's noch nicht? So lest den Brief hier.
Er reicht ihr den Brief, den er aus der Tasche
gezogen hat.

		Meister Jan zu
Meinerts Herr! Versteh' ich Eure Absicht?
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Meinerts deutet
auf die lesende Cordula Seht Euch einmal die Nackenlinie da
an, Meister. Scharf von der Seite. Habt Ihr je etwas Vollkommneres
in den Proportionen erblickt? Da, der Halsansatz mit dem schmalen,
edlen Kopf und den schön gewölbten Schultern! An eine griechische
Juno erinnert er mich, die ich vorzeiten im Welschland ausgraben
sehen. Er steht in den Anblick Cordulas
versunken.

		Bastian ist
geräuschlos von rechts hinten erschienen Gnädiger Herr
...?

		Meinerts schrickt bei dem Ton zusammen, faßt sich sofort
Wahrhaftig! Wäre die Schönheit für den Christen nicht sündlich, man
könnte bei dem Anblick ein Christ werden und an eine übernatürliche
Welt glauben. Aber da es unchristlich, so christlich zu denken, so
bleibt man wohl, was man ist, und endet als der Heide, als der man
gelebt.

		Bastian einen
Schritt näher Gnädiger Herr ...?

		Meinerts mit
fremdem Lachen Was willst du von mir, du Sendbote, der im
Dunkeln schleicht?

		Bastian Der gnädige Herr haben nach
dem Doktor ausgeschickt ...

		Meinerts Fandest du ihn, schwarzer
Lotse?

		Bastian sich
windend Der Magister ist wie vom Erdboden verschwunden. Ich
habe Haus und Garten nach ihm abgesucht. Keine Spur!

		Meinerts Es ist gut. Wir bedürfen
seiner nicht mehr. Troll' dich hinaus! Und sei unseres Winkes
gewärtig!

		Bastian mit
Verbeugung geräuschlos nach links ab.

		Meinerts zu
Meister Jan Nun, Meister Jan von Harlem, habt Ihr Euch den
Auftrag überdacht?

		Meister Jan Herr, ich bin
bereit.

		Meinerts zu
Cordula, die, den zerknitterten Brief in der Hand, düster vor sich
hinbrütet Und Ihr, edle Frau? So stumm und teilnahmslos, als
würde vom Mann im Mond gesprochen? So redet doch! Denkt, wie vieler
Zeitalter [bookmark: page222]
ungezählte Schönheit aus dem Erdenschoß aufgestiegen und wieder in
ihn versunken, danach keines Meisters Auge gefragt, dafür keines
Meisters Hand sich geregt! Und Euch! Euch! Euch fiel das Los, einem
Auserwählten, wie diesem, einem Einzigen seiner Art, die nicht
wiederkommt, zu begegnen! Das Los, Euch in seinem Auge für
ungeborene Zeiten wiederzuspiegeln! Ihr, Ihr sollt im Lichte leben,
wo sich über Myriaden Eurer Schwestern, nicht weniger geliebt und
begehrt denn Ihr, der Vergessenheit schwarzer Mantel breitet!
Er wendet sich zu Meister Jan, flüstert
hastig Ihr wißt, wie's um mich bestellt? Ihr kennt das
Verdikt?

		Meister Jan senkt vor seinem Blick schweigend den Kopf.

		Meinerts wie
vorher So schweigt zu ihr! Schweigt! Schweigt! Er wendet sich wieder zu Cordula zurück Cordula! Ich
bin ein Heide gewesen, all meine Tage. Euer finsterer Gott Jehova
hat nie für mich über den Wolken gelebt. Ich habe nichts als diese
einzige, blühende Erde und diese leuchtende Sonne da, und sobald
sie hinunter, ist es für mich vorbei und währende Nacht! ... Und
doch! Ein Funke der Gottheit glimmt auch für mich und
sprüht durch die Zeiten. Ein Funke soll auch unserer
Lebenssonne versunkenes Leuchten bis in entlegene Geschlechter
tragen. Er deutet auf Meister Jan Hier,
hier lebt der Funke! Hier wirkt er und schafft Lebendiges über
Gräbern! ... Cordula! Schönste! Laßt mir den Trost, daß die Dame,
die mir teuer gewesen, im Bilde noch fortlebt, wann über uns allen
zusammen die Leichensteine längst verfallen!

		Cordula wendet
sich zu Meister Jan, senkt den Kopf vor ihm Herr Jan von
Harlem, so Ihr mich als Modell für eine Magdalena brauchen könnt
... hier' habt Ihr mich.

		Meister Jan mit
Haltung Es sei, wie Ihr befehlt.

		Meinerts So geht auf der Stelle an
Euer Werk. Wer's heute vollendet, braucht's morgen nicht mehr zu
vollbringen. Und ist es vollbracht, so ist es auch vollendet.
[bookmark: page223] Sei's nun
ein Kernschuß geworden, sei's Stückwerk geblieben, so oder so.
Er geht gesenkten Kopfes nach links, bleibt an
der Tür vorn stehen, verbeugt sich Entschuldigt mich für ein
kurzes Weilchen, edle Frau, und laßt Euch die Zeit nicht zu lang
werden, derweil Ihr dem Meister Jan von Harlem Modell sitzt.
Er nickt beiden noch einmal zu, geht
hinaus.

		Cordula sieht
ihm mit großen, traumverlorenen Augen nach, rafft sich dann
gewaltsam zusammen, wendet sich schwermütig lächelnd zu Meister
Jan Von welcher Seite wollt Ihr mich nehmen, Herr Jan von
Harlem? Oder habt Ihr mich noch nicht ausstudiert?

		Meister Jan ganz in Betrachtung versunken Wer vermäße sich, in
eines Augenblicks Frist einen Brunnen auszuschöpfen!

		Cordula wie
vorher Mir ist, als würdet Ihr ihm niemals auf den Grund
kommen.

		Meister Jan Ich will's vorderhand
mit einer Farbenskizze versuchen. Laßt mich nur mein Handwerkszeug
holen. Ich hab's meinem Reisebündel beigepackt. Er geht rasch nach links mitten ab.

		Cordula bleibt
einen Augenblick allein. Sie starrt vor sich hin, macht eine
Bewegung, als drücke die Luft im Saal auf sie, läßt sich in einen
Sessel links fallen, preßt das Gesicht in die Hände. Währenddessen
erscheint im Garten, in einen schwarzen Mantel gehüllt, wie im
zweiten Akt Jobs Hamel. Er steigt langsam die Treppe herauf und
betritt, immer noch ungesehen von Cordula, den Saal.

		Cordula schwer
atmend, murmelt halblaut So schwer und drückend die Luft!
Die Blumendüfte süßlich und schwül! ... Fast wie in einem
Sterbehaus! Sie schüttelt sich, von Entsetzen
gepackt. Ihr Auge fällt auf Jobs Hamel, der am Eingang des Saals
steht und sie schweigend betrachtet. Sie schreit halb erstickt, mit
vorgestreckten Armen Wer seid Ihr? Was wollt Ihr? ... Hilfe!
Sebald! Sebald! Sie sinkt wieder in den Stuhl
zurück.
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Hamel unbeweglich,
mit gekreuzten Armen Ruft nur Euren Buhlen herbei! Meine
Botschaft ergeht an Euch und ihn zugleich.

		Cordula springt
auf Herr Syndikus Hamel! ... Sogleich
gefaßt Woher nehmt Ihr das Recht, hier so einzudringen?
Woher das Recht, einer Dame so zu begegnen? Sie
steht, hoch aufgerichtet, vor ihm.

		Hamel kalt Wer sich außerhalb des Gesetzes begibt, täte
wohl daran, sich nicht auf das Recht zu berufen.

		Cordula Ah! Ihr Deutschen richtet,
ohne geurteilt zu haben! Ihr Deutschen köpft, um euch die Beweise
zu ersparen! Ihr Deutschen erwürgt, weil ein stummer Mund euch
nicht mehr widerlegen, ein gebrochenes Auge euch nicht mehr
verachten kann! Bei Gott und allen Heiligen! Ihr ließt mich als
Polin geboren werden! Ihr laßt mich als Polin sterben. Wie dank'
ich euch dafür!

		Hamel Ihr werft Euch gar sehr in
die Brust, hochgeborene Frau Gräfin, ob Eures vieledlen Polentums;
Erklärt mir doch, wie man's bei Euch zu Hause mit der Treue hält.
Ich habe mir erzählen lassen, daß auch in polnischen Landen
Ehebrecherinnen des Todes schuldig sind.

		Cordula mit
zurückgeworfenem Kopf und ausgebreiteten Armen Es sei!
Schlagt es auf, Euer Blutgerüst! Hervor mit dem Richtschwert, das
Ihr da unter dem Mantel tragt! Und die Henkersknechte, wo habt Ihr
sie? Heraus mit ihnen aus ihrem Hinterhalt!

		Hamel schlägt
den Mantel auf Ihr irrt Euch, hochgeborene Frau Gräfin.
Allein und unbewehrt bin ich hierher gekommen.

		Cordula Und wißt wohl nicht, daß
Ihr im feindlichen Lager seid ...?

		Hamel Ihr unterschätzt die Kunst
meiner Späher, edle Frau.

		Cordula Ihr war't Euch bewußt, daß
Krieg zwischen Euch und uns besteht?

		Hamel So ist es, vieledle Frau!

		[bookmark: page225]
Cordula dicht an
ihn heran Wäre Euch auch bekannt, daß der Feldobrist auf dem
Marsch hierher?

		Hamel Den eben such' ich hier.

		Cordula in
geduckter Haltung Habt Ihr gar nicht ein bißchen Angst, Herr
Syndikus Hamel? Es sind Bewaffnete im Haus. Ein Zug an der Klingel
und Ihr habt Euren letzten Ritt getan!

		Hamel Erseht daraus, daß auch ein
Deutscher Mut haben kann.

		Cordula So beweist ihn!
Sie macht einen Schritt gegen die Klingel
zu.

		Hamel einen
Schritt näher Halt, noch eins! Ihr vergeßt, daß Euer Gemahl
nicht erst seit heute im Verdacht des Hochverrats. Und daß es einer
wachsamen Obrigkeit Pflicht, die Häuser dergleichen
Staatsverbrecher beizeiten unter Observation zu nehmen. Euer Haus,
vieledle Frau, war Euch unbewußt umstellt. Man sah einen Vermummten
und doch Bekannten um Mitternacht hineinschlüpfen, der sich erst
gegen den grauenden Tag hin entfernte.

		Cordula Ihr Vampir, der bei Nacht
und Nebel nach Blut geifert, Ihr Höllenspuk, hinunter mit Euch in
den Abgrund! Zehnfach habt Ihr zu sterben verdient! Sie stürzt sich auf den Klingelzug.

		Hamel packt
ihre Hand Frau Cordula Zierenberg! Das Traumgesicht jener
Mitternacht liegt wohlverbrieft in sicherer Obhut unseres Rats.
Sterb' ich in dieser Stunde, so hält in der nächsten der Feldobrist
das Dokument in seiner Hand. Bleib' ich am Leben, so ließe sich mit
Vorbehalt aller gebotenen Schritte doch ein Rettungsweg für Euch
selbst eröffnen. Entscheidet nun, ob Ihr mit mir zusammen gerettet
sein, ob Ihr zusammen mit mir fallen wollt.

		Cordula Euch mein Leben verdanken?
Niemals! ... Lieber den Tod! Ich bin bereit! So seid's
denn auch! Sie will den Klingelzug
greifen.

		Hamel hält ihre
Hand fest, vertritt ihr vollends den Weg Noch
nicht!
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Cordula Ah! Zeigt Ihr Euer wahres
Gesicht? Sebald! Sebald! Zu Hilfe! Zu Hilfe!

		Bastian öffnet
die Tür links. Er hält einen Brief in der Hand, bleibt erschrocken
stehen Gnädigste Gräfin!

		Cordula Ruf mir deinen Herrn!
Deinen Herrn ruf! Und Lorenz mit den Söldnern ruf!

		Bastian tritt
näher Gnädigste Gräfin wollen vielmals verzeihen! Der
gnädige Herr ist fort ... ist vor einer Viertelstunde von dannen
geritten. Hier der Br...

		Cordula packt
ihn an der Schulter, rüttelt ihn Bist du von Sinnen, Mensch?
Von dannen geritten, sagst du? Fort, sagst du?

		Bastian Gnade, gnädigste Gräfin!
Hier den Brief übergab mir der gnädige Herr.

		Cordula reißt
ihm den Brief aus der Hand Ja, der Brief! Der Brief! Dann
wird es noch gut! Sie hält den Brief in den
gefalteten Händen Lieber Gott! Lieber Gott! Sei du mit mir!
Laß nicht meine Ahnung eintreffen! Beschütze mich, lieber Gott!
Sie reißt den Brief auf, überfliegt ihn, bricht
in wildes, krampfhaftes Schluchzen aus.

		Hamel zu
Bastian Scher' dich hinaus!

		Bastian windet
sich hinaus.

		Hamel tritt zu
Cordula, spricht ernst, aber ohne Schärfe Gebt mir den
Brief, Gräfin.

		Cordula läßt
sich willenlos den Brief aus der Hand nehmen, stammelt vor sich
hin Verlassen ... Zum zweitenmal verlassen und verraten!
Sie sinkt in den Sessel, drückt leise
schluchzend, die Hände vors Gesicht.

		Hamel überliest
den Brief »Eine dringende Botschaft, die keinen Aufschub
duldet, ruft mich ab. Forsche nicht, wohin! Frage nicht, warum!
Antwort ist uns verwehrt. Bald segelt mein Schiff dahin. Lebe wohl!
Lebe wohl, Schönste! Schönste! Und halte dem Meister Jan von Harlem
Wort. Ungetreu und bis in den Tod sich treu Sebald Meinerts.«
Er läßt den Brief sinken Ein seltsam
vieldeutiges Skriptum! Ungetreu und bis in den Tod sich [bookmark: page227] treu ... Ja,
so hab' ich dich gekannt, Sebald Meinerts. Verbuhlt!
Meineidig! Gleisnerischer Tücke zum Überlaufen voll! Niemand als
deiner eigenen Treulosigkeit treu! So hast du deine Tage
vollbracht, Sebald Meinerts! Er übergibt ihr
den Brief.

		Cordula greift
nach dem Brief, zerreißt ihn kreuz und quer So zerreiß' ich
den Brief! Und so zerreiß' ich mein Leben!

		Hamel kurz
auflachend Der Brief ist hin! Nehmt Euer Leben
besser in acht! Und wenn Ihr's auch nach Recht und Gesetz verwirkt
habt, hört, was Euch der Vampir, der Wurm, der Nichtswürdige zu
Eurer Rettung an die Hand gibt. Er tritt dicht
an sie heran Flieht! Flieht vor der Rache des Feldobristen!
Flieht, so rasch Euer Gaul Euch tragen will! Bringt die Sümpfe
Litauens, bringt Podoliens Urwälder zwischen Euch und Euren Mann!
Dort hinter Klostermauern, seinem Zorn unerreichbar, in
weltverlorener Karpathenschlucht, dort tilgt Eurer Buhlschaft
Schmach und Jammer mit salzigen Tränen aus. Und Eurer sündigen
Schönheit teuflisch süße Zauberei deckt mit härenem Schleier zu,
daß ihrer kein Strahl mehr frevlerische Gier in Männerherzen wecke.
Er legt einen Moment die Hand an die Stirn,
findet seinen Ton wieder Rettet Euch, die Frist ist knapp.
Ich eile dem Feldobristen entgegen. Er wendet
sich ab, geht zur Türe links.

		Cordula Und wenn ich Euren
Ratschlag ablehne und nach der Stadt zurückreite, dort meinen
Gemahl zu erwarten?

		Hamel dreht
sich um So tut Ihr's auf Gefahr Eures Kopfes! Nicht noch
einmal sollt Ihr des Feldobristen, noch sonst eines Mannes Herz
berücken. Werdet Ihr bis Abend noch im Burgbann der Stadt
betroffen, so falle des Gesetzes volle Wucht auf Euch! Er verneigt sich kurz, geht schnell hinaus.

		Cordula Des Gesetzes volle Wucht!
... So ist es gut!

		Sie geht nach hinten gegen die
Qartentreppe.

		Meister Jan tritt von links hinten wieder ein, bringt das [bookmark: page228] Malzeug mit sich Entschuldigt! Ich wurde
aufgehalten. Es ist ein groß Gelaufe im Hause. Der Feldobrist, Euer
Gemahl, ist im Anzug. Trompetenstöße von
draußen Da reitet er schon in den Hof!

		Cordula schon
im Hintergrunde Wenn Ihr mich malen wollt, wie's Euer Herr
Euch aufgetragen, so folgt mir, Herr Jan von Harlem, und eilt
Euch.

		Meister Jan Wie, nicht hier? Und
Herr Meinerts?

		Cordula schneidend Der Ratsherr ist abgereist! Wir brauchen
nicht auf ihn zu warten! ... Folgt mir nach Danzig! Dort im Hausrat
aus meiner Mädchenzeit, dort sollt Ihr mich malen. Sie eilt die Treppe hinunter zum Garten nach rechts hinten,
woher sie gekommen ist.

		Meister Jan folgt ihr gesenkten Kopfes.

		Beide ab. Der Schauplatz bleibt einige
Augenblicke leer. Von draußen her zunehmender Lärm. Waffenklirren.
Hörnerblasen. Die Türe links vorn wird aufgestoßen. Auf der
Schwelle erscheint Zierenberg in voller Rüstung. Hamel und Lorenz
mit einem Trupp Söldner im Hintergrunde.

		Zierenberg tritt in den Saal, spricht nach rückwärts zu Lorenz
Der Ratsherr fortgeritten? Meinen Brief hattest du ihm
ausgerichtet?

		Lorenz Pünktlich nach Order,
Feldobrist!

		Zierenberg halb
für sich Und dennoch fortgeritten, in einem Augenblick, wie
diesem? Ohne Spur einer Verständigung? ... Seltsam! Sehr seltsam!
Gleichviel! Die Kugel rollt! Zu den
Söldnern Tor und Türen besetzt! An der Gartenpforte Posten
aufgestellt! Niemand herein, niemand hinaus!

		Die Wachen treten nach verschiedenen
Richtungen ab.

		Zierenberg zu
Lorenz, mit Gebärde auf Hamel Der Herr hier ist dein
Gefangener. Dein Kopf für seinen! Führ' ihn ab!

		Lorenz tritt zu
Hamel Kommt, Herr! Und laßt es Euch nicht verdrießen! Ihr
sollt gute Aufwartung bei mir haben. Ich weiß Euch Schnurren von
solchen Merodebrüdern, so [bookmark: page229] noch auf dem Weg zum Galgen um gut Wetter
gebarmt haben, damit sie nicht zu lange im Regen zu baumeln
brauchen. Wie gefällt Euch das, Herr?

		Hamel hat
bisher geschwiegen, wendet sich mit kurzer Gebärde zu
Zierenberg Also offener Verrat! Krieg zwischen der Stadt und
ihrem eigenen General!

		Zierenberg richtet sich auf Ihr wolltet ihn! So habt ihn denn!
Er zieht seinen Degen Hier schwör' ich,
dieser Degen soll nicht zur Ruhe kommen, ehbevor nicht das Regiment
der Stadt an Haupt und Gliedern reformiert ist!

		Hamel schneidend Schwört nicht zu hitzig, Herr Feldobrist!
Und bevor ihr den Staat reformiert, reformiert erst Euer eignes
Haus! Er tritt dicht an ihn heran
Andreas Zierenberg, kehrt aus den Wolken der Selbstbenebelung auf
die nüchterne Erde zurück und erfahrt, daß Eure hochgeborene
Gemahlin Euch mit Eurem Freund und Spießgesellen ...

		Zierenberg taumelt einen Augenblick, greift nach dem Degen Kein
Wort weiter!

		Hamel reißt
sein Wams auf Stoßt zu! Vollendet, was Euch vor
fünfundzwanzig Jahren nur halb gelungen!

		Lorenz zu
Zierenberg Herr! Macht Euch Euren guten Degen an dem
Halunken nicht dreckig! überlaßt das Geschäft mir. Ich stopf ihm
das Maul.

		Hamel Stopft nur das Maul auch
denen, so Herrn Sebald Meinerts um die Mitternachtsstunde Euer Haus
am Langen Markt besuchen sahen! Und stopft das Maul auch jenen
andern, so vorzeiten ein gewisses polnisches Edelfräulein als
Liebchen eines gewissen Danziger Junkers und Schiffsherrensohns
gekannt!

		Zierenberg faßt
sich an den Kopf Das die Begegnung im Lager damals? Das das
Wiedersehen nach Jahren? Daher die Verwirrung? Daher die Ohnmacht?
Er ballt in fassungsloser Wut die Hände über
dem Kopf.

		Hamel Merkt Ihr jetzt endlich,
welch feines Gespinst Euer sauberes Weib und Euer falscher Freund
um Eure Füße [bookmark: page230] gewoben, indes Ihr die Nase bis an die Wolken
erhobt und mit dem Kopf an die Sterne stießt? Merkt Ihr, welch ein
Narr Ihr gewesen, daß Ihr Treue von anderen erwartet, der Ihr
selber die Treue bracht?

		Zierenberg mit
ersticktem Brüllen Wo ist der Ratsherr Meinerts geblieben?
Der Ratsherr Meinerts soll her! Er stürzt sich
auf Lorenz, schüttelt ihn Du hast ihn gehabt, Kerl, und hast
ihn ausreißen lassen!

		Lorenz Herr, ich hab' Euch gewarnt.
Aber ich hol' ihn Euch zurück. Wo ihm der Satan nicht mit einem
Extramauseloch beigesprungen ist, so hol' ich ihn Euch zurück!
Er rückt sich zusammen, geht klirrend
hinaus.

		Hamel zu
Zierenberg Ergötzt Euch derweil an den Überbleibseln seiner
Herrlichkeit, die Ihr da auf dem Fußboden seht. Es ist der
Scheidebrief, den er seiner Liebsten geschrieben, eh' er sich aus
dem Staube gemacht. Ein großartig Schauspiel, wie sie ihn zerriß
und ihn mir vor die Füße warf!

		Zierenberg fährt von neuem auf Sie hier im Hause? Die Dirne im
Hause? ... Ja, richtig! Ich selber hab' sie hierher befohlen! Ich
selber hab' sie ihm zugeführt! Vor Hamel
hin Wo habt Ihr sie? Wo haltet Ihr sie versteckt? Nehmt Euch
in acht! Es riecht hier nach Blut! Er blickt
verstört um sich.

		Hamel richtet
sich auf Andreas Zierenberg! Euer Weib ist fort! Ist auf der
Flucht ins Polenland! Ihr werdet sie niemals wiedersehen!

		Zierenberg taumelnd Ihr nach! Ihr nach!

		Hamel Ihr holt sie nicht ein! Vor
Abend ist sie in Sicherheit! Findet Euch mit dem Würfelfall ab! Ihr
habt Euer Weib und Euer Leben verspielt!

		Zierenberg schlägt sich mit den Fäusten vor den Kopf Verspielt!
... Verspielt! ... Fortuna, die Metze, hat mich betrogen!
Er bricht, wie vom Blitz getroffen,
zusammen.

		Hamel Auf den Augenblick
hab' ich ein Menschenleben gewartet! Herrgott der Rache, Jehova,
wie groß bist du!

		[bookmark: page231]
Er steht mit erhobenen Armen, wie entrückt,
da.

		Pause.

		Zierenberg erwacht, springt auf Ich will Gewißheit! Ich will
Wahrheit! Ich will Beweise! Wo sind sie, Herr Doktor Jobs Hamel?
Schafft sie zur Stelle!

		Hamel Sofern Euch der Augenschein
noch nicht genügt, gebt Befehl, daß man die Zeugen aus Danzig
rufe!

		Zierenberg Es ist gut! Ich will
meiner Schmach bis auf den Grund! Und wie auch der Loswurf
entscheide ... Mich dünkt, daß einer hier sterben muß!

		Vorhang.

	
		
		Fünfter Akt

		Zierenbergs Haus in Danzig. Gemach der Cordula im
Stil der Zeit. Braune Eichentäfelung und schwere geschnitzte
Schränke, mit einem Anflug polnischer Üppigkeit und Eleganz.

		Spätnachmittag des gleichen Tages wie im
vorhergehenden Akt. Die Strahlen der sinkenden Sonne fallen von
links her durch die offenen Fenster in das hohe, geräumige Gemach.
Cordula in halbliegender Stellung auf einem Ruhepolster. Sie trägt
ein leichtes weißes durchsichtiges Gewand, das Hals, Nacken und
Schultern freiläßt. Das schwere blonde Haar fließt aufgelöst bis zu
den Knien herunter. Der linken Hand ist die Bibel auf den Boden
entglitten. Mit der rechten Hand hält sie nachlässig einen goldenen
Spiegel, in den sie dann und wann einen Blick hinein wirft.

		Meister Jan von Harlem steht an der Staffelei,
malt mit schneller, aber fester Hand.

		Cordula fährt
wie von einem Geräusch zusammen, horcht mit der linken Hand am
Ohr Still! Die Treppe knarrt! Sind das nicht Schritte?

		[bookmark: page232] Meister Jan hält kurz inne,
schüttelt den Kopf Eure Sinne fiebern, Herrin. Ihr hört
Dinge, die nicht sind.

		Cordula läßt
die Hand wieder sinken Malt Ihr nicht auch Dinge, die
niemand sieht, außer Euch selbst? Habt Ihr mir nicht den Spiegel
hier in die Hand gegeben, darein Ihr ein Totengeripp' sich als mein
Ebenbild widerspiegeln laßt? Woher habt Ihr das? Aus dem
geschliffenen Glas oder aus Euch selbst?

		Meister Jan Auch meine
Sinne fiebern, Herrin. Das bedenkt!

		Cordula So seid Ihr krank wie
ich?

		Meister Jan sieht auf, sein Gesicht verdüstert sich Ihr
lebt und blüht. Und wäret Ihr für den Augenblick auch krank, so
werdet Ihr wieder genesen.

		Cordula Das werd' ich! So wahr Gott
mir gnädig sei!

		Meister Jan Von meiner
Krankheit aber ist kein Genesen! Dies Fieber währt,
solang' noch ein Strahl des Lichts in mein Auge fällt. Dies Fieber
bleibt, solang' noch ein Nerv an meiner Hand sich rührt. Ein
lebenslanges Fieber, Herrin! Ein Krampf, bestimmt, erst im Tode zu
enden! Ermeßt daraus den Fluch, der mein Teil auf Erden.

		Cordula sieht
ihn an Wie das?

		Meister Jan Den Fluch, alles was
ist, in Farbe und Licht auflösen zu müssen, nichts um seiner selbst
willen zu sehen noch zu genießen, den Dingen der Natur mit der Gier
des Raubtiers gegenüberzustehen, immer auf dem Sprung, sie in sich
zu fressen! Und doch ewig, ewig unersättigt! Ein anderer Midas, dem
sich zu Farbe verwandelt, was ihm auch begegne: Mann und Weib!
Freund und Geliebte! Glück und Gut! Wiege und Grab! Alles, alles zu
Form und Farbe, nach dem Fluch, so ihm mitgegeben ... Er läßt den Pinsel sinken, starrt vor sich hin.

		Cordula betrachtet ihn mit großen Augen Ist das Euer letztes
Wort vom Leben und von Eurer Kunst, Herr Jan von Harlem? Wie mögt
Ihr dann noch eine Stunde länger atmen?

		[bookmark: page233] Meister Jan fängt wieder an zu
malen Achtet nicht darauf, Herrin! Es war nur so auf einen
Augenblick der Schleier gehoben ...

		Cordula Der Schleier ...?

		Meister Jan Der uns das wahre
Gesicht der Dinge wohltätig verbirgt.

		Cordula Und was saht Ihr
dahinter?

		Meister Jan Der Schleier senkte
sich wieder. Forscht nicht weiter.

		Cordula sich
ein wenig aufrichtend Einen Totenkopf saht Ihr wohl, Herr
Jan von Harlem, gleich dem, der mich hier aus dem Spiegel angrinst
und mir die Zähne zeigt? Sie hält den Spiegel
vors Gesicht, spiegelt sich darin.

		Meister Jan 's ist ja nur ein Spiel
der Phantasie, ein Problema, aus dem Augenblick geboren, das mir
den Totenkopf auf dem Bilde eingab. So Ihr wollt, übermal'
ich's.

		Cordula Tut das nicht, großer
Meister! Zerstört nicht Eure sinnreichsten Einfälle! Oh, ich
versteh' Euch besser, als Ihr annehmt, Herr Jan von Harlem!
Vergleicht einmal: Ihr malt, was niemand sieht. Und was
doch über ein kurzes sein wird. Nun und ich ... ich höre,
was noch nicht ist. Und doch kommen wird. Kommen muß!
Sie fährt wieder zusammen, horcht Still,
still, still! Wieder die Tritte auf der Treppe! Das Klirren auf dem
Flur! Jetzt scharrt's an der Schwelle! Noch einen Augenblick, so
öffnet sich die Tür, und herein ... Sie
schaudert zusammen, sinkt auf das Polster zurück.

		Meister Jan malend, zerstreut Erwartet Ihr jemand zu Gast?

		Cordula So ist's, Herr Jan von
Harlem. Ich erwarte Gäste vor Abend. Eilt Euch, daß Ihr fertig
werdet! Die Sonne sinkt. Seht Ihr nicht, wie sie da von den Dächern
herüberblitzt?

		Meister Jan Warum treibt Ihr so,
Herrin? Seit der Mittagsstunde steh' ich an der Arbeit. Wie sollt'
ich's in [bookmark: page234] denen
Stunden mehr als im Rohen vollenden? Gebt mir Zeit, es fertig zu
bringen, wie sich's gehört. Morgen ist auch ein Tag.

		Cordula Aber nicht mehr für
mich!

		Meister Jan Wie meint Ihr das?

		Cordula lächelt
gleichgültig Nun ja! Weil's mich langweilt, Euch hier steif
wie ein Stock, Modell zu sitzen und Eures verruchten Ketzers, Eures
Martinus Luthers Bibelverdeutschung in der Hand zu halten.
Sie greift nachlässig nach dem Folianten,
blättert darin, sieht wieder auf Weh' mir, wenn's unser
hochwürdigster Prälat erführe! Hätt' ich wenigstens einen Tropfen
Weihwasser darüber gesprengt! Ach, heilige Maria, Mutter Gottes,
unbefleckte Jungfrau, was hätt' ich nicht alles gesollt!
Wie hab' ich einst im weißen Kleidchen, mit langen Zöpfen, um ein
unschuldig Herz zu dir gebetet! Und wie hast du mich zur Sünderin
werden lassen! Zur Sünderin, wie keine andere auf Erden! Und willst
mich nun auch büßen lassen, wie noch keine gebüßt! Sie beginnt leise zu weinen, preßt das Gesicht in die
Hände.

		Meister Jan Herrin! Bergt nicht
Euer Gesicht in die Hände! Laßt mich den Ausdruck, gerade diesen,
festhalten. Er stünde einer wirklichen Magdalena nicht übel an.

		Cordula fährt
auf Ihr tragt kein menschlich Herz in der Brust! Ihr seid
ein Tiger Eurer Kunst! Ihr geht auf Beute, gleich der Hyäne!

		Meister Jan Vielleicht trag' ich
einen Panzer um mein Herz. Stoß- und kugelfest. Einen Panzer, den
mir das Leben geschmiedet.

		Cordula blättert wieder in der Schrift, liest »Ich sahe an
alles Tun, das unter der Sonne geschiehet, und siehe, es war alles
eitel und Jammer.« Sie sieht auf Wessen
Weisheit ist das, Herr Jan von Harlem?

		Meister Jan über das Bild wegblickend Des Salomonis, Herrin, der
ein König war über Jerusalem.

		Cordula Getroffen! Ihr seid ein
Kenner! Nun dies! Sie [bookmark: page235] blättert,
liest wieder »Ich bin eine Blume zu Saron und eine Rose im
Tal. Wie ein Apfelbaum unter den wilden Bäumen, so ist mein Freund
unter den Söhnen. Er erquicket mich mit Blumen und labet mich mit
Äpfeln. Denn ich bin krank vor Liebe.« Krank vor Liebe ...
Sie erschrickt, hält inne Nun? Wessen
ist's?

		Meister Jan Des gleichen Salomonis
hohes Liebeslied, zur Zeit, da er jung gewesen. Er malt mit fliegender Hast weiter.

		Cordula faßt
die Seiten zwischen ihre Finger Hier die Blume zu Saron.
Hier alles eitel und Jammer. Nur drei dünne Blättchen dazwischen.
Da habt Ihr des Lebens ganzen Gewinn. Ein Stückchen Liebe in jungen
Jahren! Der Rest ist Galle und Bitternis!

		Meister Jan hält einen Augenblick in der Arbeit inne Der Rest
ist Verzichten, Herrin. Wohl dem, der's beizeiten gelernt!

		Cordula wiederholt aus dem Buch »Er erquicket mich mit
Blumen und labet mich mit Äpfeln, denn ich bin krank vor Liebe.«
Sie schlägt die Hände vors Gesicht, schluchzt
aus tiefster Brust Ich bin krank vor Liebe ... Krank zum
Sterben, vor Liebe! Sie preßt das Gesicht in
die Polster. Ihr ganzer Körper bebt in innerer
Erschütterung.

		Meister Jan läßt den Pinsel sinken, tritt zu ihr Herrin, faßt
Euch! Kommt zu Sinnen! Und so's Euch ein Trost ist, so hört auf
einen Mann, der das Höchste und das Tiefste erfahren, dem Weib und
Kind dahingestorben, dem Hab und Gut zwischen den Fingern
zerronnen, der sich aus der Sturmflut nichts gerettet, als seine
aufrechten Glieder und den Blick des Auges, die Fertigkeit der
Hand. Hört auf ihn und laßt Euch sagen: Wer einmal nur, nur einmal
während seiner Tage von einer Kraft, einem Gefühl, einer
Leidenschaft sich bis ins Innerste, Letzte entflammt, erfüllt,
hingerissen gesehen hat, dem können hinfüro die Farben Himmels und
der Erden nimmer verbleichen. Er bleibt geweiht und gesegnet, all
[bookmark: page236] seine Zeit, und
noch an seiner Totenbahre halten zwölf gute Geister gegen der Hölle
Dämonen Wacht. Laßt Euch des trösten, Herrin, und verzweifelt
nicht! Er legt die Hand auf ihren
Scheitel.

		Cordula richtet
sich unter seiner Berührung langsam auf, sieht mit großen Augen vor
sich hin Ich weiß ein Rätsel, Herr Jan von Harlem, könnt Ihr
das deuten?

		Meister Jan Verzeiht! Da fällt mir
eine Linie auf, die ich zuvor übersehen. Er
tritt an die Staffelei, beginnt wieder zu arbeiten.

		Cordula Wer ist der Treueste und
Falscheste zugleich, der je gelebt? Wer der Göttlichste und der
Verworfenste zugleich, den die Erde getragen? Wer ist von Himmel
und Hölle gleicherweise enterbt und verstoßen? ... Kennt Ihr den
Mann?

		Meister Jan unterbricht sich in der Arbeit Herrin, ich begreif
Euch. Und doch ... Wüßtet Ihr, was ich weiß, dürft' ich
sprechen, wie ich zu schweigen gelobt ... Ihr tut ihm unrecht,
Herrin! Bitterstes Unrecht!

		Cordula mit
schmerzgebrochenen Augen Unrecht? ... Ihm Unrecht!
Bitterstes Unrecht, ihm? ... Um den Cordula Belicka ihren armen,
sündigen Leib in die Hände des Henkers geben, ihr schuldiges Haupt
auf den Richtblock legen wird! Wie unrecht tu' ich ihm!

		Meister Jan Herrin! Was habt Ihr
vor?

		Cordula Die Häscher zu erwarten,
deren Füße schon vor der Tür! Jobs Hamel hat sie mir noch vor Abend
verheißen, und Jobs Hamel hält Wort. Eilt Euch, großer Meister! Der
Abend naht. Und wenn Ihr mein Bild noch vollenden wollt, so ist es
Zeit!

		Meister Jan Ich hab' ihm Schweigen
gelobt, aber hier geht's ums Leben, und Eile tut not! Er wendet sich zu Cordula Herrin! Rettet Euch, so
schnell Ihr könnt! Um eines Phantasmas willen wollt Ihr Euch
opfern. Herr Sebald Meinerts ist kein Verräter, wie Ihr's ihm
zuschreibt. Herr Sebald Meinerts ist ein von schwerer [bookmark: page237] Todeskrankheit
unheilbar Befallener, ein Gezeichneter und Verlorener, dem sein
Arzt das nahe Ende vorausgesagt.

		Cordula Barmherziger Gott! Willst
du die Schale deines Zorns bis zum letzten Tropfen über mich
ausgießen? ... Mann! Mann! Warum habt Ihr mir das verschwiegen? Und
da Ihr's verschwiegt, warum schweigt Ihr nicht bis zum Ende? Ihr
habt's ihm gelobt, wie Ihr sagt? Warum brecht Ihr Euren Eid und
brecht mir das Herz, noch eh' die Augen gebrochen?

		Meister Jan richtet sich auf Ich will nicht, daß noch
jemand sich sinnlos opfere! Ich will nicht, daß rotes
heißes Menschenblut für einen Liebeswahn den Erdboden tränke! Ist's
nicht genug an den Strömen von Blut, die tausend anderen Phantasmen
zum Opfer fließen müssen? Wie ich ihn hasse, den Blutgeruch dieser
Tage! Er fährt sich über die Stirne, faßt
Cordula bei der Hand Büßt, was Ihr zu büßen habt, durch das
Leben und nicht durch den Tod! Wo Ihr nicht klüger tätet, Euch
glücklich zu schätzen, daß es Euer war! ... Kommt, Gräfin! Ich will
Euch behilflich sein. Will Euch in Sicherheit bringen. Nur fort aus
der Stadt! Fort! Fort!

		Cordula ohne
auf ihn zu hören So war's nicht Verräterei! ... Verzweiflung
war's, was ihn fortgetrieben!

		Meister Jan Wohl möglich, daß der
Augenblick ihn übermannt, daß er in Trotz und Verachtung sich von
den Menschen abgekehrt und in die Verlassenheit geflüchtet. Aber
die Zeit verrinnt. Ihr sollt, Ihr müßt Euch retten!

		Cordula springt
auf Ja, zu ihm! Ihn suchen! Ihn finden! Mit ihm sterben!

		Meister Jan Unmöglich, Herrin! Wie
seinen Schritten auf die Spur kommen? Die Welt ist weit. Und wer
ein Plätzchen zum Sterben sucht, der mag's wohl finden, wo keine
Menschenseele es ahnt.

		Cordula Wer ein Plätzchen zum
Sterben sucht ... Reicht mir doch von dem Wasserkrug dort. Mein
Gaumen ist wie vertrocknet. Während Meister Jan
zum Tisch geht [bookmark: page238] und aus dem Krug
einschenkt, zieht sie ein Fläschchen aus dem Busen, setzt es mit
kurzem Entschluß an den Mund Gott! Gott! Sei mir gnädig!
Sie trinkt das Fläschchen leer, läßt sich auf
das Polster zurücksinken.

		Meister Jan bringt ihr den Becher mit Wasser Da, trinkt Herrin!
Trinkt Euch Kraft für das, was kommt!

		Cordula Die will ich mir trinken!
Habt Dank! Sie nimmt den Becher, trinkt ihn
langsam aus.

		Meister Jan Und jetzt kein Säumen
länger!

		Cordula Herr Jan von Harlem! Nehmt
Euren Pinsel und bringt mein Bild zu Ende. Ich bleibe, wo ich
bin.

		Meister Jan Auch Ihr ein Opfer
Eures Wahns, Herrin? Wie ich so viele, viele sah!

		Cordula Mein Bild, Herr Jan von
Harlem, mein Bild! Ihr seid es seinem und meinem Gedächtnis
schuldig!

		Meister Jan tritt zur Staffelei, nimmt den Pinsel, übersieht seine
Arbeit Es bleibe, wie es ist. Unvollendet und doch
nachglühend von dem Fieber dieser Stunden. Nur noch wenige
Pinselstriche an Mund und Augen! Ehbevor es dämmert.

		Cordula Ein Sommerabend, süß wie
Kinderträume! Sie schweigt einen Augenblick,
fährt dann auf Wo nur er bleibt? Warum er
mich nur warten läßt?

		Meister Jan wieder in die Arbeit vertieft Wer, Herrin?

		Cordula Daß doch die Menschen
einander so spät, zu spät verstehen! Jedes Wort von ihm
klingt mir nun, da es für immer verklungen! Jeder Blick
seiner Augen ist mir nun klar wie das Himmelslicht! Und da er mich
bat, ihm zu folgen, da er sich an mich klammerte in letztem
Verzweifeln, wie war ich taub! Wie war ich blind! Daß doch wir
Menschen einander so spät verstehen!

		Meister Jan hat
mehrmals unruhig nach ihr hingeblickt Herrin! Ich weiß
nicht! Ist es das Licht oder was sonst, mir will scheinen, als
verfärbten sich Eure Züge ...?

		Cordula lächelnd So denkt, es seien die Züge einer
Sterbenden, die Ihr malt!

		[bookmark: page239]
Meister Jan Wie meint Ihr das,
Herrin?

		Cordula Setzt Eure höchste Kunst an
das Bild, Herr Jan von Harlem! Ihr werdet nie wieder seinesgleichen
machen! Oder wüßtet Ihr einen, der je vordem das Sterben nach der
Natur gemalt? Sie läßt das Fläschchen aus der
Hand zu Boden fallen.

		Meister Jan Herrin? ... Gift
...?

		Cordula So ist's! Und mich dünkt,
es wirkt!

		Meister Jan nach einer Pause Keine Hilfe?

		Cordula Rascher, du schleichender
Todessaft! Rascher! Rascher! Soll ich ihn warten lassen am Tor der
Ewigkeit? Zuvorkommen will ich ihm! Ihn empfangen, in die Arme ihn
schließen! Verschlungen mit ihm an die eherne Pforte klopfen!
Verschlungen mit ihm vor den goldnen Thron! ... Sie fährt auf Wie ist mir? ... Gott! Gott! Und so
ganz verlassen ...!

		Meister Jan sie
stützend Herrin! Ein Mensch ist bei Euch! Fürchtet
Euch nicht!

		Cordula sieht
ihn mit großen Augen an Warum malt Ihr mich nicht,
unsterblicher Meister? ... Das wahre Gesicht, wonach Ihr gesucht,
hier habt Ihr's gefunden!

		Meister Jan verhüllt sein Haupt. Kurzes Schweigen. Dann dröhnen von
draußen her auf Treppe und Flur schwere Tritte. Er schrickt auf,
horcht Hört Ihr? Hört Ihr? Sie kommen! Sie kommen!

		Cordula schüttelt schwach den Kopf Ich höre nichts. Alles
ist still.

		Zunehmender Lärm draußen.

		Meister Jan Sie sind vor der Tür!
Noch einen Augenblick ...! Ich schütz' Euch mit meinem Leben!

		Cordula mit
erlöschender Stimme Seid getrost! Ich bin außer Gefahr
...

		Die Tür wird aufgerissen.

		Zierenberg stürzt herein, erblickt Cordula Metze! Hab' ich dich
gefunden? Metze!

		Hamel ist
hinter ihm auf die Schwelle getreten, wendet [bookmark: page240] sich
zu den ihm folgenden Stadtknechten Im Namen des Gesetzes,
nehmt diese Frau gefangen!

		Zierenberg springt ihm mit erhobenen Fäusten in den Weg Zurück
hier! Dies ist meines Amts! Mit
Wendung gegen Cordula Auf die Knie vor mir, Metze!

		Cordula richtet
sich beim Ton seiner Stimme noch einmal auf. Ihre Hände tasten nach
der Bibel. Sie blickt mit brechenden Augen um sich Ich bin
eine Blume zu Saron ... Ich bin eine Rose im Tale ... Sie sinkt zurück, stirbt.

		Zierenberg Was ist ... das?

		Meister Jan tritt vor die Leiche Entblößt Euer Haupt, ihr
Herren! Ein Größerer denn ihr hat Einzug gehalten! Er breitet einen Flor über sie.

		Zierenberg Tot? ... Tot? ... Mir
aus der Hand entschlüpft? Einen Atemzug zu spät! Er ballt die Fäuste vor der Stirn, seine ganze Gestalt bebt
in innerer Erschütterung.

		Hamel Ich hab's gewußt, Ihr holt
sie nicht ein. Der Sensenmann hat ihr sein schnellstes Kurierpferd
geliehen.

		Zierenberg Oder wär's ein äußerster
Betrug? Verstellung und Maske auch noch ihr letztes Gesicht? ...
Er stürzt an das Lager Fort mit dem
Schleier! Zu Meister Jan Und weh'
ihr ... weh' Euch ... treff' ich sie diesseits der
Todespforte! Er will den Flor
fortreißen.

		Meister Jan vertritt ihm den Weg Die Pforte fiel ins Schloß. Ihr
rüttelt vergebens daran. Er hebt den
Schleier Da! Kennt Ihr den Meister, der sich hier
eingeschrieben?

		Zierenberg senkt finster den Kopf Aus mancher Bataille! 's ist
Wahrheit in dem Gesicht! Der Trug entwich!

		Hamel tritt
ebenfalls zur Leiche Andreas Zierenberg! Zwei Worte mit Euch
allein! Schickt Eure Leute hinaus, wie ich die meinen. Und Ihr,
Mann ... er wendet sich zu Meister Jan
Ihr werdet uns Rechenschaft abzulegen haben, wie diese Tote
starb.

		Meister Jan weist auf den Boden Das sagt Euch diese Phiole!

		[bookmark: page241]
Hamel Hütet Euch, daß man Euch nicht
der Mitschuld und Beihilfe bezichtige!

		Meister Jan richtet sich in königlicher Würde auf Tut, wozu Ihr
die Macht habt! Mein Tribunal ist vor einer
anderen Zeit und Welt. Er geht durch
die unwillkürlich Platz machenden Soldaten und Stadtknechte hinaus,
ab.

		Zierenberg in
den Anblick Cordulas versunken Wie sinnverwirrend schön sie
ist! Welch Glanz um Mund und Augen! Welch eine Hoheit auf der
reinen, weißen Stirn! Ein Dämon der Unterwelt, darüber noch im Tode
alle Verführung der Hölle ausgegossen! Er
streckt die Fäuste gegen die Leiche Verruchtes Blendwerk!
Willst du mich noch aus dem Jenseits narren? ...

		Hamel nach
rückwärts sprechend Geht hinaus!

		Söldner und Stadtknechte ziehen sich auf den
Gang zurück. Die Tür bleibt halb angelehnt.

		Zierenberg in
Cordulas Anblick Allmächtiger Tod! Großsiegel-Bewahrer im
Reich der Vernichtung, der du dein wächsernes Siegel ihr auf Lippen
und Augen gedrückt! Tu's wieder von ihr! Auf eine Stunde nur gib
sie mir wieder heraus! Allmächtiger Tod! Eine Stunde nur!
Ich werfe dir aller meiner kommenden Jahre volles Gewicht als
Bezahlung hin! Er reckt seine Fäuste gen Himmel
auf.

		Hamel steht mit
gekreuzten Armen vor ihm Maßlos wütet Ihr gegen die Tote,
Andreas Zierenberg! Wie Ihr Euch an der Lebendigen maßlos
berauscht! Maßlos Eure Pläne und Wünsche! Euer Sinnen und Trachten!
Euer Hoffen und Verzweifeln von Kindesbeinen an! Maßlos in Liebe
und Haß! In Ehrsucht und Gier nach Besitz und Macht! Maßlos als
ergrauender Mann, wie einstens als flaumbärtiger Knabe! ... So
steht Ihr an der Bahre dieser Toten. Erkennt in ihr Eures eigenen
zertrümmerten Lebens Gleichnis und wahres Gesicht.

		Zierenberg Zertrümmert heißt Ihr
mein Leben? Noch nicht! Noch hält es sich gerade und aufrecht wie
je! An [bookmark: page242] der
Spitze meiner Regimenter, die Sturmfahne in der Hand, will ich's
Euch beweisen! Mein Leben zertrümmert? Nun wohl! So zertrümmert wie
dazumal, da sie mich um Euretwillen von der Schulbank und aus dem
Stadtbann jagten und mir für ewige Zeiten die Tore verschlossen!
Schlechte Propheten, ihr alle zusamt! Er
richtet sich hoch auf Zu den Toten geworfen heute wie einst!
Und wiedererstanden morgen wie ehedem!

		Hamel Andreas Zierenberg! Als einen
Cäsar und Alexander habt Ihr Euch geträumt. Kehrt in Eures Wesens
gottgewollte Begrenzung zurück! Nicht zum Welteroberer seid Ihr
geboren. Euren wackeren Degen für Eure Vaterstadt zu führen ist
Eures Amts und Berufs. Zum Feldobristen habt Ihr die
Statur! Zum Herrschen und Staatsmann fehlt's am Maß und inneren
Gesetz.

		Zierenberg Wohlan! Soll mir
Pflanzen und Aufbauen verwehrt sein, so will ich mich am
Niederreißen ersättigen! Nicht umsonst hab' ich mich dem Polenkönig
in die Hand verschrieben!

		Hamel Nach dem, was zwischen Euch
und Eurem Weibe vorgefallen, wie wollt Ihr noch Vertrauen in die
Polen setzen? ... Wie Euresteils Vertrauen bei ihnen finden? Ein
schwankend Rohr im Winde wär't Ihr, ohne Wurzel und Erdreich. Ein
Überläufer und stets Verdächtiger, den der erste Anstoß stürzen
müßte.

		Zierenberg Wollt Ihr mir die Wege
ringsum verlegen? Mir die Luft zum Atmen abschneiden? So könnt' es
mich zu sterben gelüsten! Und als Scheiterhaufen, der durch die
Zeiten flammt und meinen Namen auf die Nachwelt bringt, zünd' ich
mir die freie Reichsstadt Danzig an! Dies meine Rache an Euch!

		Hamel nestelt
an seinem Wams, tritt näher an ihn heran Die Rache ist mein,
spricht der Herr ...

		Zierenberg Ihr habt mein Lebenswerk
zu Fall gebracht, zum Ausgleich falle nun auch das Eure!
Er wendet sich gegen die Tür, hinter der
schwere Tritte und Lärm ertönen.

		[bookmark: page243]
Hamel Eh' das geschieht, eher will ich
selbst ... In diesem Augenblick
betritt

		Lorenz das
Gemach, bleibt auf der Schwelle stehen, senkt finster den Kopf.
Söldner und Stadtknechte treten hinter ihm herein. Er schweigt
einen Augenblick.

		Zierenberg sieht ihn an, runzelt
die Stirn Kommst du mit leerer Hand, Lorenz?

		Lorenz reißt
die Partisane von der Schulter Feldobrist! Ihr habt mir mal
in den spanischen Niederlanden das Leben geschenkt. Ich leg's in
Eure Hand zurück. Stoßt zu! Er will ihm die
Partisane in die Hand drücken.

		Zierenberg Schon gut! Er wendet sich ab, dreht sich dann wieder zu Lorenz
Und keine Spur von dem Ratsherrn?

		Lorenz Herr! Wenn Ihr das eine Spur
nennt, daß ich ihn in einer alten wackligen Hütte am Strand dicht
bei unserem Feldlager aufgefunden ...

		Zierenberg Ihn aufgefunden? Den
Schurken gepackt? ... Wohl ihn erschlagen?

		Lorenz Herr, ich wünschte, ich
könnt's Euch melden. Aber der glatte Fuchsschwänzer war fixer denn
ich. Ich fand ihn tot ...

		Zierenberg prallt zurück Tot ...

		Lorenz Tot auf der Bank! Die
stieren Augen durchs offene Fenster nach der See gerichtet! Er muß
irgend so was geschluckt haben, irgend so was Giftiges. Der Körper
war noch warm. Eine halbe Stunde früher und ich schlepp' ihn Euch
lebendig her! Hätt' ich mich nicht erst mit langem Fragen und
Suchen und Auskundschaften auf seine Spur pürschen müssen ... Ich
hab' mir die Haare gerauft! Aber was hilft's? Er ist mir
zuvorgekommen.

		Hamel tritt
näher Und kein Wort noch letztes Zeichen von seiner
Hand?

		Lorenz Nichts, Herr! Der hat sich
gründlich ausgeschwiegen!

		Zierenberg starrt vor sich hin Entronnen? Entronnen, [bookmark: page244] er wie sie?
Beide mir entronnen? ... Er schlägt die Hände
vors Gesicht, schüttelt sich in innerem Krampf.

		Kurze Pause.

		Hamel ernst,
aber ohne Schärfe Andreas Zierenberg! Erkennt Ihr jetzt die
Grenzen Eurer Macht und Selbstherrlichkeit? Erkennt Ihr das Walten
eines höheren Gesetzes als das Eure?

		Zierenberg Jobs Hamel! Ich räume
das Feld. Das lebenslange Spiel zwischen uns ist aus. Ihr habt
gesiegt!

		Hamel mit
zusammengekniffenen Lippen Ihr irrt, Andreas Zierenberg. Der
Sieger seid Ihr. Denn wie Ihr jetzo hier vor mir steht, so
habt Ihr das einzige, das letzte von mir genommen, was mir das
Leben noch köstlich gemacht.

		Zierenberg Und das ist ...?

		Hamel Der Vorgeschmack der
Vergeltung. Der Traum, Euch die einstens verlorene Partie an Eurem
eigenen Leben heimzuzahlen. Nun ist auch das dahin. Vergangenheit,
was mich bis heute aufrecht erhalten! Wie werd' ich das Leben
weiter ertragen ...!

		Zierenberg sieht ihn lange und groß an Sofern das Euer wahres
Gesicht ist, Jobs Hamel, so habt Ihr die Partie gegen mich in
Wahrheit verspielt. Denn mein ist noch immer die Zukunft. Bis zum
letzten Atemzug wird die Zukunft mein sein... Lebt wohl!
Er reicht ihm die Hand.

		Hamel Wo wollt Ihr hin?

		Zierenberg Fort! Irgendwohin! Nur
fort aus Eurer Welt!

		Hamel Halt! Bleibt! Denkt an Euer
Amt als Schützer der Stadt!

		Zierenberg Es gibt bessere Männer
dafür.

		Hamel Denkt an Euren Soldateneid!
Denkt Eures Ursprungs als einer deutschen Mutter Sohn! Soll's von
Euch heißen, Andreas Zierenberg verriet sein Volk in letzter Not?
... Denkt Eurer ungesühnten Haft im Polenland! Brennt Euch die alte
Wunde nicht?
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Zierenberg mit
Seitenblick zu Cordulas Leiche Tod und Teufel!

		Hamel Haben wir umsonst auf Euch
gebaut? Umsonst unser Wohl und Wehe in Eure starke Hand gelegt?
Murmeln und Bewegung bei den
Söldnern.

		Lorenz Herr! Schlagt ein!

		Zierenberg richtet sich auf Landsknechte! Kampfgenossen! Macht
Eure Zeche fertig! Wir stürmen noch heute vor Mitternacht das
polnische Lager!

		Vorhang.
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